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Rura colam, frugumque aderit mea Delia 
custos. 
Huc veniet Messalla meus, cui dulcia 
poma 
Delia selectis detrahet arboribus. 
Tibulli L. I, Eleg, V. 
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Berbefferuneen 
zum fünften Heft der Birnen. 


Seite 30 Zeile 9 ftate harte, lies: hätte 

- 3 — rnab Grün, feße Binzu: „aber am 
Epalier erzogen oder in beißen 
Jahren wirklich ſchönes Eitro: 


nengelb“ 

— 56 — 6 von unten, Winterambrerte fiart 
Winterbergamotte 

— 5 — 6 und ı von unten, lie: Leschasserie 


— 7% muß die KSaiferbirne nah ihrer aud 
bezeichneten Claſſe nach Seite 137 folgen. 

— 10 — 5 von unten, fiatt Bauch, lieg Kelch. 

— 205 — 4 von unten, deleat. oben. 


Erfie 


Erfte Elaffe. 


Butterhaft ſchmelzende, fehr ge: 
ſchmackvolle Birnen, die ſich 
im Kauen geräufchlos in Saft 
auflößen. 


VI. Soft, Dirnen. A 
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einer ffematifchen Beſchreibung 
in)entfchland vorhandener 
Kerobfiforten. 





Claſſe Ordnung I. Gefchlecht IL. 


—— 


Die emion *). Le Fremion, 
ClaudSt. Etienne, p. 55. — „Fıe- 
„’, Micest rondelet, gros Quasi comme 
„Caik, d’un fond vert, marquete 
„das: grosses marques grises, un peu 
„colovers le suleil, a la queue mo- 
„Yeni estun peu pierreuse,* — Daß 


| Fremicnicht etwa Fremont feyn fol, 





*) Sch erbieliefe Birnpyramide unter obisem Nah: 
men aus üfel von Dvermann, und fie bat 
auch wirft mitEtienne’s Fremion fehr viel 
Aehnlicheoder it wirklich diefelbe, 

ER 


Ai. z — — 








beweißt nichts beffer, als daß im chabe— 
tiſchen Kegifter nad) diefer fogleich ch die 
Poire de Fremont, ou Cheny,.ı bon 
Chretien d’Italie folg,. — DFre- 
mont des Etienne, und die 0Mer- 
let, der fie auf Fin- or net, find 
aber wieder Himmelweit von den dei Gat⸗ 
tungen Fin-or des Du Ham's un⸗ 
terſchieden, welches Sommerrnen, 
jene aber Winterbirnen fit. — 
Manger febte alfo diefe Sortifehr un: 
recht alö gleichbedeutend! die det 
Du Hamel's. — Mayerirft aud 


*) Mit der Fremont ſieht es überhaupt r bös aus, 
und vieleicht find die bei Etieun Merler 
und Quimtinye DuHamel hbacn Rahmen 
nicht) unter dieſem Nahmen vorfommden Früchte, 
alles verfchiedene Sorten, wie foide Verglei⸗ 
chung wahrſcheinlich macht. — Etine har nur 
ſchlechtweg eine Fremont, die ZQ Cheny 
u. ſ. w. nennt. Eie fol im Feb ru zeitis, groß 
und lang, an Form der Perreite labefheintic; 
die jeßige Keurri romain) ahnlic roch und 
gelb miterwas Grau gefle feyn, einen 
dicken, kurzen Stiel haben und felant feyn. — 
Merlet’s Fremon oder Fin- okitigt im Dez 
cember, fol auch eine große, Ig und gelbe 





deshalb alles blog durcheinander, fichter 
nichts, und nimme zu feinen Sommer; 
birnen fogar Quintinye’s Franc 
real, weil fie auch — — Fin-or d’hiver 


heißt! — 


(ine Eleine, aber recht angenehme, Butterz 
Hit ſchmelzende frühe Herbſtbirne, fehr gut 
am vohen Genuß und zu Lattwerge, für den 
ndmann vortrefflih. — - Ste aehört in 
ie Familie der Baſtard- oder Afterber— 
amotten *), und in ihrer wahren Form 
t fie auch vollkommen Bergamottartig, und 
ee rothen Bergamotte **) fehr aͤhn— 


/ Birue ſeyn, deren Fleifch etwas trocken wäre, aber 


| einen rofenartigen und erhabenen Geſchmack haben, 
ſich lange halten, und roh gut, gekocht vortrefflich 
k! ſehn fol. — Quintinhe ſeßt fie unter die fchleche 
ten Birnen, befeßt aber doch die 46eſte Stelle eines 
Buſchbaums damit, laßt fie im December und 
Januar zeitigen, and fagt von ihr, fie fen eine 
bloße Kochbirne,, ziemlich groß, anfehnlich lang, 
gelb, und als Eompot erwas parfumirt. Er 
nennt fie gros- Fremont, 
*), S. Heft II, Note ®). 
*5) 5, Heft J. Seite ©. 


/ 


* 
—— 
* 


6 en 


lich. — Nur ſelten lauft fie etwas ſinpf⸗ 
fpisig nach dem Stiel Hin. — Der auch) 
fist bei der wahren Form vollfommen idee 
Mitte, und wölbt fih um den Kelch flahınd, 
fo daß die Frucht breit auffist. Nachem 
Stiel nimmt fie aber halbkugelfoͤrmigab, 
und bildet nur zumeilen eine etwas «nes 
ſtumpfte Spige. — In ihrer gewöhnlien 
Sröße ift fie 2 Zoll breit, und nur ı2 biz 
Zoll hoch. 

Der fehr hartſchalige, Furzblättrige Kch 
iſt weich, offen, und fist in einer weit; 
fhweiften, feichten, oft auch etwas tie 
Einfenfung, welche eben, oder nur mit fein 
Nippchens, oder Falten befegt ift, von dene 
aber nichts deutlich über die Frucht hinlauft, 
fondern dere Bauch iſt ziemlih vund uni 
eben: — Der fiarfe holzige, öfters 
aber auch etwas fleifchige und dicke Stiel ift 
einen Z bis 3 Zoll lang, und figt in einer 
batd Fleinen, Bald auch ziemlich tiefen 
Stube, welche mit feinen Fleifchbeulen um; 
geben ift. 
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Die Farbe der ftarfen, oft etwas fein 
rauh anzufühlenden Schale, ift vom Baum 
ein helles Saatgruͤn, welches in der vollen 
Zeitigung helles Citronengelb wird, und 
wobei auf der Sonnenfeite ein leichter 
Anflug von einer erdartigen, ets 
was düftren Roͤthe zu fehen if, 
welche aber bei befchatteten Früchten gänzlich 
fehlt. 

Die DPuncte find ungemein zahl: 
reich, ebenmaͤßig über die ganze Schale vers 
breitet, far und von Farbe hellbraun; ‚dabei 
fieht man noch an jeder Frucht Anflüge von 
Nofifiguren, und haufig auch wahre Uebers 
züge von gleicher Farbe wie die Puncte. 
Die Frucht hat feinen Geruch, und welkt 
nicht. 
Das Fleisch riecht angenehm, ift weiß, 
feing nur. um das Kernhaus fleinigt, fehr 
faftvoll, butterhaft ſchmelzend, fich ganz in 
Saft im Kauen auflöjend, undevon einem 
gewürghaften, angenehmen, jüßfäuerlichen 
Muscatellergeichmarf. 
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Das Kernhaus iſt fuͤr die kleine Frucht 
groß und geſchloſſen. Die Kammern ſind 
geräumig, muſchelfoͤrmig, und enthalten 
viele, ftarke, ſchwarzbraune, lange Kerne. 

Der Baum wächlt lebhaft, wird groß, 
fegt ausnehmend viel kurzes Fruchtholz an, 
und wird Badurch vecht fruchtbar. Die Soms | 
mertriebe find lang und mittelmäßig ftark, 
mit feiner Wolle bedeckt, auch feinem Sils 
berhäutchen überlegt, rundherum dunfelglän: 
zend lederfarben, und mit fehr vielen, hell: 
bräunlichen Puncten befegt. — Das Blatt 
iſt anfehnlich groß, oft etwas laͤnglich, häufig 
aber auch faft ganz rund, flach auegebreitet, 
mit einer oft vecht ftarken, fcharfen, aufge; 
festen Spige. Es ift 22 Zoll lang, 23 big 
22 Zoll breit, far, papierartig von Gewebe, 
fhön und veich neadert, unten glatt, gras: 
grün glänzend von Farbe, und am Nand 
gar nicht, oder nur mit ganz feid: 
ten, kaum angedeuteten, kleinen 
Zähnchens beſetzt. — Der dünne Dlattftiel 
iſt 15 Zoll lang, und hat nur felten Afters 


— 
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blaͤtter. — Die Augen ſind ſehr lang, 
kegelfoͤrmig, ſtechend ſpitz, ſtehen oft etwas 
vom Zweig ab, ſind dunkelbraun von Farbe, 
und ſitzen auf ſtark vorſtehenden, ab— 
gerundeten, faſt gar nicht geripp— 
ten Augentraͤgern. — 

Die Frucht zeitigt im halben October, 
und haͤlt ſich 14 Tage, wird aber alsdann 
taig. 

Noch vom erſten Rang. 


NB. Verdient als eine beſonders vorzüglich 
dconomifche Frucht, da fie auch hochſtäm— 
mig fehr gut geräth, für den Landınann 
berbreitee zu werden, 


10 





— — — ann 


Claſſe J. Ordnung II. Geſchlecht I. 





* 
Frühe, dünnſtielige Sommerberga: 
motte Y. Bergamotte hätive 


a longue queue. 


Schon bei der großen Sommerberga; 
motse **) wurde angeführt, wie ſchwie⸗ 
rig e8 fey, zu beftimmen, welche Som; 
merbergamotfe, bei dem Mangel einer 
Befchreibung der Vegetation, diefer oder 
jener Pomolog vor fich gehabt habe. — 
Cl. St, Etienne hatnur eine Sommer; 
bergamotte die m September 
veift, und höchſt wahrſcheinlich unfere 
große Sommerbergamotte if. — 





— 
*) Ich verdanke dieſe Sorte meinem wertheſten Freund, 
Herrn Suftißrach Naht in Naſſau, der fie aus 
Braubach am Rhein erhalten hatte, und wohin fle 
aus Mainz foll gefommen ſeyn. 
**) S. Sıft I. ©. I, j 


ı1ı 


Merlet hingegen läßt feine Sommerber: 
gamotte im Auguft reifen, und die daher 
leicht die obige ſeyn könnte. Er vergleicht 
fie der Form nach an die Herbſtberga— 
motte, welches auch bei der obigen der 
Fall iſt. — Sie fey eine vortrefflihe und 
ganz eigene Frucht. — Ber allen Andern 
fucht man vergebens nach Aufklärung. — 
Bon Zink's fünf Sommerbergamotten 
— wovon einige fiher gar nicht zu diefer 
Familie gehören — paft nicht Eine auf die 
obige, 


Fine ſchoͤne, nur mittelmäßig große, butter; 
haft fchmelgende, vortreffliche Taſelbirne für 
den Auguft, von dem angenehmjten Berga: 
mottgeſchmack. — Sin ihrer Form ift fie der 
großen Sommerbergamotte etwas 
ähnlich, nehmlich rund Ereifelförmig. — Der 
Bauch first wohl zwei Drittheil der ganzen 
Sruchtlänge nach dem Kelch Hin, um den fich 
die Frucht plattrund zuwoͤlbt, und eine Fläche 
bilder, auf welcher fie gut auflist. Nach 
dem Stiel nimmt fie in einer erhabenen Bo; 
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genlinie ab, und bildet eine kleine abge— 
ſtumpfte Spige. — Sin ihrer fhönften Größe, 
jelbft auf Hochſtamm, iſt fie ſtark 22 Zoll 
breit, und auf der Höchften Seite auch eben 
fo Huch, denn meiftentheils ift die eine Seite 
etwas niedriger, 

Der fehr Feine, ganz kurzblaͤt— 
trichte Kelch ift offen, und fist in 
einer ausgeſchweiften, meiſtens flachen, fel: 
tener etwas tiefen Einfenfung, welche ziem— 
lic) eben, obgleich) der Bauch) in feiner Run— 
dung haͤufig nicht regelmäßig ift. — Der für 
diefe Frucht duͤnne Stielift ZZoll lang, 
Holzig, und fistin einer engen Grube, welche 
öfters mit etwas Beulenartigem umgeben ift, 

Die Farbe der fehr glatten *), abge; 
trieben fchön glänzenden, gar nicht fettigen 
Schale ift ein baffes Hellgrün, welches mit 


*», Du Hamel fagt von feiner Sommerberga= 
motte, daß ihre Schale rauh anzufühlen fey — 
scabra — welches auch vft bei unferer großen 
Sommerbergamoete der Fall, bei obiger 
aber das Gegentheil iſt. 


m 


39 


dem wahren Punct der Zeitigung gränlicd: 
gelb, und überzeitig hellgelb wird; dabei ift 
denn oft die ganze halbe Sonnenfeite mit 
einem fhwachen erdartigen Roth mehren: 
theils nur marmorirt, oder die 
Puneéete Haben eigentlih nur die 
ſtaͤrkſte Röthe um fih herum, und 
die übrige Schale ift nur etiwas vöthlich ver: 
wafchen. f 

Mit Puncten ift die Schale, vorzüglich 
anf der Sonnenfeite, faft überfäet , welche 
ſtark und bräunlich von Karbe find. Dazu 
gefellen fih denn, beſonders um die 
Kelhwölbung, oft ziemlich flarfe, etwas 
fein rauh anzufühlende Anflüge von bräuns 
lihem Roſt, welcher mehrentheils die ganze 
Kelchwoͤlbung bedeckt. 

Die Frucht hat einen flarfen, angeneh— 
men Dergamottgeruch, und welft nicht. 

Das Fleisch ift [chön weiß, etwas för; 
nicht, hinreichend faftvoll, butterhaft fchmelz 
zend, und von einem zuckerartigen, erhabes 
nen wahren Bergamottgeſchmack. 


14 


Das Kernhaus iſt nefchloffen und nicht 
groß. Die Kammern find etwas enge, ent: 
halten aber fchöne, volllommene, etwas 
ſchwaͤrzliche Kerne. 

Der Baum wächft lebhaft, wird anfehn: 
ih groß, und ift durch feine etwas 
düftere Belaubung fenntlid, Fr 
geht mit feinen Aeſten ſchoͤn in die Luft, faft 
pyramidalifch, will aber erft etwas in feiner 
Jugend austoben, und wohl ſechs Jahre Zeit 
haben, ehe er trägt, dann liefert er aber reich: 
liche Erndten, Er fegt fein Fruchtholz in 
vielen Sruchtfpießen an, welche fehr ſteif, 
geradeaus ſtehen, und dadurch etwas Dor— 
nenaͤhnliches haben. — Die Sommertriebe 
ſind nicht lang, und nur mittelmaͤßig ſtark, 
mit vieler, weißgrauer Wolle bedeckt, ohne 
Silberhaͤutchen, rundherum lederfarbig mit 
etwas Gruͤn vermiſcht, und mit vielen, 
feinen, roͤthlich braunen, aber we— 
nig ins Auge fallenden Puneten 
bejeßt. — Das Blatt ift mittelmäßig 
groß, lang eifoͤrmig, mit einer kurzen, ſchar— 


Pr A\ 


en ' 


fen, anslaufenden Spitze. Es ift 55 Zoll 
lang, 2 Zoll breit, auf der Ober: und Un; 
terflähe mit einer ganz feinen, 
weißlichen Wolle überdect, wo— 
durch daſſelbe eben etwas düfter ausfieht, und 
nicht glänzt, Hellgrün von Farbe, ziemlich 
fein geadert, und am Rand ganz 
glatt und gar nicht gezahnt. — Der 
Blaͤttſtiel träge das Blatt freif, iſt kaum 
ı Zoll lang, an den oberen Blättern faum 
einen halben, und hat feine Afterblätter. — 
Die Augen find Shön, dick, ſpitz Fegelförmig, 
fiehen vom Zweig ad, find ſchwaͤrzlich braun 
von Farbe, und fisen auf gut vorfichenden, 
abgerundeten, glatten Augenträgern. 

Die Frucht zeitige im legten Drittheil 
des Augufts, haͤlt fich gegen vierzehn, Tage 
und wird dann taig. 

Vom erften Nana, 

NB. Die Frucht muß vor der Zeitigung ge; 
brochen werden, folange die Farbe noch 
hellgrün ft, und der wahre Zeitpunck zum 
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Verſpeißen iſt, wenn die Schale grünlich 
gelb wird. | 

Da diefe Frucht hochſtämmig fehr gut 
geräth, ſchöne Bäume macht, und eine 
fhäßbare Frucht für den Obſtmarkt ıft, fo 
verdient fie alle Anpflanzung. 


er 





Claſſe J. Ordnung II. Gefchlecht L, 
Wahre Leipziger Rettigbirne *). Colditzer 
Rettigbirne. 

Weder bei Etienne, noch bei Merlet 
findet man eine Auguſtbirne, die man 


an die Rettigbirne vergleichen könnte. 
Die Portugal d'été des Etienne ſcheint 





*) Ich verdanke dieſe Sorte meinem verehrungswürdi— 
gen Collegen, Herrn Dr. Lehmann in Düben bei 
Leipzig. — Don diefem eifrigen Pomologen, dem 
ich noch mehrere Obfiforten, und manche fchone 
Aufklarung verdanfe, erhielt ich auch die obige Nach— 
richt von der wefentlichen Verſchiedenheit der Leip— 
iger, welche um EoLdiß fehr häufig gebaut, und 
nach Reipzig verfahren wird, von jener aus der 
Niederlaufig. — Herr CE M. Beyer in Meiffen 
fandte mir auch Pfropfreißger von der Rettig— 
birne, als der gefihaßteffen Sommerbirne in Leip— 


zig, — Die Benetation von dieſer iſt verfchieden, 
und ift dann vielleihe — wenn fie tragen wird — 
die Niederlaufißer. 


VL Seft. Dirnen, B 


18 


etwas Aehnliches damit zu haben. Sie ſoll 
wie eine kleine Pomeranzenbirne geformt, 
und von Farbe gelb ſeyn. — Wahrſchein⸗ 
lich iſt es, wie die koͤſtliche Hoyers— 
werder*), eine ſächſiſche Originalfrucht, 
von der man aber zwei Sorten unter 
dem nehmlichen Nahmen hat, nehmlich 
die obige Leipziger und eine Nie— 
derlauſitzer, welche letztere diejenige 
iſt, die Chriſt, Handbuch Nro. 81. 
S. 666., und Handwörterbuch S. 209, 
beſchrieben hat. — Die wahre Leipzi— 
ger kommt nirgends vor, und Manger 
hat bloß den Nahmen angeführt, ohne zu 
fagen, woher er denfelben entlehnt hätte, 
— Merkwürdig ift, daß diefe in Leipzig 
fo gefhaßte Birne weder in der Nieder; 
Taufiber Dbjtbefhreibung, noch im 
Teutfhen Obſtgärtner iſt beſchrie— 
ben worden. 


Eine einfarbige, kleine, ſchoͤne, vortreff— 
liche, butterhaft ſchmelzende, gewuͤrzhafte 








) S. Heft IV. S, 24. 


— 
* 

a 
* 
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on 
Augufi: oder frühe Septemberbirne, 
von einem ausgefucht guten Geſchmack. — 
Dieſe deutsche Frucht Fann fich in ihrer Reif— 
zeit mit vielen Ausländern, die mit ihr zu: 
gleich reifen, meffen, und hochberühmt find, 
z. B. der grünen, der vothen Pomeran: 
genbirne u. m., und Duimtinye würde 
einftens bei ihr ohngefaͤhr plädoyirt Haben, 
daß es ein Gluͤck für fie fey, daß fie vor der 
beften Birne, dem wahren Stutt: 
gardter Geishirtel um f. w. zeitige. — 
Die Leipziger Nettigbirne gehört in die 
natürliche Familie der wahren Zwiebel: 
birnen. — Sn ihrer Form ift fie mehr 
rund, ale plattrund oder beraamottartia. — 
Der Band) fist in der Mitte, und wölbt fich 
nur etwas abnehmender nad) dem Stiel als 
nach dem Kelch. — Etwas Dergamottartig 
gebildete find aber um den Kelch flachrund. — 
Characteriftifch ift hierbei, daß die Frucht auf 
der einen Öeite de3 Stiels häufig eine kleine 
Erhoͤhung, oder flache Fleiſchbeule bilder, 
wodurch, fie auf diefer Seite Höher als anf der 
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andern wird, — Sn ihrer gewoͤhnlichen 
Groͤße auf Hochſtamm iſt fie gut 12 Zoll 
breit, und auf der höchften Seite. aud) eben 
fo hoch), aber die plattgedrückten find oft faſt 
= Zoll niedriger als breit. 

Der für diefe Kleine Frucht anfehnlic) 
ftarke, an ſeinen Einfihnitten adgeftumpfte 
Kelch, ſteht in die Höhe, ift weißgrau 
und gelblich, und fißt in einer ganz feichten, 
taum bemerfbaren, aber bei den plattrunder 
in einer geräumigen, ziemlich tiefen Einfens 
fung, welche mit einigen, kaum bemerflichen 
Unebenheiten beſetzt ift, und häufig find auch 
die Früchte in ihrer Rundung etwas ungleich. 
— Der ftarke Stiel fieht wie fleifchig aus, 
ift aber doch Holzig, mit einem orleanfarbigen 
Häutchen überzogen, 3 bis ı Zoll fang, und 
fit in einer Eleinen Grube, auf deren einer 
Seite fih der ie flache ——— 
befindet. 

Die Farbe der Flemlich glatten, etwas 
ftarfen, gar nicht fettigen Schale ift, vor der 
vollen Zeitigung , sin grünliches Hellgelb, 
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welches bei der Ueberzeitigung hellgelb wird, 
aber alsdann hat die Frucht auch fchon ihren 


beſten Geſchmack verlohren. Auf der Son: 


nenjeite fieht man dabei gar feine Nöthe, 
fondern die Schale ift rundherum einfarbig *); 

Die Puncte find ungemein zahlreich, und 
die ganze Schale ift damit überfäet, welche 
fein, hellbraͤunlich, und anfänglich noch grün 
umringelt find. Dabei aber fieht man an 
jeder Frucht feine Anflüge von einem gleidy 
farbigen Roft, der um die Kelch- und Stiel 
wölbung oft große Streden einnimmt, etwas 
fein rauh anzufühlen ift, undnicht felten auch 
über den Bauch hin feine Roſtfiguren bildet. 
a Die Frucht Hat nur einen fehr ſchwachen 
Geruch und welft nicht. 

Das Fleisch iſt mattweiß, feinkörniche, 


riecht angenehm, ift ſehr faftvoll, butterhaft 
ſchmelzend, etwas markicht, und von einem 





m) Die Schale der Niederlanfiger it gran, und wird 
bald taia, die feipziger nie, fihrieb mir Here 
Dr. Lehmann. 


recht angenehmen, zuckerartigen, gewuͤrzhaf⸗ 
ten, etwas bergamottartigen Geſchmack. 

Das Kernhaus tft für die Eleine Frucht 
groß. Die Kammern find geräumig, „und 
enthalten viele, dickbauchigte, ſtarke, nicht 
geſpitzte Kerne. 

Der Baum wächft lebhaft, belaubt fich, 
befonders an den zweijährigen Trieben ſtark, 
und ijt durch eine etwas düftre Belaubung 
kenntlich. — Er fest ungemein frühzeitig 
viele, Eurze Fruchtipieße an, und wird da; 
duch ausnehmend fruchtbar *), welches die: 
fen Baum anzupflangen um fo mehr em: 
pfiel. — Die Sommertriebe find mittel: 
mäßig lang, und ziemlich ſtark, mit feiner 
Wolle bedeckt, auf der Sonnenfeite, befon; 
ders nach oben, mit einem fchönen, farfen 
Silberhäutchen belegt, als ob es Mehl wäre, 
unter diefem braunroͤthlich, gegenüber leder 


4 
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Zwei Hochftamme daron tritgen bei mir fihon ine 
dritten Sahe nach der Dfropfung, und jeder hatte 
ı5 Früchte, 
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farben, und mit ziemlich vielen, feinen, 
weißgrauen Puncten befegt. — Das Blatt 
ift etwas Fein, fchön eiförmig, liegt far 
fach ausgebreitet, mit einer nicht langen, 
aber auslaufenden Spike. Es ift 25 bie oz 
Zoll fana, 13 Zoll breit, etwas weich, leder: 
artig von Gewebe, fehön geadert, auf der 
Ober- und Unterflähe mit vieler, 
feiner, weifgrauer, nicht völlig 
abreibbarer Wolle beſetzt, wodurd 
die Belaubung düfter ausfieht, dunkelgrün 
nicht glänzend von Farbe, und am Hand 
fehr feiht, mit kaum bemerkbaren, 
ganz Eleinen, fiumpfen Zähndhens 
befegt. — Der dünne Blateftiel ift 2 
bis ı Zoll lang, und bat Eleine, pfriemen: 
förmige Afterfpisen. — Die Hlätter der 
Bluͤthaugen find nicht groͤßer. — Die 
Augen find ſehr ſtark, fang, vund kegel— 
förmig, ſpitz, ftehen ſtark vom Zweig ab, 
und ſitzen auf ranftigen, gut vorſtehenden, 
nur auf den Seiten etwas gerippten Augen— 
traͤgern. 
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- Die Frucht zeitige Ende Auguft, und 
wird nicht taig. 
Kom erften Rang. 
MB. ®erdient, befonders für den Lands 
mann, allgemein verbreitet zu werden, 





— — — 


Claſſe J. Ordnung II. (III.) 
Geſchlecht I. 
Müskirte Schmeerbirne ). Le 
Petit Oin. 





Es giebt keine berühmte, und ſo alte fran— 
zöſiſche Tafelbirne, die in keinem Obſtver— 
zeichniß fehlt, welche ſoviel Verwirrung 
unterworfen iſt als dieſe Schmeerbirne, 
fobald man mit fritifcher Beleuchtung ihre 
Litteratur bearbeitet. Die Urfache Davon 





*) Um die Gewißheit zu haben, was für verfchiedene 
Sorten man unter dieſem Nahmen und als Mer- 
veille d’hiver in franzöfifchen, denn in den 
deutfchen befomme man häufig nicht einmal etwas 
ähnliches, verfchrieb ich Bäume aus Paris, aus 
vier Baumfihulen in Meß, au: Nancy, Saar: 
bruden u. f. w. wovon das Nefultat in diefen 
Heften in der Folge wird mitgerheilt werden. — 
Der Daum von obiger Schmeerbirne if aus 
Paris. 
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Ttegt blos darinnen, daß der dickakorifche 
Duintinye feflfeste, die Peur Oin 
und die Merveille d’hiver wären einerlei 
Birnen, worinnen ihm die Carthaufe 
und Du Hamelnacfolgten. — Dan. 
fie fehr Hoch fihäßte, wenn die geſchwor— 
nen Feinde guter Birnen, nehmlih, zu 
viel Feuchtigkeit und zu wenig Wärme, 
nicht ihr entgegen wären, fo follten diefe 
beide nun die Urfachen folder Abänderun— 
gen bei der Schmeerbirne feyn, daß 
man fie für verfchiedene Sorten gehalten 
hätte; wovon aber Duintinye fein 
Wort fagte, fondern nur, daß diefe Feinde 
ihren Geſchmack verdürben, welches wir 
alle wiffen. — - Cl. St. Etienne un) 
Merle fohrieben vor Duintinye — 
Erfterer Hat zwar eine Petit Oin gris, die 
aber wahrfcheinlich die wahre Ambrette 
d’hiver, welde er nicht bat, feyn foll, 
denn fie foll grau mit Hellgelb melirt, 
rundlih, und fo groß wie eine Ruſſelet 
ſeyn. — Ehender ift es defjen Petit Mi- 
cet , die der Petit Oin ähnlich, aber 
Tängliher wäre, — Er hat zwar auch 
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eine Merveille d’hiver, die im December 
jeitigt, und die Rosat de Merveille heiß 
fen foll, aber gar nicht hierher gehört, da 
ihre Schale roch und gelb if. — Mer; 
let hat beftimme die Petit Oin und die 
Merveille d’hiver als zwei auch durch 
Reifzeit verfchiedene Sorten angeführt. 
Erftere zeitigt bei ihm im October mit der 
Herbfibergamotte, „if anfehnlich 
„groß, faft rund, uneben in ihrer Figur, 
„ mehr grün als gelb, und trägt fehr ftarf 
„und oft ).“ — Die Merveille d’hiver 
zeitigt aber erfi im December, „ift rund, 
„voͤn ungleicher Figur und grünlich *).“— 
Da nun Merlet beide Birnen doch in 
einerlei Erdreich 309, fo konnte doc der 





*) „Le petit Oin est une poire assez gross®, Pres- 
que ronde, d’inegale figure, plus verte qus 
jaune, qui est de plus beurrees et delicates, 
et neanmoins charge beaucoup, et souvent, ‘* 


**) „La Merveille d’hiver est une poire ronde, 
de figure inegale, du plus fin et delicat Beurre6 
fondant, qui est verdätre, comme une petite Ber- 
gamotte, mais d’une eau encore plus releve&e, ‘* 
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Unterfchted der Zeitigung *) nicht zufällig 
feyn? — Quintinye fage nun Tom.T. 
pag. 250 don feiner Petit Oin — daß 
mehrere ın Anjou fie Bouvar , andere 
Rousselette d’Anjou **), andere Ama- 
donte ***), und endlich wieder andere 
Merveille d’hiver nenneten. — Hier fieht 
man deutlich wahre Nahmenverwechfer 
lung. — Die Carthaufe nannte nun 
ihre Merveille d’hiver auch Petit Oin, und 
Du Hamelthatdas nehmliche. — Mai- 
son rustiquie Tom. II. p. ı79. hat 
unter den Herbſtbirnen nur Merveille 





*) Merlet fagt beider Amadonte ausdrüflih: — 
nous avons quatre Poires fort semblables pour 
le fruit et pour la feuille, qni sont le petis 
Oin,lArchiduc, laMerveilled’hiver, 
et ’Amadonte, qui se font distinguer 
parle temps dif[erent deleur matu- 
rite,— Das beweist doch critiſche Prüfung ! 

"Schon Du Hamel giebt die Rousselette d’Anjou 
ale Synonym von der Eezi de Cassoy an, die 
doch fo ſehr von der Petit Oin verfihieden ift, wie 
auch das bloße Roussette ſchon andeutet. 


***) Merletfagt von der Amadonte, daß fie durch 
ihr ſchwärzliches Holz fich anszeichne ! 
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d’hiverr. — Müller Tom, III, ©. 723. 
Ganz nah Quintinye. Petit Oin. 
Bouvar. Amadonte; Rousselette d’Anjou.— 
Weder Rnoop noh Zink haben etivas 
davon. — ‚Jardinier solitaire hat nur 
Merveille d’hiver, — Abercrombie 
hat nichts von ihr. — Chriſt, Hand: 
buch Nro. 21, ©. 541. und Handwörters 
buh, wie Quintinye. — Mayer 
Tom. II, Nro. 25. Tab. XXI. ift die 
unfrige. Er führe den Streit über die 
Berfchiedenheit der Sorten an, und haut 
den Knoten geradezu mit der Verſchieden— 
heit des Erdreihs durch. Solche Unter: 
fuchungen find bequem, und erfparen die 
Beweife. — Imteutfhen Obſtgärt— 
ner iſt fie nicht vorgefonmen. — Ber 
allen übrigen deutſchen Momologen fehlt 
fie entweder, oder ſie fchreiben der Car; 
thaufe oder dem Quintinye nad, 
> B. Salzmann, Manger wm 
m. a. — In deutihen Baumfchulen it 
diefe Birne noch felten und gewöhnlich 
unächt. 
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Eine nur mittelmäßig große *), fehr alte, 
allaemein ber und geruͤhmte Eöjtliche, butter: 
haft fchmelzende Tafelfrucht für den Novem— 
ber und December. — ie gehört in die 
Familie der wahren Butterbirnen. — In 
ihrer Form iſt fie etwas veränderlich **), 
welches aber nur blos ihr Verhaͤltniß der 
Länge gegen die Breite betrifft, indem 
fie öfters erwas mehr rund ift, und fich einer 
Bergamottform nähert. — In ihrer ſchoͤ— 
nen und wahren Bildung ift fie aber rund: 
bauchig Eegelförmig *+#), — Der Bauch 
fißt bei diefen ſtark über der Mitte nad) dem 


”), Duintinye Negleiht fie in der Größe an die 
WBinterambrette und die Lefchafferie, 
aber fie wird wirklih großer. Du Hamel fast, 
fie babe 26 Linien im Durchmeſſer und 28 Finien 
Goch; welches genau mic unferem Maaß überein: 
kommt. — Am befen fast fie ſich mie einer ſtarken 
Sucre verd, noch beffer aber an die Bergamotte 
Soulers vergleichen, 


**) D’une figure inegale, fagen alle Franzofen. 


***) Die Abbildungen bei Du Hamelund Mayer 
ind der Natur getreu. — 
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Kelch Hin, um den ſich die Frucht halbkugel— 
förmig zurundet, und eine Fläche bildet, auf 
der fie nur noch fo eben aufftehen kann. — 
Mad) dem Stiel macht fie, wenigftens auf 
einer Seite, eine Einbiegung und endigt mit 
einer jtarf abgeftumpften Spige. — Sn 
ihrer fchönften Größe ift fie 23 Zoll breit und 
22 bis faft 3 Zoll hoch. 

Du ziemlich ftarfe, hartſchalige Reid 
ſteht ſternfoͤrmig bald der Feucht faft aleich, 
bald in einer ſehr fchönen Einfenfung, auf 
deren Rand fid) haufig einige flache Beulen 
erheben, und auch über den Bauch hin fieht 
man deutlich einige beulenartige Erhabenheir 
ten, die aber die Form wenig entitellen. — 
Der holzige Stiel ift 2 Zoll lang, und fißt in 
einer etivae engen, ziemlich tiefen Grube, 
welche häufig auf einer Seite höher als auf 
der anderen ift. 

Die Farbe der glatten, zarten, bei der 
Zeitigung fettig anygufühlenden 
Schale, daher wohl der Nahme Petit Oin, 
it vom Daum ein fihönes helles Grün, 
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wobei man auf der Sonnenfeite bei recht 
befonnten Früchten einen ganz leiten 
Anflugvoneinererdartigen Roͤthe, 
die aber bei den allermehreſten, oder den 
befchatteten Früchten fehle. - Mit der vollen 
Zeitigung wird die Schale hellgelb, und in 
heißen Sahren, oder am Spalier *) oft wirk 
lich citronengelb, wobei alsdann die Son: 
nenfeite, durch die verichwundene Nöthe 
goldartig wird. — In etwas feuchtem 
Boden hingegen, oder in naffen 
Jahren, und bohffämmig, bleibe 
die Schale gruͤnlich gelb, und iſt 
dann auch häufig etwas rauh an: 
zufüblen. 
Die Puncte find ungemein zahlreich, über 
die Schale gleichmäßig vertheilt, aber fein 
‚und zimmtfarbig, wozu fih um die Kelch: 


*) Wenn nehmlıh das Spelier viel Sonne hat und 
der Soden fehr gut und troden it, fonft bleibe 
die Schale auch bei der vollen Zeitigung nur gelbz 
Ih grün, wie in dem nalfen Soden zu Ber: 
ſailles. 


53 
woͤlbung ein gleichfarbiger Anflug von a 
gefellt. 

"Die Frucht hat einen ungemein farfen, 
fehr angenehmen Geruch, und welft nicht. 

Das Fleiſch ift weiß, koͤrnicht, markicht, 
butterhaft fehmelgend, ganz im Mund zer; 
fließend , und von einem fehr erhabenen, 
gewürzhaft füßen, etwas bergamottartigen, 
Geſchmack. 

Der Baum waͤchſt lebhaft in der Jugend, 
wird aber doch nur mittelmaͤßig groß. — 
Auf der Quitte waͤchſt er nur gemaͤßigt. — 
Er belaubt ſich ſtark, von Anſehen etwas 
truͤb, und iſt ſehr bald und ungemein frucht— 
bar. — Die Sommertriebe ſind lang und 
anſehnlich ſtark, nach oben mit vieler, leicht 
abgehender Wolle bedeckt, keinem Silber: 
haͤutchen uͤberlegt, auf der Sonnenſeite etwas 
gelblich roth, gegenüber gruͤnlich, faſt oliven— 
farb, und mit vielen, runden und laͤnglichen 
weißgrauen Puncten beſetzt. — Das Blatt 
iſt groß, ſchifffoͤrmig aufwärts und dabei mit 
der Mittelrippe ruͤckwaͤrts gebogen, im einer 

v1. Heft. Virnen. C 
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etwas gewundenen Form. Es it eifoͤrmig 
oder etwas lang herzförmig, mit einer etwas 
kurzen, auslaufenden, auf die Seite gedreh— 
ten Spitze, 33 bis 53 Zoll lang, 23 bis 25 
Zol breit, grasgruͤn, wenig glänzend von 
Farbe, weich, lederartig von Gewebe, ſchoͤn 
und ziemlich ſtark geadert, unten wollicht, 
und ſelbſt auf der Oberflaͤche mit 
einer ganz feinen Wollte bedeckt, 
und am Rand nur hier und da gang 
feihte, faum bemerkbar, oder 
eigentlid nur nad der Spige bin, 
wie etwag flach bogenfoͤrmig, oft eigentlich 
faſt gar nicht gezahnt. — Der duͤnne kurze 
Blattſtiel ift einen Z bis 2 Zoll lang, und 
hat fadenförmige Afterblätter. — Die unte: 
ven Blätter am Sommertrieb, und an den 
Fruchtaugen find fehr groß, garnicht gezahnt, 
und die Blartftiele find nicht über 1% Zoll 
lang. — Die Augen find braun, groß, 
lang, Fegelförmig, fpis, und ſitzen auf 
platten nicht gerippten Aunen; 

trägern. BERN | 
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Die Frucht zeitigt im November und hätt 
fich, vier Wochen, 
Vom erfien Rang. 
NB. Als Spalier darf der Baum nicht 


gegen Mittag fiehen, fonft wird die 
Frucht bald melbicht, 


a 
k> 





Claſſe J. Ordnung III. Geſchlecht J. 





Wahre Stuttgarder Geißhirtenbirne. 
Stuttgarder Geißhirtel *)- 


Sm Heft IV. © 74 beſchrieb ich die lang— 
ftielige Geißhirtenbirne als eme 





*) Ich verdanke dieſe Sorte der freundfchaftlichen Güte 
des Heren Pfarrer Breyer in Schwiebedingen bei 
Stuttgard, dieſes eifrigen Berehrerg der Pomona, 
son dem ich 1802 die Pfeopfreiger erhielt. — Er 
ſchrieb mir: — „Für die Aechtheit der Sorte bürge 
ich, denn fihon erlich und dreißig Jahre kenne ich 
diefe Birne, die im ganzen Land jedermanns Lieb— 
fing ift, und überall in und außer Stuttgard img 
Ueberfiuß zu ihrer Reifzeit feilgeboren wird. — 
Einiae Obftliebhaber in hiefiger Gegend wollen eine 
fruher reifende befigen, welche noch felten ift, die 
ich bis jeht noch nicht gefehen babe, alaube aber, 
daß bei der geringen Kenntniß Achter Obftiorten in 
unſerer Gegend, es Vielleicht eine andere Sommer: 
birne feyn kann, bie nur die äußere Form mir dem 
Geißhirtel aemein hat.“ — Vielleicht bin ich künf— 
tig im Stand, dieſe Sorte zu erhalten. 
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verfehiedene Art von der wahren. Seits 
dem hat nun die obige zweimal hochſtäm— 
mig getragen, welche die im Heft IV. ber 
weitem an Güte übertrifft. — Seit die 
jen drei Jahren hat auch eine Pyramide 
aus Meb ganz vollkommen die nehmlichen 
Früchte von der langfiieligen Geiß— 
birtenbirne getragen, und ich erhielt 
diefen Baum als Fondante musquée, 
welche bei Du Hamelein Synonym von 
Epine d’Ete iſt, aber in vielen franzofi; 
fhen Baumfchulen getrennt find. — Das 
langftielige Geißhirtel iſt alfo 
wahrfcheinlich eine franzöfifche Frucht. — 
Der fchönfte Nahme wäre deshalb in jeder 
Hinſicht — Sommerruffeline, 


&; thut dem Deutſcheu wohl, vaterlan; 
difche Originalfruͤchte befchreiben zu fünnen, 
die in ihrer Neifzeit ſich mit jeder noch jo 
berühmten Ausländerin mefjfen fönnen. — 
Dahin gehört auch unfer obiges Geißhirtel, 
welches zwar eine etwas Eleine, aber Föftliche, 
Butterhaft fchmelgende, erhaben gewürzhafte 
Auguſt- oder frühe Septemberbiene iſt. — 


30 


Sie gehört nach Frucht und Vegetation recht 
in den engen Familienkreis der wahren Ruf: 
feletten,, und würde mit der fo berüchtigten 
Muffeletvon Rheims *) wetteifern, 
wenn fie nicht vor ihr zeitigte. ur In ihrer 
Form ift fie wahrhaft fhön perlförmig, mit 
einer etwas abgefiumpften Kegelſpitze, und 
bat mit der Langjtieligen franzdfi: 

hen Blankette **) viel ähnliches. — 
Der obere Theil der Frucht bildet nehmlich, 
wenn man fi die Stielfpige wegdenkt, eine 
wahre Kunel, — Der Baud) fist 3 der ganz 
gen Fruchtlänge nach dem Kelch hin, um den 
fie ſich halbkugelfoͤrmig, doch auch nicht ſel— 
ten etwas plattrund zuwoͤlbt. — Nach dem 
Stiel macht ſie ſchnell eine ſtarke Einbiegung, 
und endigt mit einer ſchoͤnen, abgeſtumpften 
Kegelſpitze. — In ihrer ſchoͤnſten Form, 
iſt fie 13 bis 13 Zoll breit und 2% Zoll 
lang. 





",&. Heftl ©. 175. 
"©. Seft IV, E15 
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Der weiche, Tangaeipiste Kelch ift offen, 
und ſteht bald ziemfich in die Höhe, bald 
liegt er etwas ffernförmig auf, und fist auf 
der Frucht ganz gleich, oder zumeilen nur 
etwas weniges eingeſenkt, wo er alsdann mie 
einigen linebenheiten umgeben ift, aber der 
Dauch ſelbſt ift gewöhnlich fihön rund. — 
Der kurze Stiel ift holzig, jedoch ſtark für 
die Eleine Frucht, einen halben bis 2 Zoll 
lang, jist faft immer nur wie eingeſteckt, 
ſelten in einer kleinen Grube, iſt aber ſtets 
mit einigen feinen Rippen, oft auch nur einem 
etwas ſtarken Fleiſchwulſt umgeben, welche die 
abgeſtumpfte Spitze ungleich machen. 

Die Farbe der zarten, feinen, glatten 
Schale ift am Bauın'mit einem feinen Duft 
belaufen und gelblich Hellgrün — Seladon — 
welches bei der wahren Zeitigung nur etwas 
gelblicher wird; denn wird dieſelbe etwas 
hellgelb, fo ift fie auch Schon paſſirt und raig. 
Dabei ift denn die Sonnenfeite, bei freihäns 
genden Früchten, mit einem etwas erd: 
artigen Blutroth ziemlih fiarf 
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verwafchen, weiches aber bei nur etwas 
befchatteten Fruͤchten oft in einer unge 
heuren Menge rother Kreishens 
beſteht, gleichſam als haͤtte man die Schale 
mit einem Pinſel roth punctirt. 

Die Puncte ſind zwar uͤber die ganze 
Schale gleichmaͤßig vertheilt, und dieſe iſt 
damit uͤberſaͤet, aber ſie fallen im Roth 
nur krell ins Auge, ſind braͤunlich von 
Farbe, und, wie geſagt, mit unzaͤhligen 
rothen Kreischens umgeben. Auf der Schat—⸗ 
tenſeite ſind aber die Puncte nur blos dun— 
kelgruͤn. Dabei zeigen ſich um die Kelchwoͤl⸗ 
bung ganz feine Anflüge von Noft, welche 
etwas fein rauh anzufühlen und zimmt— 
farbig find, felten aber auch am Bauch 
erscheinen. 

Die Frucht hat nur einen fehr fchwachen 
Geruch, und welkt nicht. 

Das Fleiſch iſt weiß, fait etwas ins 
Selbliche fpielend, Eörnicht, überfließend von 
Saft, butterhaft fehmelzend , fih in Saft 
ganz auflögend, und von einem erha; 
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benen, zuderfüßen, fein zimmt— 
artigen Geſchmack. 

Das Kernhaus it gefchloffen. Die Kams 
mern find geräumig, enthalten aber nur fehr 
wenig volllommene Kevne, welche caffeebraun 
find. 

Der Daum wächft ziemlich lebhaft, geht 
faft pyramidalifch in die Luft, fest ſehr fruͤh— 
zeitig eine Menge Fruchtſpieße an und liefert 
fehr bald und reichlich Fruͤchte H. — Die 
Sommertriebe find anſehnlich lang, aber 
nicht ſtark, oft etwas gewunden, nur oben 
an der Spise mit etwas Wolle bedeckt, hier 
und da auf der Sonnenfeite mit einem ganz 
dünnen Silberhäucchen gefleckt, rundherum 
jhön, etwas violettartig braunroth, ziem: 
lic) alänzend, und mit nur fehr wenigen, 
eigentlich nur unten am Sommertrieb veut: 
lic) jihtbaren, feinen, weißgrauen Puncten 
beſetzt. — Das Blaͤtt iſt klein, meiſtens 


*) Meine zwei Hochſtämme blühten im dritten Jahe 
nach der Pfropfung und lieferten alle beide ſchöne 
Früchte, ſo auch im vierten Jahr. 
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herzfoͤrmig, mie den Rändern nur etwas auf: 
wärs, am Stiel ader rückwärts gebogen, 
mit einer kurzen, halbaufgefegten Spitze. 
Es ift 23 Zoll lang, 2 Zoll breit, ſproͤde, 
papierartig von Gewebe, fchön und fein 
geadert, unten ganz glatt, Hell, etwas 
bleihgrün von Farbe, ziemlich glänzend , 
undam Rand nur fehr ſeicht, mei; 
ſtens nur nad der Spiße hin, oft 
aber auch gar nicht gezahnt. — Der 
diinne Blattſtiel ift ı bis ı5 Zoll lang, und 
hat feine Afterblätter. — Die Blätter 
der Bluͤthaugen find niche größer, 
haben aber längere Stiele. — Die 
Augen find Schön, dick und fehr fpis, ſtehen 
unten am Trieb fehr weit, oben nur wenig 
ab, find braun und weiß gefchuppt von Farbe, 
und ſitzen auf ſtark vorfichenden, vanftigen, 
haufig aud in der Mitte etwas gerippten 
Yugenträgern. 

Die Frucht zeitigt in guten Sahren im 
legten Drirtheil des Auguft und hält ſich 
acht Tage, dann wird fie taiy. 


- 
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Vom alfererften Rang. 


NB. Muß act Tage dor der Zeitigung, 
meiftensg vor dem halben Auauft, abge 
than werden, und dabei muß man, gerade 
wie bei der Ruffeletvon Rheims, 
genau auf die Zertigung Acht geben, welche 
dann eintritt, wenn die grüne Sarbe ins 
Gelbliche fpielen will ; und (N iſt 
ſie — wie Herr Breyer mir mit Recht 
ſchrieb: — „eine der allerköſtlichſten 
Birnen. * 

Verdient die allgemeinfte Verbreitung. 
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Claſſe I. Ordnung IT. Geſchlecht J. 





Engliſche Sommerbutterbirne *). 
Lee Beurre d’Angleterre. 


Cl. Etienne hat drei Englifhe But; 
terbirnen, eine, die er Petite Angle- 
terre auch Petite Mouille-bouche nennt, 
und im Auguſt zeitigt. Die zweite 
heißt ber ihm Anglererre a la St. Denis, 
die im Anfange Detober zeitig. — „Sie 
„feylang, groß wie der Frauen: 
»fhbenfel,graumit Gelb und 
„etwas Roth vermifht, gram 
»getupfelt, babe einen langen 
»Stiel und fehr viel Saft.“ 
Die dritte ift die Angleterre d’hiver. — 
Die zweite ift alfo höchſtwahrſcheinlich die 





*) Sch erhielt den Baum 1798 aus der ebemäligen Paris 
fer Carthauſe. 
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obige. — Merlet hat nur die eine 
Angleterre, welches die unfrige iſt. Er 
faat: — „fie fey lang und ſpitz, 
„nach dem Stiel, mehr weiß als 
„gelb, fehr butterhaft, werde 
„aber fchnell taig, wenn man fie 
»auf dem Baum zeitigen laffe, 
3», Aber etwas grün gebrochen, fey fie eine 
„, von den beiten Birnen, zeitig im Sep— 
„tember.“ — QDuintinye Tom. I. 
p. 254, befchreift auch nur diefe Angle- 
terre, zeitig im September und October, 
von Form wie eine Verte longue und fehr 
butterhaft, giebt ihr aber erft die Sıote 
Stelle unter feinen Buſchbäumen, weil 
fie fo fchnell taig werde und mit andern 
vortrefflichen Birnen zugleich reife. — 
Carthbaufe Nro. 57. wie Quin— 
tinye. — Du Hamel Tom. II. pag. 
60. Tab, XXXIX, Angleterre, Beurre 
d’Angleterre — vergleicht fie an die graue 
Herbfibutterbirne, womit fie doch wahr: 
Ih wenig Wehnlichfeit hat, wie auch 
Manger mie Recht fhon bemerfte. — 
Quintinye verglich fie fehr gut- — 


Mm 


Merkwürdig tft, daß weder der Engländer 
Miller noch Ubercrombie weder 

dieſe noch die Angletsrre d’hiver angeführt 
haben! — Sie fehle auch in: den mir 
befannten Englifchen Dbfiverzeichniffen. — 
Knoop Tab. VI. Poire d’Angleterre, — 
Engelsche Beurr&e oder Boter Peer. — 
Gisambert? —  Engelsche Gisambert. — 
Zoon Peer. — 23 Tab. IV. Nr. 34. 
die Poire d'Angleterre. — Erbärmlich! — 
Chrift Handbuch Nro. 59. ©. 558, Die 
EnglifheButterbirne. — Mayer 
Tom. II. Nro, 22. Tab. XIX. Eng; 
lifhe Butterbirn. Iſt nie fo groß 
noch fo grün. — Bei allen deutfchen Bo; 
mologen findet man nicht8 bemerfens; 
werthes. — Diefe Frucht fehle felbft ın 
vielen franzgöfifchen Baumfchulen. 


(Sine fehr alte, gefchäßte, wohlgebildete, 
nur mittelmäßig große, vortreffliche Tafel 
feucht im September, von butterhaft ſchmel— 
zendem Fleiſch. — Sie iſt haufig ſchoͤn 
birnfoͤrmig, oͤfters aber auch etwas laͤnglich 
eifoͤrmig. — Der ſtark erhobene Bauch ſitzt 


47 


über der Mitte nach dem Kelch hin, um den 
fid) die Frucht ſanft abnehmend halbkugelfoͤr— 
mig zurundet, und eine Fläche bilder, auf 
der fie mit dem ohnedem noch vorftehenden 
Kelch nicht aufftehen Ffann, — Nach dem 
Stiel macht der Bauch eine fanfte Einbier 
gung, und endigt mit einer oft gar nicht abger 
finmpften Kegelfpise. — Sin ihrer gewoͤhn— 
lichen Vollkommenheit ift diefe Frucht faft et 
Zoll breit, und 22 Zoll lang. 

Der grüngelbe, ziemlich ftarfe, ſteife 
Kelch, ſteht mit feinen gleich breit bleibenden 
Ausfchnitten gerade in die Höhe, ift offen, 
und fist auf der Frucht ganz gleich auf, oder 
nur felten in einer feichten Einſenkung, welche 
eben ift, und auc) der Bauch ift fehön rund 
und felten etwas verfhoben. — Der Stiel 
it 15 Zoll lang, oft noch etwas länger, und 
fist auf der Spiße gleich. auf, oder fcheint 
aus derjelben gleichfam fortgefeßt zu ſeyn. 

Die Farbe der etwas fein rauh anzu— 
fübhlenden ſtarken Schale ifi ein gelb: 
liches Hellgrün, welches aber mit der vollen 
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Zeitigung, wenn der Baum in recht warmem, 
trockenem Boden ſteht, hellgelb wird, wobei 
man auf der Sonnenfeite, bei ganz freihän: 
genden Früchten, einen ganz leichten Anflug 
von einer etwas erdartigen Köche bemerkt, 
der aber meiſtens die gelbe Farbe nur zu 
erhöhen ſcheint. | 

Die Puncte find bei diefer Frucht charac— 
teriftifch, denn die ganze Schale ift damit 
gleihmäßig überfäet, welche theils fein, theils 
anfehnlich ftark, fein rauh anzufühlen, und 
hellbraun, oder zimmtfarbig find. Dazu 
gefellen fi) dann, befonders um die Kelch: 
woͤlbung, viele, zerfprengte Anfluͤge von 
einem gleichfarbigen Roſt, der fi dann bes 
fonders einfinder, und oft große Stellen ein: 
nimmt, wenu der Daum in feinem warmen 
und trockenen, fondern in einem naflen und 
kalten Boden fieht.: 

Die Frucht hat feinen Geruch und welkt 
etwas weniges, da man fie volle acht Tage 
vor der Zeirigung mit noch grüner Schale 
abnehmen muß, 
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Das Fleiſch iſt Schön weiß, fein, über: 
fließend von Saft , wie es wenige nicht, but; 
terhaft ſchmelzend, fich bloß in Saft aufloͤ— 
. fend, und von einem erhabenen, zuckerarti— 
gen Geſchmack. 

Das Kernhaus iſt Elein und gefchloffen. 
Die Kammern find etwas enge, lang, und 
enthalten wenig vollkommene Kerne, welche 
ſchwaͤrzlich find, 

Der Baum wählt auf dem Wildling 
lebhaft, auf der Quitte aber ſchmachtend, da 
er zu früh trägt. — Er hat in feinem 
ganzen Anſehen etwas von der 
Beurre gris, — Die Sommertriebe find 
mittelmäßig lang und nicht ſtark, mit Eeiner 
Molle bedeckt, einem dünnen Silberhäutchen 
nur gefleft, rundherum Ihön Hell; 
roth, auf der Schattenfeite mit etwas Selb 
vermischt, und mit ziemlic) vielen, fehr feinen, 
weißen, oft nicht in das Auge fallenden 
Puncten beſetzt. — Das Blatt iſt klein, 
eifoͤrmig, mit einer ganz kurzen ſcharfen 
Spitze. Es iſt 23 Zoll lang, 13 Zoll breit, 

VI, Seft, Dirnen, D 
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ſchifffoͤrmig aufwärts und nur etwas ruͤck⸗ 
wärts gebonen, dünne, papierartig von Ge— 
webe, ziemlich fhön geadert, unten glatt, 
blaß hellgruͤn ſchoͤn glaͤnzend von Farbe, und 
am Rande etwas ſeicht, mit kleinen, 
ſtumpfſpitzen Zaͤhnchens beſetzt. — 
Der dünne Blattſtiel iſt nur 1 Zoll lang, und 
hat nur hier und da Afterſpitzen. — Die 
Augen ſind groß, ſpitz kegelfoͤrmig, ſchoͤn 
weißgeſchuppt und braun, ſtehen etwas ab, 
und auf ſtarken, ranftigen, nur auf den 
Seiten etwas gerippten Augenträgern. 

Die Frucht zeitigt im halben September, 
und hält fih, etwas vor der Zeitigung 
gebrochen, ı4 Tage, dann wird fie taig. 

Dom allereritien Rang. 

NB. Der Baum erfordert warmen und frof: 
fenen Boden. Berdient, da er auch fehr 
fruchtbar ıft, allgemein befanne zu ſeyn, 
zumal er auch hochſtämmig boltommen 
gute Früchte liefert. 


— — — 
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Elaffe L Ordnung III. Geſchlecht I. 


*3 
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Grüner Sommerdorn *). Epine 
d’EtE verte. 


Ber den zwer Gattungen von Sommer; 
dornbirnen Heft IL S. 57. und 
Heft IV. ©. 30, habe ich angeführt, wie 
ſchwer es ſey, Du Hamels befhriebene 
und abgebildete Sommerdornbirne 
firher herauszufinden, da er der erfte ift, 
der fie nach den Carthäufern genau 
befchrieb, und Tab. XXX. p. 5ı abbildete ; 
er nenne fie wie die Carthaufe auch 
Fondante musquee, und diefe erwähnt, 
daß dieſe Birne in Stalien Bugiarda 





*) Ich erhielt meine Pyramide als Epine d’Ete 1799 
aus Paris, wo man aber für jege noch niche die 
firenge Ordnung zu Du Hamel's Zeiten fuchen 
muß. Die Pyramide trug nun feit 1305 zweimal. 


Ds 2 


92 


genannt werde. — Weder Etienne noch 
Merlet in feiner dritten Originalausgabe 
1690 haben eine Epine d'Eté, die nür 
etwas ähnliches hätte. Etienne führt 
aber im September eine -Sucre an, 
welche | lang und groß wie die 
ebenbefhriebene Angleterre, 
grun und gelb, mit grauen 
Puncten befeßt und fehr gut 
fen. — Das fie Duintinye nidt 
hat, iſt merfwirdig, zumal die Car: 
tbaufe anführt, daß fie Ludwig XIV. 
die bonne Poire genannt habe. — Mayer 
Tom, III. Nro. 27, Tab, XXI. Der Sons; 
merdorn Epine d’Ete. Fondante mus- 
quee, — Ganz unrecht führt er dabeı den 
Merlet und den englifhen Miller 
an, — Beide, und felbft Abercrombie, 
haben diefe Epine d’EtE nicht. — Die 
Epine blanche und grise hat Etienne, 
die aber beide nichts ähnliches damit 
haben. — Mayer fage aber mit Kecht, 
daß fie in Deutfchland noch wenig befannt 
fy. — Manger fannte fie nice 
ſelbſt. — Chriſt, Handbuch, ©, 567. 
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Nro, 84. Der Sommerdorn. Soll fih 
3 Wochen auf dem Life halten? — 
Knoop und Zink haben nichts bon 
diefer Birne. 


Fine fhöne, nur mittelmäßig große, ein; 
fardige, butterhaft fchmelzende, vortreffliche 
Tafelbirne für die erfie Hälfte des Septem— 
bers. — Sie aehört eigentlich in die Familie 
der langen Srünbirnen — Vertes lon- 
gues. — in ihrer Form ift fie lang fegels 
förmig. — Der Bauch, welcher flahrund 
erhaben ift, ſitzt oft über 3 der ganzen Frucht: 
länge nach dem Kelh Hin, um den ſich die: 
felde Schön Fugelförmig abrunder, und eine 
Fläche bilder, auf der fie nur noch fo.chen . 
aufftehen kann. — Nach dem Stiel macht 
fie feine, oder eine nur kaum bemerkliche 
Einbiegung, und endigt mit einer langen, 
feaelförmigen, etwas abgeſtumpften Spitze, 
wie die lange grüne Herbſtbirne *). — 


2 Seft I. S. 118. 
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In ihrer gewöhnlichen Vollkommenheit ift fie 
2 Zoll Breit WB 3 Zoll Hoch *). 

Der ziemlich lang zugefpigte, oft fehler: 
hafte Keldy, liegt fternförmig auf, und fiat 
in einer fehr feichten, oder wenig bemerf: 
baren Einfenkung **), auf deren Rand ſich 
oft einige ganz flache Erhabenbeiten zeigen, 
und wodurch auch öfters die Nundung des 
Bauchs etwas leidet. — Der anfehnlich 
ftarfe Stiel iſt mit einem orfeanfarbigen 
Häuschen überlegt, 2 bis ı Zoll lang, und 
fist auf der abgeftumpften Spitze wie einge: 
ſteckt ***), ift aber meiſtens auf einer Seite 
mit einem feinen Fleifchwulft verfehen, der 
diefe Seite etwas höher macht, und den Stiel 
demtlich ſchief drückt. 

Die Farbe der glatten,/gefchmeidigen, wie 
fein fettia anzufühlenden Schale, 


*)ı Zoll 10 finien breit, 2 Zoll ı0 Linien hoch. 
Du Samel. 
**) Das Ange fteht fat der Frucht gleih. Du Hamel, 


***) „Der Stiel iftı Zoll lang, ſteht in Feiner Ber: 
„tiefung. “ Du Hammel. 
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iſt ein ſchoͤnes gelbliches Hellgruͤn 
— Seladon — welches nur nad der 
Stielſpitze hin etwas Hellgelb 
wird *), und wobei man auf der Sonnen— 
feite gar keine wahre Roͤthe bemerkt, 
fondern zuweilen fchilfere diefe Seite nur 
etwas ins ſchwach Roͤthliche. 

Die Puncte find characteriftifch und beſte— 
hen mehr, befonders um die Keld: 
wölbung, in vielen, hellgrauen Fleckchens, 
die mit feineren Puncten untermifcht find. — 
Steht der Baum in feinem trocknen, warmen. 
Erdreich, To häufen fih die Fleckchens um 
die Kelchwölbung zufammen, und arten in 
fleine Weberzüge von einem feinen Noft 
aus **). 

Die Frucht hat, befonders wenn mehrere 


*) „Die Haut iſt fein, eben, alatt, gleichſam fert 
„anzugreifen, oben wiefengrüän, gegen den Stiel 
„gelblich grün,“ Du HSamel. 

“Du Hamel erwähnt der Punete nicht. — Führt 
fie aber überhaupt felten an, und fein 
- Baum fand vielleicht warm und troden, 
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beifammen find, einen ſtarken Muſcateller— 
sy und welkt nicht. 

Das Fleiſch iſt mattweiß, Eörnicht, über: 
fließend von Saft, butterhaft fhmelzend, ſich 
ganz auflößend, und von einem anfänglich 
ftarfen, aber flüchtigen, parfumirten, oder 
etwas müskirten Mufcatellergefchmaf, der 
fih im Kauen aber bald verliehrr, 

Das Kernhans ift Elein und gefchloffen, 
‚ Die Kammern find etwag enge, und enthalten 
häufig feine vollfommene Kerne. 

Der Baum wächft lebhaft, belaubt fich 
ſtark, iſt fehr fruchtbar, und bildet fehöne 
Zwergbäume. — Die Sommertriebe find 
lang und nicht ſtark, mit Feiner Wolle bedeckt, 
rundherum grünfich geld, oder hellolivengrün, 
nur nad) oben etwas fchwachröthlich, auf der 
Sonnenfeite gefärbt *), durch ein ganz feines 
Silberhäutchen oft etwas trüb, und mit 
ziemlich vielen, fchönen, weißgrauen Duncten 





*) „Der Trieb ift mit mweißlichen Puncten getüpfelt, 
„, auf der Schattenfeite belgrün, auf der Sonnen: 
„ſeite ſchwachröthlich.““ Du Hamel. 
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beießt. — Das Blatt ift mittelmäßig groß, 
faft flach ausgebreitet, lang elliveifch, doch 
abnehmender nach vornen als nach dem Stiel, 
mit einer ſtarken, langen, auslaufenden 
Spitze. — Es ifi 23 bis 3 Holl lang, 1% Zoll 
breit, fteif und ſtark von Gewebe, fein und 
reich geadert, unten glatt‘, hellgruͤn, gläns 
send von Farbe, and am Rande ziemlich ſtark, 
mit etwas großen, flumpfipisen Zähnen 
bejegt. — Der dünne Blattjtiel ift 1% Zoll 
fang, und hat feine fadenförmige Afters 
blätter. — Die unterfien Blätter am Soms 
mertriebe find weit größer, von der Form 
eineg Lorbeerblatts, oft 4 Zoll lang, 2 Zoll 
breit, jtärfer gezahnt, und haben faft 2 Zoll 
lange Blauſtiele. — Die Augen find lang, 
ſpitz Eegeifürmig, braun, fiehen vom Zweig 








*) „Das: Blatt ift länglich, faft plart, groß und feicht 
„gezahnt.“ — Da indeffen die mittleren Blätter 
bei diefer Frucht fehr von denen am unteren Theif 
de? Eommertriebe? verfihieden find, fo kann Du 
Sammel cin etwas tiefer als in der Mitte ſtehendes 
Blaͤtt genommen haben, wodurch fein Maag etwa 
größer, die Blattſtiele etwas langer find, 
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ab, und fisen auf ſchoͤn vorfiehenden, wul: 

ſtigen, auf den Seiten etwas gerippten 

Augenträgern *), 

Die Frucht zeitigt im erften Drittheil des 
Septembers, hält fih acht Tage, verliehre 
dann den Saft und wird melbicht. , 

Dom erften Rang. 

NB., Muß volle acht Tage vor der Zeitigung 
gerflücdt werden. SZeitigt fie am Baum, 
fo verliehrt fie fchnell den Saft, oder ift 
fhon melbicht. 





*) Die Auaen find die reelle Differenz, welche zwiſchen 
der unfrigen und der des Du Hamel’s Start 
finder, und ohne welche ich ganz beſtimmt beide 
für einerlei halten würde. Du Hamel fa: — 
„» Der Suopf ift Elein, breitgedzückt, drei— 
„eckig, liegt auf dem Zweig, und hat 
„einen ziemlich vorſtehenden Fuß.“ — 





Claſſe I. Ordnung III. Geſchlecht II. 





Normänniſche rothe Herbſtbutter— 
birne. — Rothgraue Herbſtbutter⸗ 
birne. — Rother Normänniſcher 
Iſambert. — Rothe Herbfibutter: 
birne von Anjou. Beurre rouge 
d'Anjou. 


Es iſt nicht wahrſcheinlich, daß Cl. St. Etienne 
dieſe Frucht gekannt. — Seine Beurré 
roux dit Amboise ſoll rund ſeyn, und 
einen langen Stiel haben. Zeitig im 
October. — Noch hat er eine Beurré 
rouge, die aber über und über roth ſeyn 
ſoll. — Beſtimmt hat ſie Merlet 


*) Meine erſte Pyramide erhielt ich von Filassier bei 
Paris als Beurré rouge d’Anjou, mit dem Bei— 
ſatz: — rare, très - excelleute poire. — Auch aus 
Meß erhielt ich fie als Beurre dore d'Anjou. 
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beſchrieben. Er nennt fie Beurre rouge dit 
d’Anjou, oder Poire d’Amboise, und in 
der Normandie hieße fie Isambgrt le bon. — 
Erfagt: — „fie fey eine große, lange, 
„nicht zugefpißte Birne, fehr gefärbt, 
„und fo butterhaft und ſchmelzend, daß 
„fie vorzugeweife ihren Nahmen trage- 
„Ihr Saft fey fehr zuferhaft underhaben, 
„, beffer als die graue Derbftbutter; 
„birue — Beurre gris, — die befte zu 
„ihrer Neifzeit, Iaffe alle Herbfibirnen 
>, hinter fich, und fey das, was die Rouſ⸗ 
„ſelet im Sommer, und die Winters 
„gute Chriftenbirne — Bon Chre- 
„tien d’hiver — im Winter ſey.“ — Es 
ift unbegreiflich, wie DQuintinye Tom.L 
p- 226. fich fo irren konnte, wenn er diefe 
Frucht wirklich befeffen hat, um fie für 
etivas zufälliges, und mit der wahren Beurre 
gris ganz für einerlei zu halten. — Diefe 
Birne hat mic aber jet überzeugt, daß 
es nicht nur eine rothe Dedantir 
kirne*),fondern auch eine wahre rothe 
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e) S. Heft II. S. 19. 
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Herbſtbutterbirne, als wahre Schwe: 
fter von der Beurre gris giebt ). Du 
Hamel folgte dem Quintinye, von 
dem er fich felten entfernte; fo auch die 
Carthaufe. — Knoop ©. 51. ohne Abbil; 
dung. Beurre rouge, — Beurr& d’or. — 
Beurre roux. — DBeurre d’Anjou. — 
Beurr£ d’Amboise. — DBeurre d’Am- 
bleuse, — Poire d’Amboise. — Isam- 
bert. — Isambert le Ron. — Gisambert. — 
Rode of rosse Butter Peer. — „Sie fey 
„bon der grauen Herbfibutter; 
„birne im nichts als in der Farbe vers 
„ſchieden, welche rothbraun fey; und 
„vielleicht ſey dieſes vom Pfro— 
„pfen!! entſtanden. — Einige halten 
„dieſe Sorte für die ſchmackhafteſte von 
„allen Butterbirnen.“ — Zink hat 
nichts von ihr. — Miller als Pomolog 
ohne Stimme fchreibe bloß dem Quin— 
tinye nad. — Mayer Tom. II, 
Tab. XII. Nro. 18. a, Rothe Butterbirne, 
Beurre rouge dit d'Aanjou. Aber nur ſelten 





S. Heft J. ©, 139, Note 9) 
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bekommt fie diefe dickbauchichte Form. — 
> Ber allen übrigen deutſchen Pomologen 
findet man nichts als Confufion und Rab: 
menverwechfelung; man fehe z. B. nur. 
Manger, der diefe Frucht aber nicht 
kannte. 


Eine anſehnlich große, oft etwas duͤſter und 
braͤunlich roth ausſehende, ungemein koͤſtliche 
Herbſtbirne fuͤr die Tafel, von einem ſolchen 
butterhaft ſchmelzenden, uͤberreichlich faft: 
vollen Fleiſch, daß es fchwerlich eine beffere 
Dirne geben kann. — Auf den erften Blick, 
felbft nach der Vegetation des Baums, hält 
fie der Kenner für eine fehr nahe Verwandte 
von der aller Welt bekannten und berühmten 
grauen Herbfißutterbirne — Beurr£ 


gris — *), nur die bräunliche, oft drachen; 





*) Manger bat. 147 ſehr Recht, wenn er fich für 
überzengt hält, daß e3 von der Beurre gris einige 
ſelbſtſtandige Abanderungen aebe. Davon habe ich 
mich durch häufige Proben überzeugt, fo das ich 
jetzt 3 Pyramiden auf Birnquitten nebeneinander 
fiehen babe, alfo unter allen möglichen 
gleichen Einflüffen, wovon die eine klein 
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blutaͤhnliche, ſehr ſtarke Köche, und die 
meifteng mehr fegelförmige, manchmal einer 
ftarken St. Germain mehr ähnliche Form, 
verrathen zu fehr ihre eigene S5ndividualität, 
um für identifch mit der Beurre gris gehalten 
werden zu koͤnnen. — Sin ihrer Form ift fie 
indeffen etwas veränderlich, und bald wie die 
wahre graue Herbfibutterbirne hoch— 
bauchicht, und nach dem Stiel zugefpist, 





bleibt, oft aanz mit zimmtfarbigem Roſt überzogen 
ift, und grünliches, wäſſerichtes Fleifih hat. Die 
zweite wird größer, hat grauen Rot, die Sıhale 
grüngelb, fait nie röchlich, und ift beffer von Ger 
ſchmack; die Dritte bingegen als die wahre 
urfprünglice, iſt die größte, erreicht in manıhen 
Sahren die Größe einer Pfundbirne, ganz wie 
fie Mayer Nro, 19. a, abgebilder bat, ift oft faft 
gar nicht vofifarbig , gelblich in der Reife, auf der 
Sonnenſeite etwas ſchwachröthlich und die köſtlichſte 
von Geſchmack. — Die erfteren beiden halte ich für 
ſchlechtere Sernfrüdte als die Mutter, und 
follten deshalb nicht fortgepfienit werden. — Db 
nun auch die Beurr€ rouge d’Anjou, die Beurre 
romain u. a. m. Kernfrüchte von ihr find, iſt niche 
zu beſtimmen. Ihre Schurt war dann ein glück— 
licher Moment! 
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aber auch haͤufig iſt fie ſtark abgeſtumpft 
kegelfoͤrmig, faſt etwas walzenfoͤrmig, 
und bei dieſen ſitzt der Bauch ganz oben nach 
dem Kelch hin, ſo wie berſelbe bei der erſten 
Form *) nur ſtark uͤber der Mitte nach oben 
ſitzt. — In dieſer Form ſtehen die Fruͤchte 
auch meiſtens nur ſchief auf der kleinen Kelch— 
fläche, die kegelfoͤrmigen aber gerade. Sin 
ihrer ſchoͤnſten Vollkommenheit iſt fie 25 Zoll 
breit und 53 Zoll Hoch. 

Der Eleine, ziemlich ſtarke, hartſchalige 
Kelch liegt in feiner Vollkommenheit etwas 
fiernförmig auf, und fißt in einer ziemlichen, 
öfters auch etwas flachen Einfenfung, welche 
gewöhnlich eben ift, aber oft fchief fieht. Auch 
der Bauch) iſt bei regelmäßigen Fruͤchten ſchoͤn 
vund, und nur die fegelförmigen find öfters 
etwas breitgedrädt, — Der fiarfe Stiel ift 
3 Zoff lang, und figt auf der ſtumpfen Spise 
wie eingefteckt, ift aber häufig mit einem 


*) Su diefer Form hat fie Mah er abgebildet, fie gleiche 
aber häufiger der wehren Beurre Romain, 


Fleiſch— 
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Fleiſchbutz beſetzt, und fist in einer Grube, 
auf deren Rand ſich Beulen befinden. 

Die Grundfarbe der fein rauh anzufüh: _ 
Inden Schale, ift ein blaffes, gelbliches 
Hellgrün, welches mit der vollen Zeitigung 
ſchoͤnes Hellgelb wird, dabei ift aber die 
Schelle, oft faft auf der ganzen 
Sonnenjeite, mit einem dunklen 
Blutroth — das der Dracbenblut: 
farbe gleicht — verwaſchen, oder 
doch marmorirt, welches nur bei befchatz 
teten Früchten unbedeutend wird. Außerdem 
überziejt die ganze Schale ein meiftentheils 
nur zeriprengter, zimmtfarbiger Roſt, dev aber 
auch oft die ganze Kelchwölbung übersicht. 

Die Duncte find fehr zahlreich, 
und befonders ift die vothe Farbe 
damit überfäet, welche ſtark, und mehr 
graubram als der Roſt find, 

Die Frucht Hat feinen wahren Geruch, 
und wel nicht. 

Das Fleiſch ift ſchoͤn weiß, fein, 
um das Zernhaus etwas fieiniche, ungemein 

v1, Hef, Birnen. | E 
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butterhaft. ſchmelzend, ſich in Saft auflöfend, 
und von einem erhabenen, gewürzhaften, 
‚ erfrifchenden, fein weinartigen Zuckergeſchmack, 
der den von der grauen Herbſtbutterbirne 
übertrifft. 

Das Kernhaus ift fehr Elein. Die Kam— 
mern jind fehr enge, und enthalten nur 
wenige, dicke, eiförmige, vollkommene Rerne, 
welche ſchwarzbraun find, 

Der Baum wächft vollfommen, wie der 
von der Beurre& gris, belaudt ſich etwas 
licht, die Aefte ftehen etwas ftarf ab, ift aber 
eben fo frühzeitig und eben fo fruchtar wie 
diefe. — Die Sommertriebe jind kiemlich 
lang und nicht ſtark, mit feiner Wolle bedeckt, 
oft mit einem Silberhaͤutchen Hier und da 
überlegt, welches diefe Stellen trüb made, 
fonft ſchoͤn glänzend hellroth, auf 
der Schattenfeite gelblich roth, nad unten 
oft etwas grün, und mit ſehr dielen, 
feinen, weifigrauen PBuncien be: 
fest. — Das Blatt ift nur mitelmaͤßig 
groß, liegt faft flach und nur die oberen find 
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etwas ſchifffoͤrmig, dagegen aber am Stiel 
und mit der Spiße ſtark unterwärts gebogen, 
öfters wie geringelt, eifärmig, mit einer 
fiarken, auslaufenden, aber häufig fehler; 
haften Spitze. Es ift 3 bis 34 Zoll lang, 
323 Zoff breit, dünne und fpröde von Gewebe, 
fhön hellaruͤn, faft wie lackirt glänzend von 
Sarbe, ziemlich fein geadert, unten ganz 
glatt, und am Rande etwag unregel; 
mäßig, mit ganz feichten, fiumpf: 
fpigen Zaͤhnchens beſetzt. — De 
dünne Blattſtiel ift ı bie 12 Zoll lang, und 
hat nur zumeilen lange, fadenförmige After: 
blätter,. — Die unterfien Blätter am Som; 
mertriebe find nur einzeln größer, und haben 
dann fehr lange Dlattfliele. — Die Mugen 
find. groß, ſtark, kegelfoͤrmig, ſehr fpis, 
ſchwarzbraun und ſchoͤn weiß geſchuppt, 
ſtehen weit vom Zweig ab, und ſitzen auf 
ſtark vorſtehenden, abgerundeten, nur auf 
den Seiten ganz kurz gerippten Augen— 
traͤgern. 


65 


I Die Frucht zeitigt im halben October bie 
N e — 
J * November, und haͤlt ſich faſt 5 Wochen. 
Vom allererſten Rang. 
J 
NB. Verlangt wie die Beurre gris einen 
warmen, frodenen Boden, und kommt 
anf der Duitte fehr gut fort. 
' ER, 
ir — — — 
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Claſſe J. Ordnung III. Geſchlecht III. 
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Lange gelbe Winterbirne N. Verte 
longue d'hiver. 


C). St. Etienne hat feine Frucht, die man 
mit Wahrfcheinlichfeit für die obige Birne 
halten fünnte. — Merlet beſchreibt fie 
aber gleich nach der Leſchaſſerie als 
eine lange, fihmelgende Decemberbirne, die, 
wenn fie zeitig wäre, nicht taig würde, 
und fich lang halte, Er nennt fie Verte 
longue d’hiver — Epine longue d’hiver, 
und auch Mouille bouche d’hiver. — 
Merfwurdig ift, dag Diefe Birne weder 
Duintinye noch Du Hamel erwähnt 


*) Ich erbiele diefe Birne von Deren Overmann 
aus Brüffel al? Mouille bouche d’hiver; als eine 
feltene, vortreffliche Frucht. 

Sch habe fie, um Verwirrung zu vermeiden, Die 
gelbe genannt. 
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haben. — Mayer Tom, IM. Tig. 33. 
führe diefe Birne aus Merlet ber der 
langen arünen Herbfibirne an, 
und fcheint zu glauben, es fey die Leſchaſ⸗ 
ferie!l! da doh Merlet gerade vor der 
Verte longue d’hiver die Lefchafferie 
beſchreibt. — Man darf die obige Birne 
auch durchaus nicht mit der Verte longue 
d’hiver ım teutſchen Obſtgärtner 
B. III. &. 95.Nro. XV. verwechfeln, welche 
ich ebenfalld von Kern EM. Bayer in 
Meißen befiße, 


(Eine vecht fchöne, wohlgebildete, anſehnlich 
große, vortreffliche Winterbirne für die Tafel, 
von butterhaft ſchmelzendem Fleifh. — Sie 
gehört in die wahre Familie der langen 
Grünbirnen — Vertes longues. — Sn 
ihrer Form hat fie mit einer Nirgnleufe *) 
oder der wahren guten Louife **) die 
mehrefte Aehntichfeit. — Sie ift lang kegel— 
förmig. Der Bauch fist Hoch oben nach) dem 
Kelch hin, um den, ſich dieſelbe bald Halb: 


— 





“=. Heft 11. ©. 71 **) S. Heft V, S. 130. 
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tugelförmig, bald auch etwas ſtumpfzugeſpitzt 
zuwoͤlbt, und eine Fläche bildet, auf der fie 
nur noch fo eben, oder dar nicht aufitehen 
fann. Mac) dem Stiel hingegen endigt fie, 
ohne Eindiegung, mit einer langen, ziemlich 
abgeftumpften Kegelſpitze. — Sie ift in ihrer 
Tchönften Vollkommenheit 23 big 25 Zoll breit, 
und 5 Zoll lang. 

Der lang gefpiste, oft aber ganz fehlende 
Kelch, liegt etwas fternförmig auf, und figt 
in einer engen, bald feichten, bald etwas 
tiefen Einſenkung, welche eben, oder mit faum 
bemerklichen Erhabenheiten bejegt ift, und auch 
der Bauch ift fchön rund und eben, aber nicht 
felten lauft auf einer Seite eine Rinne herab, 
wie 3. D. bei der Colmart, welhe dann 
die Rundung verdirbt und die Frucht etwas 
breit drückt. — Der ftarfe Stiel ift bald 
faum einen 3 zoll, bald faft wieder ı Zoll 
lan, und fißt auf der ſtumpfen Spike wie 
eingefteeft, aber fchief; denn faft immer ift 
auf der einen Seite ein fiarfer Fleiſchhuͤgel, 
der ihn anf die Seite drückt. 
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Die Farbe der ſehr zarten, aefhmeiz 
digen Schale ift ein fehönes Hellgruͤn, 
welches mic der vollen Zeitigung ein 
fhönes blaffege Citronengelb wird, 
und wobei man auf der Sonnen: 
feite feine Spur von irgend einer 
Roͤthe bemerkt. 

Die Puncte find zahlreich, gleichmaͤßig 
uͤber die ganze Schale verbreitet, fein und 
hellbraun von Farbe. Andere Abzeichen aber, 
als nur etwas feiner Roſt um die Stiel; und 
Kelchwoͤlbung, find felten, 

Die Frucht Hat nur einen fehwachen 
Geruch und welkt nicht. 

Das Fleiſch ift weiß, Eörnicht, fehr faftvoll, 
ganz fchmelzend im Munde, und von einem 
rofenartigen, angenehmen Zuceraefhmarf. 

Das Kernhaus hat eine hohle Achſe. Die 
Kammern find lang und, geräumig, enthalten 
aber nicht viele vollfommene Kerne, welche 
ſtark und coffeebraun find. 

Der Baum hat in feinem Wuchs viel 
ähnliches mit dem der VBirguleufe Er 
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belaubt ſich ſchoͤn, ſetzt am zweijährigen Hoff 
viele etwas lange und kurze, ſteifſtehende, 
ſpitze, etwas dornaͤhnliche Fruchtſpieße an, 
die ſehr bald Fruchtaugen erzeugen, und 
reichliche Erndten liefern. — Die Sommer— 
triebe ſind lang und ſtark, nur ganz oben an 
der Spitze mit etwas weniges Wolle beſetzt, 
keinem Silberhaͤutchen uͤberlegt, rundherum 
von unten bis oben dunkel lederfarben, auf 
der Sonnenſeite oft wie angelaufen truͤb, und 
mit vielen, beſonders nach unten ſtarken, 
weißgrauen Puncten beſetzt. — Das Blatt 
iſt etwas klein, mit ſeinen Raͤndern ſchoͤn 
ſchiffformig aufwärts, mit der Spitze aber 
nur wenig, oder gar nicht ruͤckwaͤrts gebogen, 
von Form etwas eiz oder laͤnglich eifoͤrmig, 
mit einer fcehönen, feharfen, auslaufenden 
Spige. Es iſt faum 5 Zoll lang, 13 big 
2 Zoll breit, ſtark, lederartig, doch etwas 
fpröde von Gewebe, fehr ſchoͤn geadert, unten 
ganz glatt, hellgrasgrün glänzend von Farbe, 
und am Rande mit ganz feinen, 
Ihönen, fägeförmigen Zähnen 
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beſetzt. — Der fteife Blattftiel iſt nur einen 
halben oder & Zoll lang, und hat felten, oder 
feine Afterblätter. — Die Blätter der 
Fruchtaugen find nicht größer. — Die Augen 
find groß, vecht lang, Eegelförmig, ſtechend 
fpig, ſchwarzbraun und weiß geichuppt, 
fiehen nach unten weit, nad) oben meiftens 
wenig vom Zweig ab, und figen auf ftarf 
vorfichenden, vanftigen, in der Mitte etwas 
erhabenen, und auf den Seiten nur fehr 
wenig gerippten Augenträgern. 

Die Frucht zeitigt im December und hält 
fih 5 bis 4 Wochen, da fie nicht leicht taig 
oder faftloß wird. 

Dom erften Rang. 

NB. Bildet fhöne Zwergbäume, und kommt 
auf der Duitte und auch fehr gut hoch— 
ſtämmig fort. 


Zweite Klaffe. 


Saftreiche geſchmackvolle Bir; 
nen, deren Fleiſch im Kauen 
etwag, oder ziemlich ran: 
ſchend ift, ſich aber doch ganz 
aufloͤßt. 
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Sfaffe I. Ordnung J. Geſchlecht 1. 





| 7 
Große, kreiſelförmige Blankette *). 
Gros Blanquet. 


Es iſt bei den in dieſem Syſtem bisher 
beſchriebenen Blanketten oder Weiß; 
birnen ſchon öfters der Verwirrung 
erwähnt worden, in der ſich die anſehn— 
liche Familie der Blanketten befünde, 
Selbſt Du Hamel fcheint mit denen 
von Quintinye angeführten vier 
Weißbirnen im Irrthum zu ſeyn: denn 
erſterer ſagt bei feiner gros Blanquet 
Tom. I. pag. 261: — „daß fie größer 
„und weniger birnförmig als die 
„kleine Blankette,“ — alfo doch nicht 
kreiſelfeörmig oder rund ſey? Aber ihre 


*) Ich erhielt dieſe Pyramide von Filasaier bei Paris, 
nachher aber auch von Marehal aus Meb. In 
deutſchen Baumſchulen feheint fie felten zu feyn., 


| 
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Sommertriebe und Blätter hätten viel 
ähnliches mie dem Frauenfhenfel. — 
DuHamel fagt diefes nun von feiner 


runden Blanfette, und in diefem 


x 


Falle ıft die obige nicht die de8 Du Has 
mel's, weshalb ich fie die freifelfor; 
mige genannt habe. — Bei Etienne 
findet fich eine Blanquet rond, im Julius 
zeitig, obne.alle weitere Beitimmung. Die 
Petit Blanquet oder Poire de Cire, Argen- 
tine a trochets, Chäteaubriant, im Anfang 
Auguft; ferner im Auguſt eine Double 
Blanquet oder Damasin, welche fehr wahr: 
feheinlich die Blanquette a longue queue 
iſt; denn er vergleicht ihre Form an den 
Srauenfhenfel, Im Geptember 


hat derfelbe nun noch eine Gros Blanquet, 


die rundlich, gelblich weiß, und ſehr gut 
ſeyn ſoll, ſich alſo in der Zeitreife von 
allen des Du Hamel's unterſcheidet. — 
Merlet Hat nicht, wie ich Heft IV. 
S. 126, vier Blanfetten, fondern 


‚ für Merlet foll es der eben angeführte 


Etienne ſeyn. Jener hat nur zwei im 
Julius reifende Sorten, die Peus 
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Blanquet, auch Poire de Perle, und die 
Gros Blanquet, auch Musette d’Anjou 
genannt. — Bei allen deutfchen Pomologen 
fuche man nad Aufklärung vergebens. 


(Sine recht fchöne, Heine, und nur im 
Verhaͤltniß gegen die perlfoͤrmige Blan— 
kette groß zu nennende fruͤhe Sommerbirne 
fuͤr den Julius, zum rohen Genuß recht ange: 
nehm. — In ihrer Form iſt ſie wahrhaft 
kreiſelfoͤrmig. — Der. Bauch ſitzt 2 oder weit 
oben nad) dem Kelch hin, um den fich diefelbe 
platt, oder faft flach) abeundet, fo daß, wenn 
der Kelch nicht daran hindert, die mehreften 
Früchte breit aufſitzen. — Mac dem Stiel 
mache fie Feine Eindiegung, fondern endigt 
ſchnell mit >iner fehr Eurgen, fiumpfen 
Spitze. — Sn ihrer Vollkommenheit iſt fie 
13 Zoll breit und gewoͤhnlich etwas weniges 
niedriger, oder fo hoch als breit, 

Der hartſchalige Kelch ift offen, nicht 
kart, und jist auf der Frucht ganz gleich 
auf, oder nur in einer feichten ganz flachen 
Einfenktung, welche eden ift, und auch über 
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die Frucht hin fieht man feine Erhabenheiten, 
fo daß der Bauch meiftens ſchoͤn rund und 
eben it. — Der ſtarke, oft fleiſchige Stiel, 
ſteht auf der kleinen, ſtumpfen Spitze wie 
eingeſteckt, oder in einer kleinen Grube, die 
haͤufig mit einigen flachen Beulen umgeben 
iſt, welche gerne den Stiel auf die Seite 
druͤcken. Er iſt 2 Zoll lang. 

Die Farbe der glatten, gar nicht fettigen, 
ziemlich ſtarken Schale ift, in ihrer Reife am 
Daum, ein fchönes blaſſes Gelb, welches 
überzeitig faft citronengelb wird, und wobei 
die Sonnenfeite mit einem angenehmen, faft 
etwas rofenartigen Roth bejegt ift, welches 
aber meiftens nur wie geflecft aufgetragen ift, 
und bei befchatteten Früchten gänzlich fehlt. 

Die Duncte find im Roth aͤußerſt 
zahlreich, anfehnlich fiarf, und aelblich 
wie die Srundfarbe, aber nad) der Schatten: 
feite bin find fie minder deutlich und oft 
gruͤnlich. 

Die Frucht hat einen ſtarken Muſcateller? 
geruch und welkt nicht. 

Das 
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Das Fleiſch ift mattweiß, etwas grobkoͤr— 
nicht, jaftreich, im Kauen etwas vaufchend, 
ſich aber doch ganz auflöfend, und von einem 
füßen, ſtarken Muſcatellergeſchmack. 

Das Kernhaus iſt klein. Die Kammern 
find enge, und enthalten viele vollkommene, 
Feine, ſchwarze Kerne. | 

Der Baum wächft lebhaft, geht mit feinen 
ftarfen Aeſten fchön im die Luft, und ift 
ungemein fruchtbar. — Die Sommertriebe 
find nicht lang, aber ſtark und did, 
von unten nach oben wenig abneh— 
mend, mit gar feiner Wolle bedeckt, nur 
nach) oben mit einem ganz dünnen Silber: 
häutchen üterlegt, rundherum dunkel leder⸗ 
forben, und mit fehr vielen ſtarken, 
weißgranen Puncten befest.— Das 
Blatt it klen, faft flach ausgebreitet, eifür; 
mig, nach sem Stiel etwas zugejpist, oft 
aud) etwas kerzförmig, mit einer fchönen, 
ſtarken Spis.. — Es ift 23 Zoll lang, 2 Zoll 
breit, fteif, dick, Tederartig von Gewebe, 
reich geadert, auf der Dberfläde mit 
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seiner ganz feinen weißen Molle, 


als ob das Blatt etwas beſtaͤubt 


. 


wäre, bedeckt, unten ganz glatt, ſchoͤn 
Hrasgrün, nicht viel glänzend von Farbe, und 
am Rande fehr feicht, mit finmpfen, feltener 


- etwag fiumpfipisen Zahnen beſetzt. Der 


fteife Blattftiel ift 14 Zoll lang, und hat feine 
Afterblätter; auch nur fehr felten Blätter: 
augen. — Die Augen find ſtark, dick fegel: 
förmig, fpisig, braun und weißgefchuppt , 
ſtehen ſtark vom Zweig ab, und fiehen auf 
ſtark vorſtehenden, ranftigen, abgerundeten, 
nur auf den Seiten ſanft gerippten Augen—- 
trägern. — Häufig arten dieſe Yugen 
in dide, falfhe Blüthaugen aus, 
welche fleine Sommertrielemaden, 
ander öpige blühen und kleine, nicht 
zeitigende, Nachfruͤchte liefern, und 
eine Art zweimal blühenden Baım vorftellen. 
Die Frucht zeitigt im letzten Drttheil des Su: 
lius, hält fich aber nicht lange und vird bald taig. 
Wegen Frühzeitinfeit noc) von erften Rang. 
NB. Der Baum wächft fehr gut uf der Duitte, 
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Die Cypriſche braunrothe Sommer: 
birne *). Merler’s Cypriſche 
Birne. Poire de Cypre. 


Man findet ber den franzöfifhen Pomologen 
vier Sorten von Birnen, die fie Cypriſche 
Birnen — Poires de Cypre — nennen, 
und die ſich fchon durch die Keifzeit fehr 
unterfcheiden. Die obige befchreibe Merlet 
unter feinen Auguftbirnen fur; und treffend, 
als eine faft runde und rothe Birne, die 
zur Samilie der Zwiebelbirnen gehöre, 
fih einer Ruſſelet nähere, und eine 
von den beften Birnen fey **). — Cl. 


*) Ich erhielt disfe fihasbare Auguſtbirne unter obigem 
Nahmen aus der Abtei Marimin in Trier, wo 
aber Pomona ijetzt verſcheucht iſt. 

**) Merhet nennt auch die Amiré roux de Tours, 
Poire de Cypre, Dieſe wäre die fünfte Eattung, 


F 2 
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St. Etienne hat eine erſt im Sep— 
tember zeitigende Poire de Cypre, deren 
Baum dornichtes Holz wie die Winter; 
ambrecte und die Amadotte haben. — 
Unter feiner Auguftbirnen ift ed nicht 
auszumitteln, welche die obige unter fernen 
og!! in diefem Monat reifenden Birnen 
wahrſcheinlich ſeyn möchte. Geine Eau 
rose ronde, die Du Chenet und vor; 
züglich feine Poire rondelette, „die groß 
„wie eine Zwiebelbirne, auf der Son; 
„nenſeite roch, Übrigens grünlich, 
„überall grau getüpfelt,“ ſehr guet 
fey, und einen furgen und ftarfen Stiel 
habe, fommen ihr am Ahnlichften ,. und 
eine davon könnte leicht die obige feyn, — 
Quintinye hat eine Poire de Cypre, 
die im November reifen foll, und die 
er unter die fchlechten Birnen ſetzt. — Ber 
Du Hamel läßt fih mit der unfrigen 
Cypriſchen Birne nichts vergleichen, 
als nur feine Epine Rose und die Fin or 
d’Ete: denn feine Poire de Chypre, als 
die vierte verſchiedene Sorte, ift bei 
ihm nur ein Synonym von der im halben 
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Julius reifenden frühen Ruſſelet, 
Rousselet häuv. — So aud die Cars 
thbaufe, Ehrif und Mayer. Bei 
allen übrigen Pomologen ſucht man ver— 
gebeng nach Aufklärung ; denn fo nennt der 
Niederlaufiger die Zwiebelbirne 
auch Poire de Chypre, und Manger führe 
den Nahmen bei mehreren Sorten an. 


(Fine vecht fchöne, nur mittelmäßia große, 
vortreffliche Augufibirne für den vohen Genus, 
von einem fehr angenehmen, Eraftvollen, 
gewuͤrzhaften Geſchmack. — Sie gehört in 
die Mitte zwilchen den Familien der Nuffe: 
letten und Zwiebelbirnen, eigentlich 
zu den Ruffelinen. — Sin ihrer haupt: 
ſaͤchlichſten Form iſt fie Ereifelförmig, zuweilen 
aber faft bergamottförmig. — Der Bauch 
figt faft 3 der aanzen Länge nad) dem Kelch 
Bin, um den fih die Frucht flahrund 
zuwoͤlbt, und eine Fläche bilder, auf der 
die Frucht faſt etwas breit auffißt. Nach 
dem Stiel macht fie feine Einfen: 
kung, fondern lauft in einer erhabenen 
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Linie ktaſelkormig, und — auch kurz 
abgeſtumpft und bergamottfoͤrmig nach dem 
Stiel hin. — Sn ihrer wahren kreiſelfoͤr⸗ 
migen Form ift fie ſtark 2 Zoll breit und auch 
eben fo. hoch. Mur die bergamottförmigen 
find etwas niedriger als breit, 

Der fehöne, Hartfchalige, meiftens braun: 
lich rothe Kelch) iſt offen, lient ziemlich flern: 
frmig auf, und figt in einer geraͤu— 
migen, anfehnlich tiefen Einfen: 
fung, welche bald fchön eben, öfters aber 
auch mit einigen deutlich bemerflichen flachen 
Erhabenheiten befegt ift, wovon man denn 
auch etwas an dem Bauch der Frucht feldft 
bemerkt. — Der Stiel ift ſehr ſtark, 
fleifhig, mit einem orleanfarbiaen 
Haͤutchen überlent, und fist bald in einer 
Heinen Höhle, oder nur wie eingefteckt, ift 
aber characteriftifehb mir Fleiſch— 
beulen umaeben, wovon fich häufig eine 
an den Stiel anlegt, und ihn fchiefftehene 
macht. Er it dabei in feiner Länge verschie: 
den, und 2 big 13 Zoll lang. 
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Die Farbe der fehr alatten, abgerieben 
ungemein glängenden Schale, ift 
ein fhönes Hellgrün, welches mit der 
wahren Zeitigung gelblihgrän wird, 
wo denn die Frucht ihren wahren Geſchmack 
bat; denn wird die Schale ganz gelb, fo ift 
diefer auch fchon gerne paſſirt. Dabei ift 
aber, bei freihängenden Früdten 
oft mehr als die Hälfte derfelben, 
und um die ganze Kelhwölbung 
herum, mit | einem fehr dunklen, 
etwas düfteren Roth ſtark verwa— 
fchen, welches aber mit der vollen Zeitigung 
fhönes Blutroth wird. 

Die Puncte find ausnehmend 
zahlreich, über die ganze Schale gleich— 
mäßig vertheilt, in der Grundfarbe fehr fein, 
von Farbe hellaraun und grün umringelt, im 
Roth aber bräunlich. Dazu geiellen fich dann 
noch an vielen Früchten oft ziemlich viele, feine 
Anfläge von einem hellbraunlichen Noft. 

Das Fleisch ift mattweiß, koͤrnicht, um 
das Kernhaug jteinicht, ſehr voll Saft, etwas 
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rauſchend im Kauen, aber fih ganz in Saft 
auflöfend, etwas überzeitig wirklich ſchmel— 
zend, und von einem fehr angenehmen, zuk— 
ferartigen, tofenhaften Geſchmack, der, auf 
den rechten Punct der Zeitigung genoffen, 
etwas zimmtartiges verräth. 

Das Kernhaus hat eine ftarke hohle Achte. 
Die Kammern find enge, enthalten aber 
ſchoͤne, eiförmige, fohwarze, vollfommene 
Kerne. 

Der Baum wächft lebhaft, wird anfehn: 
lich aroß, und belaubt fih etwas licht. Er 

ift bald und ungemein fruchtbar, bringe häufig 
| mehrere Früchte auf einem Fruchtkuchen, und 
geht mit feinen Aeften fchön in die Luft, — 
Die Sommertriebe find lang und anfehnlic) 
ftarf, mit etwas Wolle ganz oben an der 
Spige bedeckt, über der Mitte nach oben mit 
einem trüben Silberhäutchen belegt, vund: 
herum violettartig braunroth, nach unten 
auf der Schattenfeite mit etwas Gelb oder 
Grün vermifht, und mit vielen, ziemlich 
feinen, ſtark ins Auge fallenden, weißarauen 
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Puncten befest. — Das Blatt ift groß, 
mit feinen Nändern etwas aufwärts gebogen, 
and mit der vorderen Spize nur umge 
kruͤmmt, von Form elliptifch, fo abnehmend 
nach dem Stiel als nach vornen, mit einer 
ſtarken, auslaufenden Spige. Es ift 55 Zoll 
lang, 23 Zoll breit, fleif, dick, fpröde von 
Gewebe, ſchoͤn geadert, unten ganz alatt, 
dunfelgrasgrün, ſchoͤn glänzend von Farbe, 
und am Nande etwas unregel; 
maßig, bald mit wenig, bald mit 
ziemlich vielen, ziemlich ſtarken, 
fumpffpigen Zähnen beſetzt. — Der 
ſtarke Blattftiel ift ı Zoll lang, und hat nur 
hier und da lange pfriemenförmige After: 
blätter. — Die unteren Blätter an den 
Sommertrishen find viel breiter, mehr eifär; 
mig und ſehr undeutlich gezahnt. — Die 
Augen ſind ziemlich ſtark, kegelfoͤrmig, ſcharf 
geſpitzt, ſchwarzbraun und weißgrau geſchuppt, 
ſtehen ſtark vom Zweig ab, und ſitzen auf 
breiten, ſtark vorſtehenden, in der Mitte 
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zuweilen ſchwach, und auf den Seiten nur 
kurz gerippten Augenträgern. 
Die Frucht zeitige im halben Auguft, halt 
fi) aber nicht lange in ihrer wahren Güte. 
Dom erfien Rang. 
NB. Die Frucht ift am beften, wenn die Schale 
noch etwas Grünliches verräth. 
Der Baum kommt auf der Duitte aut 
fort, 
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Claſſe I. Ordnung I. Gefchlecht I. 





Englifehe Königin *). Engelse 


Koningin. 


Bei dem genaueften Nachforfihen haben 
Etienne, Merlet und Du Hamel 
feine Frucht, die ım Muguft reift, und der 
obigen ähnlich wäre. Nur Etienne hat 
eine Poire d’ovale im Auguft, welche 
eiförmig, fo groß wie die Franc real, 
graulihweiß getüpfelt und fehr gut ſeyn 
fol. — Knoop Tab. IV. Engelse Ko- 
ningin, — „Eine ziemlich große Birn, 
„etwas Tänglihe, bauchicht, nicht fpig 
„nach dem Stiel. Das Aug ift nicht tief, 
„der Stiel mittelmäßig lang. Doch fallen 
>, die Früchte am nehmlichen Baum theilg 
„kürzer, theils Tanger aus, Reif hat fie 


*) Sch verdanfe diefe Sorte meinem wertheften Freund, 
Herrn SKunftgarmer Stein, der mir 1708 die 
Pfropfreißer aus Harlem fihicee, 


w_ 
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meine glaffe, citronengelbe Schale, welche 


„ bleich zimmtfarbig gerupft, auch hier und 
„da gefleckt iſt. Fleiſch körnicht, derb, 
doch zart genug — brosch, korlig, 
„‚doeg zagt genveg — voll angenehmen, 
>. lieblichen Safts. Zu ihrer Zeit eine der 
3, beften Zafelbirnen. Zeitig im Auguſt 
„und September * *), 


(Fine fchöne, nur mittelmäßig große, einfar⸗ 
bige Auguſt- oder frühe Septemberbirne, recht 
angenehm zum rohen Genuß, und zu allem 
Gebrauch in der Deconomie ſchaͤtzbar, — Sn 
ihrer Form iſt fie wahrhaft eiförmisn, 
mit einem flahrunden erhabenen Baud). — 
Sie gehört in die Familie der Blanfetten. — 
Der Bauch fit beinahe 3 oder ftarf über der 
Mitte nad) dem Keld hin, um den ſich die 
Frucht hafbfugelförmig zurundet, und eine 


*) Knopp glaubt, daß diefe Birne wohl ander: 


wärts einen Nahmen habe, welches er aber nicht 
habe erfahren Eönnen. 

Der Baum foll außerdem die Eigenfchaft haben, 
dab er manchmal zweimal blüht und Früchte brinat, 


welches bei mir bis jetzt noch nicht gefchehen ift. 


4 
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kleine Flaͤche bildet, auf der ſie nur noch ſo 


een auffiehen Fann. Mach dem Stiel nimmt 
in einer boyenförmigen Linie eiförmig ab, 


‚üb endigt mit einer abgefinmpften Spike. — 


In ihrer gewöhnlichen Größe iſt fie 2 Zoll 


breit, und 23 Zoll fang, Als Zwerg erzogen 


Fann ſie aber faft 2% Zoll breit, und 23 Zoll 
* 


lang werden. 

Der kleine, kurzgeſpitzte Kelch iſt offen, 
und ſitzt in einer doch etwas bemerklichen 
flachen Einſenkung, welche gewoͤhnlich ſchoͤn 
und eben iſt; und obgleich der Bauch auch 
eben ſcheint, ſo verderben doch haͤufig flache 
Erhabenheiten die Rundung. — Der ziemlich 
ſtarke, holzige Stiel ift faum ı Zoll fang, 
figt auf der abgeſtumpften Spige wie einges 
ſteckt, und dieſe iſt durch flache Fleiſchbeulen 
etwas ungleich. 

Die Farbe der etwas ſtarken, fein rauh 
anzufühlenden, gar nicht fertigen Schale ift, 
vor dev vollen Zeitigung, ein geünliches Hells 
gelb, welches aber mir der vollen Zeitigung 
ein blaſſes, Helles Citronengelb wird, wobei 
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man aber auf der Sonnenfeite feine Spur 
von einer Köche bemerkt, fondern die Schale 
ift rundherum einfarbig gelb. 

Die Puncte find zwar zahlreih, aber 
wenig ins Auge follend; denn ein heller, 
zimmtfarbiger Roſt übersicht cha; 
racteriftifch, theils in großen 
Strecken, theils auf eine zers 
fpyrengte Weiſe den arößten Theil 
der Schale, wodurdh folde fein 
rauh anzufühlen iftl. Sn dem zuſam—⸗ 
menhängenden Roft haben die Puncte eine 
etwas hellere Farbe, wodurch fich diefelben 
unterscheiden. 

Die Frucht hat faft gar feinen Geruch) und 
welkt nicht. 

Das Fleiſch ift ſchoͤn mattweiß, Förnicht, 
faftvoll, fih im Kauen markicht und zer: 
fließend auflöfend, und von einem angenehmen, 
zucfkerartigen, feinen Muſcatellergeſchmack, 
der fih durd) eine feine Weinfäure auszeichnet- 

Das Kernhaus Hat eine fchmale, hohle 
Achſe. * Kammern find lang mujchels 
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förmig, geraͤumig, enthalten aber meifiens 
nur wenige vollfommene Kerne, welche lang, 
ſpitz, ſchmal und fchwargbraun find. 

Der Baum wähle ſtark, wird groß, 
belaubt fich fehr ſchoͤn, und ift fehr bald und 
ungemein fruchtbar. — Die Sommertricbe 
find lang und anfehnlich ſtark, mit gar Feiner 
Wolle bedeckt, ohne wahres Silberhäutchen, 
rundherum etwas dunkel lederfard, und mit 
fehr vielen, ftarfen, meijtens Tänglichen, 
theils hellbraͤunlichen, theils weißgrauen 
Puncten befest. — Das Blatt iſt mittel 
mäßig groß, fchön rund eiförmig, oͤfters 
etwas herzförmia, mit einer ſtarken, aufge: 
ſetzten Spige. Es ift 5 Zoll lang, 23 Zoll 
breit, bat den Breiten Durchmeffer in der 
Mitte, - liege flach ausgebreiter, ift ftark, 
papierartig von Gewebe, fchön geadert, unten 
glatt, Hellgrün ziemlich glänzend von Farbe, 
und am Rande mit vielen, feinen, 
bald ſpitzen, bald ſtumpfſpitzen 
Zähnen beſetzt. — Der Blattitiel ift ı 
bis 1% Zoll fang, und hat felten Afterblätter, 


N 
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welche fadenformig find. — Die Blätter der 
Bluͤth- oder Fruchtangen find nicht größer 
als die unterfien am Sommerttieb. — Die 
- Augen find groß, ſchoͤn lang kegelfoͤrmig, 
fehr ſcharf zugefpist, fehwargbraun, etwas 
werßgrau gefchuppt, fieben nur etwas vom 
Zweig ab, und figen auf ſtark vorfichenden, 
in der Mitte ſchwach, und auf den Seiten 
kurz und ſtark gerippten. Augenträgern, 

Die Frucht zeitigt Ende Auguft, oder im 
Anfang des Septembers, und hält fi 
14 Tage. 

Noch vom erſten Rang. 

NB, Der Baum kommt auf der Duitte fehr 
auf fort, 


Claſſe 
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Claſſe II. (III.) Ordnnung IT, 
Geſchlecht II. (1II.). 


Der Wildling von Hear). Besi d’Hery,. 


©, St. Etienne hat drei verfchiedene Besi 
d’Hery, Kine im October reifende, 
„welche rundlic fen, und die Größe einer 
„Bergamotte habe. Wegen ihrer zarten 
» Schale ftellten ihr die Schnecken nach. 
„Man eſſe fie um Allerheiligen, «— Diefes 
ift wahrfcheinlih die unfrige. — Ferner 
hat er eine Espece de Besi d’Hery im Des 
cember, welche länglich fey, einen 
furgen und dicken Stiel habe. — Dann 
drittens eine Petit Besi d’Hery, auch im 
December zeitig, welche rund, groß wie eine 
gewöhnliche Pomeranzenbirne, grünlich auf 


*) Ich erhiele meine Pyramide aus der Baumſchule dei 
Filassier bei Paris. 
VI, Seft, Birnen. & 


dem Baum und zeitig gelb und fehr que 
ſey.— Alles dieſes lazt Mayer den Mers 
let ſagen: dieſer hat aber nur eine im 
October zeitigende Besi d’Hery, und ſagt 
von ihr, fie fey rund, gelb und glänzend, 
ziemlich groß, beſſer gefocht als roh, da 
fie zu febr nach Fenchel ſchmecke. — Sie 
babe ihren Nahmen nach dem Wald Hery 
in Niederbretagne, und Besier heiße da: 
felbft jo wie ım der Normandie ein Wild 
ling. — Quintinye führe fie nur dem 
Nahmen nach unter feinen mittelmäßigen 
Birnen an, dre im Detober zu kochen fey. — 
Er nennt fie Besideri. — Du Hamel 
befchreibt fie nur fehr furg, fagt, fie few 
in den mehreften Boden fohleht, aber in 
gutem, ſtarkem Boden nicht zu verachten. 
Größe mittelmäßig, die Geftalt faft rund, 
Die Haut glatt, auf der einen Seite gelb, 
auf der andern weißlichgrün, Zeitig im 
October, November, December. — Nie: 
derlaufißer, Besidery. Die Küm— 
melbirne Eine Kohbirne im Decem— 
ber. — Die Carthaufe wieDu Ha: 
mel. — Mifler Tom. Il. ©, 722, 
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Besidery. Der Wald Hery liege zwifchen 
Rennes und Nantes in Bretagne. Gut 
im November zum Dämpfen. Snoop. 
Tab, VII, Besy d’Hery Nov. Der. Nur 
zum Kochen. — Die Abbildung ıft am 
Stiel zu ſpitz. — BZinf hat nichts von 
ihr, — Mayer Tom. II. Nro. 61, 
Tab, LII. Wildling von Hery. Nov. Dec. — 
Gut zum Kochen, und doch febt er fie unter 
die Butterbirnfamilie! vermuthlich weil 
Manger, der fie felbft nicht Fannte, fie 
deshalb fo falfchlich als eine Abänderung von 
der Lefhafferte auführte, bon der fie 
fo verfchteden ift, wie die Kochbisnen von 
den Butterbirnen. — Chriſt Handbuch 

Nro, 72. Sümmelbirne, Besy d’Hery. | 
Keine bloße Kochbirne, jedoch zum Kochen 
u. ſ. w. fehr vorzüglih. Vom September ? 
bis November. — Alle übrigen deutfchen 
Pomologen haben nur nachgefchrieben. — 
Im teutſchen Obftgärtner fieht fie nicht, 


Eine fhöne, uur mittelmäßig große, ein: 

farbige Herbſtbirne, die als Zwerg und in ihr 

angemeffenem Boden erzogen, zum toben 
& 2 
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Genuß noch angenchm, aber für die Deco; 
nomie zum Weiten und Dämpfen vorzüglich 
ſchaͤtzbar iſt. — In ihrer Form iſt fie rund 
und nach dem Stiel ſtumpf zugeſpitzt. — Sie 
hat viel aͤhnliches mit manchen Formen der 
weißen Herbſtbutterbirne — Beurré 
blanc — deren gewöhnliche Groͤße fie auch 
erreicht. — Ber Bauch fißt in der Mitte und 
wölbt ſich etwas flachrund nad) dem Keld), 
wodurd) fie eine ziemlich breite Fläche bilder, 
anf der die Frucht gut aufſitzt. Nach dem 
Stiel nimmt fie viel fchneller ab, und Bilder 
eine abgeftumpfte Spige. — in ihrer Boll: 
Eommenheit ift fie 23 bie 23 Zoll breit und 
auch eben fo hoch. | 
Der ziemlich ſtarke, weißwollichte, hart: 
fchalige Kelch ijt weit offen, und fit in einer 
weitgefchweiften, anſehnlich tiefen Einſen— 
kung, welche ziemlich eben iſt, aber am Bauch 
erheben ſich gern breite, flache Erhabenheiten, 
welche die Rundung verderben. — Der 
duͤnne Stiel iſt ı Zoll lang, bald länger, 
und fist im einer engen, ziemiich tiefen 
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Grube, welche meiftens mit flahen Beulen 
umgeben. it. 

Die Farbe der glatten, gar nicht fettigen, 
dünnen Scale ift vom Baum. hellgrün, 


weiches mit der vollen Zeitigung fchön gelb 


wird, wobei aber auf der Schattenfeite oft 
noch etwas Gruͤnliches untermifcht bleibt. Bei 
vecht freihängenden Früchten fieht man denn 
zuweilen, auf einer Eleinen Stelle, einen 
faum bemerflihen leihten Anflug 
von einer bleiden Käthe, die aber 
bei den allermehreſten Früchten gänzlich fehlt. 
Die Punete find fehr zahlreich, fehr fein, 
beftehen abelhuf der Sonnenfeite auch oft in 
fiarfen, voftähnlichen Fleckchens, und find 
braun von Farbe. 

Die Frucht hat feinen wahren Geruch und 
welkt nicht. ——— 

Das Fleiſch iſt fein, etwas feſt, ſaftreich, 
im Kauen rauſchend, ſich aber doch ziemlich 
aufloͤſend, oͤfters aber auch abknackend, 
beſonders in naßkalten Jahren, und von 
einem ſuͤßen, fenchelartigen Geſchmack. 
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Das Kernhaus iſt gefchloffen und nicht 
groß. Die Kammern find enge, lang, und 
enthaften nur wenig vollfommene Kerne, 
welche lang und gefpigt find. 

Der Baum wächft fehr lebhaft und flark, 
belaubt fich dicht, und ift fehe frudtbar. — 
Die Sommertriebe find lang, gerade und 
ſtark, mit einer leicht abgehenden, hellgrauen 
Wolle bedeckt, Eeinem Silberhäutchen übers 
legt, nad) unten wie trüb dunfel afchgran, 
nad) oben auf der Sonnenfeite hellbraunroth, 
gegenüber mit Grün und Selb vermifcht, und 
mit fehr vielen, duͤſtren, nicht krell ing 
Auge fallenden, braunen Pumten befegt. — 
Das Blatt ifi etwas Flein, rund eiförmig, 
mit einer bald kurzen, bald langen Spitze, 
etwas ſchifffoͤrmig aufwärts und dabei häufig 
art vücwärts gebogen, einem über: 
haupt etwas gewundenen Anſehen, 
weshalb es im Auflegen Srempen 
macht. Es ift 23 Zoll fang, ı2 Zoll breit, 
ſtark, lederartig von Gewebe, ziemlich fein 
geadert, auf der Dberfläde mit 
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etwas ganz feimer Wolle bedeckt, 
fhön grasgrun, etwas mattglänzend von 
Farbe, und am Nande unregelmäßig, bald 
mit ſehr feichten und bogenförmigen, bald 
mit einigen ſtarken, fumpfivigen Zähnen 
befeßt., — Der Blaͤttſtiel ift faum 3 Zoff 
lang, und hat nur hier und da pfriemen: 
förmige Afrerblätter. — Die Blätter der 
Fruchtaugen find viel aröfer, und haben 
lange Blattſtiele. — Die Augen find fchön, 
ſtumpfſpitz, herzfoͤrmig braun, ſtehen wenig 
vom Zweig ab, und ſitzen auf wenig vorſte— 
henden, in der Mitte etwas ſpitzigen, lang 
und ſchwach und auf den Seiten kurz gerippten 
Augentraͤgern. — Die unterſten Augen am 
Sommertrieb ſtehen weit ſtaͤrker vom Zweig ab. 
Die Frucht zeitigt Ende October und haͤlt 

ſich oft bis in den December. 

Dom zweiten ang. 
NB, Der Baum fommt auf der Quitte fehr 
guet fort, und liefert feine ſteinichten Früchte. 
Der Boden muß warın und feucht ſeyn, 
wie z. B. für die St, Germain. 
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Claſſe II. Ordnung II. Geſchlecht IT. 





Große Wintereitronenbirne *). Gros 
Citron d’Hiver. 


Ber der: genaueften Nachforfchung bin ich doch 
nicht im Stande, einen Pomologen beſtimmt 
anzuführen, der die obige herrliche Birne 
befchrieben hätte, ob man gleich bei den 
alten Pomologen viele Kitronenbirner 
anfrifft, und der gemeine Mann und 

unwiſſende Gärtner jede gelbe Birne fo; 

- gleich eine Citronenbirne taufen. — So 
hat Cl. St. Etienne eine Citron des 
Carmes, ou jaune des Granges, die 


im Julius geitige und nur mittelmäßig 


*) Sich erbiele diefe Pyramide vor fünf Sahren von 
meinem lieben Freund, Herrn Kunftsartner@tein, 
nebi mehreren andern, unter obigem Nahmen aus 
Paris, mir der Bemerkung, daß fie manche Gärtner 
auch Orange d’hiver nannten. Alſo fehr falſch. 


\ 
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if — Zweitens eine Citron de Sep- 
tembre; drittens eine Citron de Che- 
min ohne Befchreibung und fo — fo — 
‚seyn fol. Vier tens eine Citron d’hiver 
oder Lusine, auch Citron musqu&, Me erft 
im März zeitigt und vortrefflich feyn foll. — 
Bon allen diefen kann feine die obige 
feyn. — Merlet hat nur Eine, die er 
Citron musque nennf, im November reift, 
eine faft runde, gelb und rothe, zum 
Mahlen ſchöne Birne feyn foll; alfo wohl 
ficher nicht die unfrige, welche in ihrer 
Reifzeit ganz einfarbig gelb if, — Quin— 
tinye Tom. I, pag, 289, hat auch eine 
Citron d’hiver, welche deshalb die unfrige 
nicht feyn kann, weil fie fehr hart, 
ſehr ſteinicht feyn fol, und viel 
Hülſen — Mare — im Munde made. — 
Du Hamel hat nichts ihr ähnliches, — 
Knoop und Zinf haben nichts davon. — 
Miller Citron d’hyver, die auch Musk 
Orange Pear heißen ſoll; ift die des 
Quintinye. Do auch die übrigen eng 
liſchen Pomologen. — Der Niederlaufiger 
läßt die Mintercitronenbirne und die 
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Royale d’hiver einerlei ſeyn! — Ehriji 
hat fie nicht, und Manger fannte feine 
Citron d’hiver, — Mayer führt bei der 
Winterpomerangenbirne Tom. III. 
S. 297. eine Wintercitronenbirne 
an, deren Eigenſchaften mit der unſrigen 
auch nicht übereinſtimmen. — Zum Unter— 
ſchiede von allen habe ich ſie deshalb die 
große genannt. 


(Sin: ungemein fihöne, wohl noch feltene, 
anfehnlich große, und ale Zwerg. erzogen, 
wirklich große, vortreffliche Winterbirne, fo: 
wohl zum vohen Genuß, als auch, etwas 
vor der Zeitigung verbraucht, ſehr ſchaͤtzbar 
für die Küche. — Sin ihrer Form, Farbe, 
Größe und Vegetation Hat fie mit der weif: 
fen Herbftbutterbirene- Beurre blanc — 
eine frappante Aehnlichkeit, und hätten die 
Franzofen nicht ſchon eine Beurre blanc.d’hi- 
ver , fo gehörte,die obige Wintercitronen: 
birne in jeder Dinficht fo benennt zu werden; 
obgleich fie an Güte der weißen Herbft: 
burterbirne nachſteht, da ihr Geſchmack 
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nicht fo veigend, das Fleiſch nicht fo butter: 
haft und fchmelgend, auch nicht fo weiß und 
dabei etwas grobförnicht iſt. Sie zeitigt aber 
dagegen um 6 Wochen fpäter. — In ihrer 
Bildung nimmt fie auch wie die Beurre blanc 
gern zweierlei Formen an, einmal ift fie ſchoͤn 
rundbanchicht und nach dem Stiel zugefpigt, 
faſt etwas Freifelförmig, oder fie verlängert 
fih nad) dem Stiel, und hat etwas breit abge; 
ſtumpft kegelfoͤrmiges. — Die erſten Fruͤchte 
find in ihrer Vollkommenheit 5 Zoll breit und 
and) oft aerade chen fo hoch. Die ftumpf 
fegelförmigen find aber haufig 54 Zell breit 
and 55 Zoll Hoch. 

Der kleine, [ehr furgblättrige, hart 
ſchalige Kelch iſt offen, ſteht meiftens mit few; 
nen Ausfchnitten in die Höhe, und fist bald 
in einer feichten, Dald geräumigen und ans 
fehnlich tiefen Einfenfung, auf deren Rand 
ich manchmal flache Erhabenheiten zeigen, 
und auch der Bauch ift feiten ohne Uneben— 
heiten. — Der fiarfe Stiel if ſehr 
dick und fleifchig und bald nur £, bald 
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wieder 2 Zoll lang, und fikt in einer engen, 
fihönen Grube, oder nur wie eingedrückt. 

Die Farbe der ungemein zarten, 
dünnen, garnicht fertigen Schale ift vom 
Danın ein fchöneg, blafies Hellgrün, 
wobei man häufig einen ganz leichten 
Anfiug voneiner erdartigen Röthe 
bemerkte, der aber mit der vollen 
Zeitigungverfhwindet, denn als— 
dann wird die ganze Schale gleich— 
mäßigeinhobes, ſchoͤnes Citronen— 
gelb. | 

Die Puncte find fehe zahlreich, fein, 
regelmäßig vertheilt, hellbraun von Farbe, 
wozu ſich noch öfters ganz feine, nicht fühl: 
bare, gleichfarbige, feine Noftfiguren gefellen. 
Diele Früchte befommen auc), wie die Beurre 
blane, ſchwaͤrzliche Roſtflecken. 

Die Frucht hat keinen, aber nur ſehr 
ſchwachen Geruch und welkt nicht. 

Das Fleiſch riecht ſtark, iſt weiß, etwas 
grobkoͤrnicht, ſehr ſaftvoll, loͤßt ſich faſt ganz 
butterhaft im Kauen auf, und hat einen 
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fügen, gewürzhaften, flarken — *— 
geſchmack. 

Das Kernhaus hat eine hohle Achſe und iſt 
nicht groß. Die Kammern ſind geraͤumig, 
und enthalten viele, eifoͤrmig ſpitzige, ſchwarz— 
braune vollkommene Kerne. 

Der Baum waͤchſt ſehr frech, geht mit 
ſeinen Aeſten ſchoͤn in die Luft, macht ſehr 
viel ſchlankes Holz, belaubt ſich dadurch ſehr 
ſtark, und iſt recht fruchtbar, da oft mehrere 
Fruͤchte auf einem Fruchtkuchen ſitzen. — Die 
Sommertriebe ſind lang und anſehnlich ſtark, 
rundherum bis nach oben olivengruͤn *), 
hier und da etwas gelblich gruͤn, nur oben an 
der Spitze mit etwas Wolle bedeckt, keinem 
Silberhaͤutchen belegt, und mit vielen, 
feinen, ſehr deutlichen meißgrauen 
Puncten befezt. — Das Blatt ift klein, ſchoͤn 
elliptiſch, Liegt faft flach ausgebreitet, iſt aber 


*) Der Baum mächft färfer ald der von der Beurr@ - 
blanc, und die Sonmertriebe find mehr ledertarbig 
— Holzfarb — auf der Sonnenfeite nach oben röth— 
lich, und mit viel wenigeren Puncten beſebt. 
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ruͤckwaͤrts gebogen, mit einer ſcharfen, aus—⸗ 
laufenden Spige. Es ift 22 Zoll lang, ſtark 
13 Zoll breit, veich und fein geadert, unten 
ganz glatt, dünne, fleif, papierattig von 
Gewebe, hell grasgrün fhon glänzend von 
Narbe, und am Hand mit kleinen, ſchoͤ— 
uen, ſpitzen, wie ausgezackten Zaͤh— 
nen beſetzt. — Der dünne Blattſtiel ifi * 
bis ı Zoll lang, und hat lange, faden; 
foͤrmige Afterblaͤtter. — Die Augen 
ſind mittelmaͤßig groß, etwas kegelfoͤrmig, 
ſtechend ſpitz, rothbraun, ſtehen weit vom 
Zweig ab, und ſitzen auf breiten, ganz 
flachen, nur auf den Seiten etwas 
gerippten Augentraͤgern. 

Die Frucht zeitigt Ende November, haͤlt 
ſich vier Wochen in der Zeitigung und fault 
dann gerne. 

Vom erſten Range. 


NB. Die Frucht muß, wegen ihrer zarten 
Schale ſehr ſchonend behandelt werden, 
ſonſt bekommt ſie Roſtflecken. 
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Der Baum kommt auf der Quitte vor; 
irefflich fort, muß aber wegen dem vielen 
Holz, damit er nicht verwildere, etwas 
lang — fluhtig— gefchnitten werden. 
Er bilder fehr Schöne Pyramiden. 

Verdient reichlich angepflangt zu feyn. 
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Claſſe IL. Ordnung II. GefchlechtT. 


Gelbe Amire Joannet *). Amire 
Joannet jaune. 





Bei den alten frangöfifchen Pomologen finder 
man vielerlei frühzeitige Birnforten, die 
fie bald Janet, bald Jeanet, dann Amire 
Joannet u. f. w. nennen. — Meder 
Etienne nohMerlet geben über obige 
Birne einige Aufklärung, wenn man ihre 
Juliusbirnen unterfuht. — Merlet giebt 
von feiner ım Julius reifenden Amire 
Joannet ‚gar feine Farbe an. — Quin— 
tinye bat den Nahmen gar nicht, 
und feine Amire roux iſt die große 
Zwiebelbirne, — Mit feiner Frucht 


*) Sch erhielt meine Pyramide aus der Baumſchule 
des Heren SölIner in Saarbrücken. — Um diefe 
Frucht von der de$ Du Hamels zu unterſchei— 
den,» habe ich fie die gelbe genannt. 

kommt 
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kommt die obige fo nahe uberein als mit 
der Amird Joannet des Du Hamels 
Tom, II, Nro. VIU. ©. ı0. jedoch ohne 
Abbildung, welche aber Mayer Tom. III, 
Nro, I. Tab. VII. geliefert bat, und fie 
daber Sohannisbirne nennt; welder 
Nahe aber vielen Birnen in Deutfchland 
beigelegt wırd. Es iſt auch wahrfcheinlich, 
daß Joanner fo viel als Johannisbirne fern 
fol? — Du Hamels Amire Joanner iſt 
indeffen von der unfrigen ſchon durch die 
Nöthe, und vorzüglich durch die Vegeta— 
tion verfchieden. — Iſt es Chriſts 
Margarethenbirne, oder Kirſch— 
birne?— S. Handbud N°. 116. S. 578. 
Nah dem Handwörterbuh ©. 193 aber 
fiher nicht. — So wie fie auch nichts“ 
gemein mit der Margaretbenbirne 
im teutſchen Obftgärtner Tom. I 5, 100, 
Nra. 3. hat, 


(Fine vecht fchöne, ganz einfarbige, Kleine, 
fehe gute und frühe Juliusbirne für den 
rohen Senug, von fehr veichlicher Tragbar— 
keit, und zu ihrer Neifzeit eine der befien, 


VI, Heft, Dienen. H 
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da fie gegen acht Tage vor, der grüne 
Magdalenenbirne*) zeitigt, und auch 
wie diefe an ihrer Vegetation fehr kenntlich 
ift. — Sie gehört in die wahre Familie der 
Blanketten, und hat die größte Achnlichkeie 
mit der franzöfifhen langftieliaen 
Dlanferte**), reift aber über 4 Wochen - 
früher. — In ihrer Form ift fie lang, wahr; 
haft und fchön regelmaͤßig birnförmig. — 
Der Bauch fist Hoch oben nad) dem Kelch 
bin, um den fi die Frucht meiftens fchön 
halbfugelförmig zurundet. Nach dem Stiel 
macht fie eine fanfte Einbiegung, und endige 
mit einer langen, Eegelförmigen Spitze, 
wodurch fie eine reine, fehöne Birnform 
gewinnt. — Sn ihrer gewöhnlichen Größe 
auf Hochſtamm iſt fie ſtark 1% Zoll breit, 
und faft 2 Zoll lang, 

Der ziemlich ftarfe, oft etwas, oder aud) 
ganz aufrecht ſtehende Kelch ift gelblich grün, 


*) S. Heft III. ©. 22. 
**) 5, Keft IV, ©. 18. 


e 
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offen, ſteht ganz gleih auf der 
Frucht, und ift zumeilen mit einigen 
Ungleichheiten umgeben, wobei aber der 
Baud) doc ziemlich rund iſt. — Der anfehns 
lich ſtarke Stiel ift in feinem Anfange fleifchig, 
mit feinen Saiten umringelt, krumm gebogen, 
und iſt grünlich aelb von Farbe. Er feheint 
gleichjam eine Fortſetzung der Stielfpige zu 
feyn, und aus derſelben herauszugehen. In 
feiner Fänge iſt derfelbe verfchieden, und bald 
1%! Zoll bis zu 2 Zoll lang. 

Die Farbe der glatten, feinen, wie etwas 
gefchmeidig anzufühlenden Schale, ift vor der 
vollen Zeitigung ein gränliches Hellgelb, 
welches zuletzt aber ein wachsartiges Hellgelb 
wird, wobei aber doch noch mehren: 
theils ein grünlider Schiller hier 
und da übrig bleibt. Auf der Sons 
nenfeite bemerft man nie die geringfte Spur 
von einer wahren Köthe, fondern die ganze 
Schale ift einfarbig. 

Die Puncte find ſehr zahlreich, gleich: 
mäßig über die ganze Schale verbreitet, ſtark, 

2 2 


1:6 


und hellgrau von Farbe, Häufig aber auch 
gruͤnlich. Bei vielen Früchten zeigen fich neben’ 
diefen auch noch deutlich feine, zerfprengte 
- Anflüge, oder wirklich Eleine Ueberzüge von 
einem wahren, weißgtauen Roſt. 

Die Frucht hat einen recht angenehmen 
Geruch und welkt nicht. 

Das Fleiſch iſt mattweiß, etwas groß: 
koͤrnicht, ſaftvoll, im Kauen rauſchend, ſich 
aber doch ganz aufloͤſend, und von einem 
angenehmen, ſuͤßen, fein zimmtartigen 
Geſchmack. 

Das Kernhaus iſt klein, und hat eine 
kleine hohle Achſe. Die Kammern ſind 
geraͤumig, enthalten aber nur wenig, voll— 
kommene, weiße Kerne. 

Der Baum waͤchſt ſehr ſtark, belaubt ſich 
ſchoͤn, geht mit ſeinen vielen, etwas abſte— 
henden Aeſten gut in die Luft, und bildet 
eine kugelfoͤrmige Krone. Er hat durch ſein 
blaßgruͤnes und ziemlich pappelaͤhnliches 
Laub etwas auszeichnendes in ſeiner Phyſio— 
gnomie, wodurch er ſehr kenntlich if, — Er 
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will aber erft etwas in der jugend austoben, 
ehe er tragbar wird, brinat diefes aber, wie 
2. B. der Frauenſchenkel, nachher wieder 
ein. — Die Sommertriche find ziemlich lany 
und anſehnlich Kark, fteif, mit feiner Wolle 
bedeeft, einem dünnen Silberhaͤutchen übers 
legt, auf der Sonnenfeite braunroth, gegen— 
über gelblich, Tederfardben, und mit vielen, 
fchönen, weißgranen Duncten beſetzt. — Das 
Blatt ife etwas klein, rund und elliptifch, 
nad) dem Stiel nehmlich fpis auslaufend, 
und nach vornen mit einer fchönen, fcharfen 
aufgejesten Spike. Es ift 22 Zoll lang, 
tar 2 Zoll breit, nur an den oberen Blättern 
fchiffförmig aufwärts, aber nicht ruͤckwaͤrts 
gebogen, papierartig von Gewebe, reich und 
etwas ſtark geadert, unten ganz glatt, blaß— 
gruͤn, ſtark glänzend von Farbe, 
und am Rande characterififh nur 
an der vorderen Hälfte des Blatts 
mit fiarfen, jpißen, fägeförmigen 
Zähnen beſetzt. — Der dünne Blattſtiel 
ift 12 Zoll lang, und dat fehr fetten After 
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blätter. — Die Augen find [hön, etwas lang 
und fpis, fchwärzlich braun von Farbe, liegen 
meifiens am Zweig an, und fißen auf ſtark 
vorfiehenden, oft in der Mitte fpiginen, 
dreifach gerippten Augenträgern. 

Die Frucht zeitige im halben Sulius auf 
Hochſtamm, und hält ſich, etwas vor der 
Zeitigung gebrochen, volle acht Tage, wird 
aber dann fihnell taig. 

Wegen Frübzeitigfeit noch vom erften 
Hang. 

NB. Der Baum wächft auf der Duitte frarf 
und bildet ſchöne Pyramiden, 
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Claſſe ll. Ordnung. Geflecht 1. 





Gelbe, frühe Sommerapotheferbirne *). 
Bon Chretien d’Ete dore hätif. 


Cl. St. Etienne hat unter feinen zwölf 
Sorten Npotheferbirnen vier, die im Auguſt 
reifen, wovon die eine die allbefannte 
Sommerapotheferbirne,S.Heftl. 
&. 240, die zweite die Musque iſt; 
aber von feinen beiden andern, als Bon 
Chretien d’Ete verdätre, welche rundlich, 
gelb und grün, und fo groß als eine Pfund; 
birne fepn foll, und eine andere diefer 
ähnliche, die aber röchlich iſt, ſcheint feine 
die unfrige zu ſeyn, die nie die Größe 
einer Pfundbirne erreicht, — Merlet hat 


*) Ich erhielt meine Pyramide vor ſechs Jahren aus 
Meß von Charles Nicolas Marechal alt 
Chretien d’Ete dorf, Habe fie aber fonft noch 
nirgends angetroffen. 


nur zwei Sommerapotheferbirnen, die 
gewöhnliche und die müskirte. — 
Ber allen übrigen Pomologen fucht man 
auch nach Aufklärung vergebens. — Sft 85 
eine neue, noch wenig befannte Frucht? — 
Wurde Knoop feine Hallemine bonne 
nicht im September und Dctober zeitigen 
laffen, fo würde zwifchen beiden viel 
ähnliches Statt finden. 


Fine ſehr fchöne, anfehnlic große Auguft: 
birne, zum toben Genuß angenehm, wenn 
der Daum in einem warmen Boden fteht, 
aber zu Moſt und deffen Verbrauch ganz vor: 
züglich geeinnet, da fie ungemein ſaftreich 
it. — Sie gehoͤrt durchaus, auch bei einem 
Halbkenner, in die wahre Familie der Ayo: 
thekerdirnen, ſteht aber an Güte unferer alten 
Sommerapotheferbirne um vieles 
nad. — Sn ihrer Form gleicht fie am 
mehreften einer wohlgebilseten Winters 
aporheferbirne Y. — Der hodauf: 


) E, Heft I. ©. 169. 
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getriebene Bauch fißt 3 der ganzen Frucht 
länge nach) dem Kelch hin, nach dem ſich 
dieſelbe bald plattrund zuwoͤlbt, 
und eine Flaͤche bildet, auf der ſie gut aufſitzt, 
oder ſie lauft ſanft abnehmend ſtumpf— 
sugefp ißt nad) oben, und fleht dann 
jelten auf dem Kelch fe. — Nach dem Stiel 
macht fie fihnell eine Einbieguna, und endigt 
mit einer ſtark abgeftumpften Kegelſpitze. — 
In ihrer gewöhnlichen Vollkommenheit iſt fie 
2= his 23 Zoll breit, und 5 bis 53 Zoll 
hoch. Ä 
Der kleine, fpisblättrige Kelch ift arünlich 
gelb, ziemlich geſchloſſen, oder Halb offen, 
und fist bald in einer kleinen, bald in einer 
ziemlich tiefen Einfenfung, welche mit feinen 
Rippen befest iſt, und auch über die Frucht 
Hin fieht man breite, ſtarke Unebenheiten hin; 
laufen. Manchmal fieht man indeffen auch 
Fruͤchte, welche ziemlich regelmäßig find. — 
Der meiftens ſtarke Stiel ift 13 bis 13 Zoll 
lang, iſt in feinem Anfang fleifchig, und ſitzt 
auf der ſtumpfen Spise etwas vertieft, ift 
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aber mit Fleifchbeulen, wovon oft eine recht 
ſtark ift, umgeben. 

Die Farbe der glatten, glänzenden, gar 
nicht fertigen Schale ift ein gränliches Hell: 
gelb, welches mit der vollen Zeitigung ein 
fehr ſchoͤnes Citronengelb wird; aber che dies 
ſes ganz eintritt, ft der wahre Zeitpunct zum 
rohen Senuß vorhanden. Bei recht befonnten 
Früchten fieht man dabei aufder Sonnen: 
feite eine angenehme, kleine, blaſſe 
Roͤthe, weiche flammenartig, oder wirklich 
etwas geftreiftee verrärh. 

Die Puncte find zwar fehr zahlreich, und 
gleichmäßig vertheilt, fallen aber dod nur 
wenig ins Auge, als nur in der Eleinen Roͤthe. 
Sie find fein, im Gelben weißlih, im Roth 
gelblich von Farbe. Andere wahre Abzeichen 
find felten. 

Die Frucht hat einen recht ſtarken an— 
genehbmen Mufcatellergerud und 
welft nicht. 

Das Fleifch ift mattweiß, etwas ins Gelb; 
küche fpielend, Eörnicht, um das Kernhaus 
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etwas ſteinicht, überfließend von Saft, etwas 
vaufhend im Kauen, ſich aber Doch ganz in 
Saft auflöfend, und von einem zucferartigen 
mit einer feinen Säure vermifchten ſtarken 
Muſcatellergeſchmack, der gerne, wenn der 
Daum nicht trocken jleht, etiwas von einer 
Herbe hat. 

Das Kernhaus ift characteriftifch Flein und 
geihloffen. Die Kammern jind enge, und 
enthalten felten einige vollfommene Kerne, 
welche ſchwarz und lang find. 

Der Baum hat in feiner Vegetation etwas 
Eenntlihes, auszeihnendes. — Er geht nicht 
ſehoͤn in die Luft, iſt zu Hängeäjten oft geneigt, 
wird aber ausnehmend und fehr bald frucht— 
bar. — Die Sommertriebe find lang und 
anfehnlich ſtark, nach oben mit einer weiß: 
grauen, leicht abgehenden Wolle bedeckt, nach 
unten mit einem etwas zerjprengten, ganz 
duͤnnen Silberhäutchen belegt, rundherum 
nach) oben etwas düfter braͤunlich roth, aud) 
unten auf der Schattenfeite lederfarb, und 
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mit ziemlich vielen, hellbraͤunlichen Puncten 
befezt. — Das Blatt ift nur mittelmäßig 
groß, elliptifeh, fo abnehmend nad) dem Stick 
ale nach vornen, etwas fhiffförmia aufwärts, 
und mit der Rippe unterwärts gebogen, faft 
wie bei der St. Germain, mit einer langen, 
fcharfen, auslaufenden Spige, — Esift 33 Zoll 
lang, ı3 Zoll breit, dick, lederartig von Ge⸗ 
webe, fhön und veich gendert, unten gang 
glatt, hellgrasgruͤn wie ladirt glänzend von 
Farbe, und am Rand bald ganz glatt, bald, 
befonders nach vornen, mit feinen, fiharfen, 
fägeförminen Zähnen befegt. Ber Blattftiel 
ift ein Zoll lang und hat Feine Afterblätter. -— 
Die Blätter der Fruchtaugen find viel größce 
und haben weit längere Blaͤtterſtiele. — Die 
Augen find ſtark, etwas Eegelförmig, fpis, 
ſchwarzbraun, weiß gefhuppt, fiehen unten 
ſehr ſtark ab, nad) oben wenig, und figen 
auf wulitigen, nach unten ſtark vorftehenden, 
oft dreifach, aber ſchwach gerippten Augens 
traͤgern. 
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Die Frucht zeitigt Ende Auguſt, oft fruͤher, 
zeitigt aber einzeln, fo daß man faſt 5 Wochen 
vom Baume die Früchte genießen kann. 

Dom zweiten Rang. 

NB. Der Baum fomme auf der Duitte fehr 

gut fort. 
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Kaffe I. Ordnung II. Gefchlecht 1. 





Die Bolfmarfer Birne”). 


Eine höchſtwahrſcheinlich deutſche Kernfrucht 
von hohem Alterthum, die ich bis jetzt 
noch aus. feiner frangöfifchen Baumfchule 
erhalten habe, obgleich einige Baumfchulen 
in Meß, feit einiger Zeit eine Volmerange 
haben, die aber im December zeitigen foll, 
wovon ich felbft einen Baum befiße, der 
noch nicht getragen, aber, ſchon der Vege— 
tation nah, gar Feine Aehnlichkeit mit 
unfrer Volfmarfer Birne hat. — Herrn 
von Zaffert in Zelle gehört das Ders 
dienft, diefe achtungswerthe Frucht durch 
‚den teutſchen Dbfigärtner B. IV. 


*) Sch verdanke diefe Sorte meinem ſchätbaren Freund, 


Herrn geheimen Kammerrath Frensdorf in 
Dillenburg , der fie aus Arolſen dabın mitbrachte, 
und mir 1790, Pfropfreiger Davon mittheilte. 
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Nro. XXIII. &. 508 allgemein befannt 
gemachte zu haben. Man fihrieb fie — 
Boltmarfche Birne, weshalb ıch dem 
verehrteften Herrn Pfarrer Sickler ım 
Sept, 1796 ſchrieb, daß diefe Birne wohl 

offenbar von dem Dorfe Bolfmarfen 
in Weitphalen ihren Nahmen habe, wo 
diefe Birne wie einheimifch ſeyn foll. Sie 
trüge alfo, wie das Dorf, den Nahmen 
eines römifchen Volks. — Man findee 
ihren Nahmen in mehreren deutſchen Obfts 
verzeichniffen meiftens falfch gefchrieben, 
und auch Manger führe ıhren Nahmen 
nah Weber an, feßt fie aber mit Unrecht 
als eine Abänderung von Henne's 
Schmalzbirne an. 


(Fine fleine, angenehme, fehr Fenntliche 
Septemberfrucht, für den rohen Genuß von 
einem’ ergnickenden Saft und halbfchmelzen; 
dem Fleiſch. — Sie gehört im feiner Bezie— 
hung zu den Nuffeletten, nimmt überhaupt 
eine etwas ifolirte Stelle ein, und gehört, 
aber nur der Frucht nach, zu den Muſcatel⸗ 
lerbirnen. — In ihrer wahren Form ift fie 


228 . 


eifdemia und kat an Größe und Bildung viel 
ähnliches mit der beſten Birne *), mit 
deren Vegetation fie auch) fehr übereinkomnit. 
Nur felten ift fie auch etwas Ereifelförmig und 
um den Kelch plattrund. — Der Baud) fist 
ſtark über der Mitte nad) dem Kelch hin, um 
den fich diefelbe fchön kugelfoͤrmig zurunder, 
und eine Fläche Bilder, auf der fie, beſonders 
wegen dem vorfiehenden Kelch nicht ſtehen 
kann, — Nach dem Stiel madır fie Feine Ein: 
biegung, Sondern endige mit einer oft nur 
wenig abgefiumpften conifchen Spitze. — In 
ihrer volllommenen Größe ift fie = Zoll breit 
und faft 2 Zoll lang. 

Der harte, faft fleifhig ausfehende, 
undjeltenmitwahren Ausſchnitten 
verfehene, aufrechte ſtehende Kelh iſt 
weit offen, und fitzt ganz gleid 
auf, fo daß er dadurch oͤfters der Frucht ein 
etwas zugejpigtes Anfehen giebt, indem fid) 
bann das Fleiſch an demfelben in die Höhe 


S. Heft L ©. 188, 
zieht, 
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zieht. Nur bei etwas kreiſelfoͤrmigen Fruͤch— 
ten ſitzt der Kelch manchmal in einer recht 
ſtarken und weitgeſchweiften Einſenkung. 
Aber der Bauch ſelbſt iſt ſchoͤn gerundet. — 
Der Stiel iſt characteriſtiſch, denn 
er iſt ungemeinſtark, weich, fo flei— 
ſchig faſt wie die Birn ſelbſt, leicht 
zerbrechlich, Häufig mit vielen 
Furchen verfehen, felten etwas über 
ZZoll fang, und fist auf der fleinen Spike 
wie aufgedrückt, oder er fiheine oft aus dem 
Fleiſch herauszukommen. 

Die Grundfarbe, der fein rauh anzufuͤh— 
lenden Schale, iſt ein gruͤnliches Gelb, 
welches mit der vollen Zeitigung ein ſchoͤnes 
Gelb wird, wovon man aber ſelten einige 


Heine Stellen rein zu ſehen bekommt; denn 


einfeiner zimmtfarbiger Roſt uͤber 


zieht die ganze Schale, durchwelchen 
die Grundfarbe nur durchſcheint 
und ihm ein gelbes Anſehen giebt. — 
Auf der Sonnenſeite ſieht man dabei nie 
etwas von einer Roͤthe. 


VI. Heft. Birnen. 9 
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Die Puncte find fehr zahlveich, fein und 
ſtark, unregelmäßig von Form, und gelbs 
licher oder weißgrauer ale der feine Kofts 
überzug. 1 

Die Frucht hat feinen Geruch nnd welkt 
nicht. 

Das Fleifh iſt mattweiß, grobbkoͤrnicht 
von Anſehen, angenehm riechend, voll Saft, 
im Kauen rauſchend, ſich aber doch ganz auf: 
lößend, und von einem zucferartigen, newütz: 
haften, angiehend feinen Muſcatellergeſchmack. 

Das Kernhaus ifi groß und gefchloffen. — 
Die Kammern findganz ungemein 
geraͤumlich, und enthalten viele, coffees 
braune, vollfommene Kerne. 

Der Baum wächft ftarf, wird fehr groß, 
belaubt ſich ſtark, aber düfter, und macht 
hier und da gerne Hängeäfte, Er ifi bald und 
fehr fruchtbar. — Die Sommertriebe find 
anfehnlic, lang und ftarf, wenig abnehmend 
nach oben, gerade, mit vieler, ſchmutziger, 
leicht abgehender Wolle bedeckt, rundherum 
etwas düfter Tederfarbig und bald mit ziemlich. 


j 
j 
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vielen, bald mit wenig, nicht ins Auge fal— 
lenden, hellgrauen Puneten beſetzt. — Das 
Blatt iſt ziemlich groß, rund eifoͤrmig mit 
einer aufgeſetzten Spitze. — Es iſt 22 Zoll 
lang, ſtark 2 Zoll breit, ſchifffoͤrmig aufwärts 
und etwas ruͤckwaͤrts gebogen, ſtark lederartig 
von Gewebe, fein und reich geadert, auf 
der Ober- und Unterfläde mit 
einer ziemlich feftfigenden, feinen 
weißgrauen Wolle bedeckt, dunkel: 
grün von Farbe, und am Rande ganz 
glatt und gar nicht gezahnt. — Der 
Dlateftiel ift ı bie ı% Zolllang und hat feine 
Afterblätter. Die Augen find etwas verän: 
derlich, ftehen unten bald ganz gerade aus, ' 
wie dornicht, bald Liegen fie am Zweig an, 
befonders nad) oben, ſind herzfoͤrmig, 
braun, und ſitzen auf gut vorſtehenden, ranf— 
tigen, nur an den Seiten gerippten Augen— 
trägern. Die Augen nach der Spige des 
Sommertriebes find aud) etwas in der Mitte 
gerippt, 


ı2 
$) 
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Die Frucht zeitigt im legten Dritcheil dee 
Septembers und hält fih 14 Tage. 
Dom erfien Rang. 
NB. Diefe Frucht verdient für den rohen 
Genuß und die Deconomie allgemein anges 
pflanzt zu mwerden. 
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Gefleckte Sommerruſſelet *). 


Weder unter den Auguſt- noch den Septem— 
berbirnen des Etienne und Merlet, 
iſt eine Frucht die nur in etwas auf die 
obige paßte. — Bei allen neueren Pomo— 
logen ſucht man noch weniger um einige 
Aufklärung, weshalb ich glaube, daß es 
eine deutſche Kernfrucht iſt. 


Eine kleine, durch ihre ganz eigens ausge— 
zeichnete gefleckte, und rauh anzufuͤhlende 
Schale ſehr kenntliche Septemberbirne, von 
uͤberfließendem Saft, noch ziemlich angenehm 





— 





*) Sch lernte dieſe Frucht in dem Obſtgarten meines 
wertheften Freundes, des Herta Auftizeaebe Pa— 
genfteher in Kirberg kennen. — Ich babe fie 
nah ihren characteriſtiſchen Puneten die nefledre 
benunnt. 
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sum rohen Genuß, aber doch eigentlich nur 
für die Deconomie geeignet. — Sie gehoͤrt 
durchaus in die wahre Familie der Ruf: 
feletten, deren Form fie auch) bat, und 
auch ſchon der Vegetation des Baums nad) 
von einem KHalbfenner für eine Verwandte 
von diefer Kamilie gehalten werden würde. — 
Sie ıft ſchoͤn rundbauchicht mit einer etwas 
abgeftumpften Kegelfpige. — Der Baud 
fit über der Mitte nach dem Kelch hin, um 
den fich die Frucht Schön halbkugelfoͤrmig zu: 
rundet, und eine Fläche bildet, auf der fie 
häufig nicht auffiehen fann. — Nah dem 
Stiel macht fie keine Einbiegung, fondern 
endigt mit einer kurzen, Fegelförmigen, oft 
etwas Ereifelförmigen abgeftumpften Spigße.— 
In ihrer fhönften Größe auf Hochſtamm ift 
fie 13 bis ı3 Zoll Breit, und 2 Zell lang. 

Der kurze, hartjhalige Kelch iſt weit 
offen, und fist gewoͤhnlich auf der Frucht 
ganz gleich auf, oder zumeilen auch in einer 
ganz Kleinen Einfenkung, welche eben ift, 
und auch der Bauch ift ſchoͤn rund und ohne 


‘ 
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Erhabenheiten. — Der ziemlich ſtarke Stiel 
iſt hellgruͤn, mit einem orleanfarbigen Haͤutchen 
anf der einen Seite bedeckt, 13 bis 13 Zoll 
lang, und fist auf der Kleinen, flumpfen 
Spige gleich auf, aber Häufig lege fich ein 
kleiner Fleiſchfortſatz an denſelben, und druͤckt 
ihn ſchief. 

Die Grundfarbe der rauh anzufuͤhlenden 
Schale iſt ein blaſſes Hellgelb, welches aber 
nicht rein zu ſehen iſt ſondern die ganze 
Schale iſt mit einem aufgeſprun— 
genen, kleienartigen Roſt uͤberdeckt, 
durch welchen die Grundfarbe durchſcheint, 
wobei man denn auf der ganzen Sonnenſeite 
einen leichten, duͤſtren Anflug von 
einer erdartigen Möthe bemerkt, 
welcher aber bei etwas befchatteten Früchten 
> gänzlich fehlt. 

Die Puncte find äuferfi zahlreich 
und characteriftifch, denn fie Beftehen 
in ſtarken Fleckchens, womit die Schale 
überdeckt ift, und neben dem Roſtanflug ftarf 
abftechen. 


* nd." Re 
y 


136 


Die Frucht hat keinen Geruch und welft 
nicht. ; 

Das Fleisch ift Schön weiß, grobförnicht, 
überfliehend von Saft, im Kauen 
raufchend, ſich aber doc) ganz auflöfend, und 
von einem füßfänerlichen, fchwachen Muſca— 
tellevgefchmad, der aber im Wunde fehnell 
verfchwinder, 

Das Kernhaus iſt nicht groß und ohne 
hohle Achſe. Die Kammern find geräumig, 
und enthalten nicht viel volllommene Kerne, 
welche lang und coffeebraun find. 

Der Baum wächlt zwar in feiner Jugend 
lebhaft, wird aber doc) nur mittelmaßig groß, 
und verraͤth für den, Kenner auf den erften 
Blick, daß er zur Familie der Auffeletten 
gehöre, — Er fest viel kurzes Fruchtholz 
— Fruchtſpieße — an, und trägt feine Früchte, 
wie die mehreften wahren Nuffeletten,, häufig 
büfchelweife beifammen auf einem Frucht— 
kuchen. — Die Sommertriebe find lang 
und fchlanf, nur nach oben mit einer leichten 
Wolle bedeckt, mit keinem Silberhäutchen 
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überfent, anf der Sonnenfeite fchön violetts 
braunroth und etwas glänzend, gegenüber 
gelblich grün, und im Roth mit ziemlich, 
vielen, feinen, weißgrauen Puncten bejeßt. — 
Das Blatt ift in der Mitte der Sommertriebe 
etwwag klein, ziemlich herzfoͤrmig, nach oben 
aber mehr vund eiförmig, flach ausgebreitet, 
mit einer ziemlich ſtarken, fcharfen, auslau: 
fenden Spige. — Es ift 22 bis 22 Zoll lang, 
12 Zoll breit, fteif, fpröde von Gewebe, 
ziemlich fein geadert, unten ganz glatt, und 
am Rande Sehr feicht, mit ganz fei: 
nen, fpigen oder ſtumpfſpitzen 
Zaͤhnchens befegt, oder fie find 
gar nicht gezahnt. — Der dünne Blatt; 
ſtiel iſt Zoll lang, und hat felten After; 
bfätter. — Die unteren Blätter am Som: 
mertrieb find viel größer, eiförmig, oft 5 Zof 
lang, 23 Zoll breit, die Blattſtiele ſtark 
15 Zoll lang, und die Zahnung fihön und 
fein. — Die Auen find fehr ftarf, lang, 
fpisig, etwas platt, fehwargbraun, und 
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ſitzen auf aut vorftehenden, dreifach gerippten 
Augenträgern. 

Die Frucht zeitigt im halben September, 
haͤlt ſich aber kaum 8 Tage und wird taig. 
Vom zweiten Rang. 
NB. Steht der Baum in keinem warmen 
Boden, dann ſchmeckt die Frucht fade, und 
gehört alsdann in die vierte KClaffe. 
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Claſſe II. Ordnung II. Geſchlecht II. 
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Die Dienſtbotenbirne *). 
De Maagd-Peer 


Findet fih bei feinem Pomologen, Mit 
Knoops Goud Peer — Goldbirne — hat 
fie etwas ähnliches, zeitige aber wohl um 
vier Wochen ſpäter. — Ich habe das hart 
Iautende Magdbirne durch Dienjibotenbirne 
wohllautender zu geben gefuht, du ich 
aus Holland auch einen Domeftifens 
apfel erhalten ae 


Fine fhöne, nur mittelmäßig große, für 
den Sandmann wegen ihrem gewürzhaften, 
füßzpifanten Geſchmack zum rohen Genuf, 
und vorzüglich in der Deconomie zu Lattwerge 


”) Ich befige diefe Sorte durch die Güte meines lieben 
Freundes, des Herin Kunſtgärtners Stein, der 
mir aus Harlem die Pfropfreißer ſchickte. 
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und zum Welken recht ſchaͤtzbare Birne für 
den October, wo fie mit der Neifzeit der 
Zwetfchen vecht zufammentrifftl. — Sn ihrer 
Form iftfie ziemlid) birnfoͤrmig, oft aber auch 
nur Schön lang eiförmig, — Der Bauch ſitzt 
ftart über der Hälfte nad) dem Kelch Hin, um 
den ſich derſelbe langſam abnehmend ſtumpf 
zuſpitzt, und eine Flaͤche bildet, auf der ſie 
nicht aufſtehen kann. — Nach dem Stiel macht 
fie keine wahre Einbiegung, fondern endigt 
ſich ſchoͤn kegelfoͤrmig ſpitz. — Sn ihrer 
gewoͤhnlichen Groͤße auf Hochſtamm iſt ſie 
2 Zoll breit, und 22 Zoll lang. 

Der Eurzblättrige, Hartfchalige, felten 
runde Kelch ift offen und fißt nur in einer ganz 
feichten, oft kaum bemerklichen Einfenfung, 
um welche man deutlich flache, oft etwas beu; 
fenartige Erhabenheiten bemerkt, die auch 
über die Frucht hinlaufen und die Rundung 
verderben. — Der ſtarke, holzige Stiel ift 
32 bie 1% Zoll lang, kommt aus der Kegel: 
fpige hervor, und ift mit einigen Fleifchfalten 
umgeben. | 
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Die Farbe der glatten, gar nicht feitigen 
Schale ift vom Baum ein gelbes Hellgrün, 
welcheg mit der vollen Zeitigung ein ſchoͤnes 
hohes Gelb wird, und wobey man auf 
dee Sonnenfeite gar feine Roͤthe 
bemerkt, fondern die ganze Schale ift rund— 
herum einfarbig. 

Die Puncte find ſehr undeutlich, 
fehlen oft ganz, aber um die Keldhwöls 
bung fieht man häufig einen feinen Anflug 
von oft, | 

Die Frucht hat keinen Geruch und welkt 
etwas. 

Das Fleifch iſt weiß, ins Selbliche fpies 
lend, koͤrnicht, faftvoll, etwas abknackend, 
jedoch im Kauen ſich ganz aufloͤſend, und 
von einem ſtarken, gewuͤrzhaften, ange— 
nehmen ſuͤß-pikanten, etwas alantartigen 
Geſchmack. 

Das Kernhaus hat eine ſchmale, lange, 
hohle Achſe und ift groß. Die Kammern find 
lang und geräumig, und enthalten fehr lange, 
ſpitze, ſchwarze Kerne. 
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Der Baum wächft ſtark, wird groß und 
geht Schön in die Luft. Er belaubt ſich ſtark, 
fegt eine Menge kurze, und lange, durd) 
ihre £egelförmigen, langen Augen ftechende 
Fruchtſpieße an, wodurch er die reichlichſten 
Erndten liefert. — Die Sommertriebe ſind 
lang und ſtark, mit keiner Wolle und keinem 
Silberhaͤutchen uͤberlegt, auf der Sonnen— 
ſeite truͤb und braͤunlich roth, gegenuͤber etwas 
duͤſter olivengruͤn, und mit vielen, feinen, 
weißgrauen Puncten beſetzt. — Das Blatt 
iſt groß, ſchoͤn eifoͤrmig, mit einer langen, 
ſtarken, austaufenden Spitze. — Es iſt 55 Zoll 
lang, 2 Zoll breit, ſteif, ſproͤde von Gewebe, 
fein und reich geadert, unten ganz glatt, 
hellgrasgruͤn glänzend von Farbe, und am 
Hand feicht, mit Eleinen, ftumpffpisen Zaͤh— 
nen befegt. — Der dünne Blattſtiel ift 15 Zoll 
lang, und hat lange fadenförmige Afterblät: 
ter. — Die Augen find fehr lang, kegelfoͤrmig, 
ſehr fpis, braun, ſtehen vom Zweig ab, und 
firen auf fehr ſtark vorſtehenden, wulftigen, und 
nur auf den Seiten gerippten Augenträgern. 
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Die Frucht zeitige vor, oder erſt im hat; 
ben Detober, und hält ſich, etwas vor der Zei; 
tigung gebrochen, volle 5Wochen, dann wird 
fie taig. 
Dom zweiten Nang. 
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Claſſe I. Ordn. I. Gefchlecht III. 





Die eiformige Auguftin *). YAugus 
N i 5 
ftinerbirne. Saint Augustin. 
Wenn man die alten Pomologen über diefe in 
Deutichland wenig befannte Frucht genau 
unterfucht, fo ergiebt fih wohl deutlich, 
dad man mehrere Birnforfen mit diefem 
Nahmen belegt hat, und der Unterfchied 
nicht blos von der Verſchiedenheit des 
Bodens abgehängt haben fann, wie Du 
Hamel gegen Duintinye glaubt. — 
Etienne hat weder eine St, Augustin, 
noch eine Poire de Pise, und es ift nicht 


*) Ich erhielt die Pyramide von Filassier bei Paris. 
Bor vier Jahren verfehrieb ich, unter andern Obit- 
forten, auch die Epine d’EtE aus dem jekigen 
Nationalgarten in Paris. Diefe Pyramide trug 
voriges Jahr, und ſtatt einer Sommerbirne hatte 
ich die obige Augustin, 

mit 
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mit Sicherheit auszumitteln, ob er fie 
unter einem andern Nahmen hat, z.B. im 
December — die Espece de Besi d’Hery? — 
Merlet hat eine Poire de Pise, die er 
auch St. Augustin nennt, erit im Februar 
zeitigen, hart und trocken feyn foll, alfo 
wohl fiher nicht die des Duintinye 
Tom. I, pag. 254, welcher er ſchon die 
ſechzehnte Stelle unter feinen Buſch— 
bäumen einräumt, und im December 
zeitigt, fich aber, was er bedauert, nicht 
bis in Februar und März halten laſſe. Er 
fagt ausdrüflih dag er vorher Sorten 
gehabt, und die man auch Poire de Pise 
genannt habe, welche viel fchlechter gewefen 
wäre, als er nachher eine andere Sorte 
habe fennen lernen, die er für verfihieden 
halte. — Du Hamel Tom. III, p. 62, 
Tab. LVIII, Fig. 3. glaubt, daß diefes 
wohl von der Berfihiedenheit des Bodene 
herrühren Fönnte; aber Quintinye 
erzog fie ja ın einerlei Boden und Clima — 
Du Hanrel nenne fie nicht auch Poire 
de Pise, — Die Carthauſe hat feine St. 
Augustin. — Der Viederlaufiger 


VL Seft, Birnen. K 
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laßt nun gar St. Augustin und die Ange- 
ligue de Bourdeaux einerlei feyn!! — 
Knoop und Zinf haben nichts davon. — 
Miller, Tom. II. S. 7:6. Nro. 60. 
St. Augustin, Blos nah Duintinye. — 
Mayer bat, was zum Berwundern ift, 
feine Augustin, aber den Nahmen Poire 
de Pise hat er auch bei der Angelique de 
Bourdeaux angeführt, wahrfcheinlich blos 
nach Manger, der es aus dem Pie; 


derlaufiber entlehnte. — Bei den 
übrigen Pomologen findet man nur Nach— 
ſchreiberei. 


Eine recht ſchoͤne, mittelmäßig große, halt⸗ 
bare Winterfrucht, zum rohen Genuß, wenn, 
der Baum in einem fetten, warmen Boden 
ſteht, recht angenehm, und vor der Zeiti— 
gung zu Compoten vortrefflich. — In ihrer 
wahren Form iſt ſie rund eifoͤrmig, und oft 
der Bergamotte von Soulers ziem— 
lich aͤhnlich — Der Bauch ſitzt uͤber der 
Mitte nach dem Kelch hin, um den ſie ſanft 
abnehmend, faſt halbkugelfoͤrmig ſich zurundet, 
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und eine Fläche bilder, auf der fie noch auf; 
fiehen kann, Nach dem Stiel nimmt fie 
ſtaͤrker ab und bildet eine abgeftumpfte 
Spitze. — In ihrer Vollkommenheit ift fie 
25 Zoll breit und 3 Zoll Hoch. 

Der furze, Hartfchalige Kelch ſteht in 
die Höhe, ift weit offen, und fist bald 
in einer feichten, bald auch etwas tiefen 
Einfenfung, zuweilen aber auch der Frucht 
ganz gleich. Auf dem Rand der Einfenfung 
jcheinen fid) einige gauz flache Erhabenheiten 
bilden zu wollen, aber der Bauch) ift häufig 
fhön rund und eben, oft aber auch durch 
eine breite Erhabenheit etwas verſchoben. — 
Der ſtarke Stiel ift bald einen halben, 
bald ı Zoll lang, und fteht auf der ftumpfen 
Spige wie eingeftecft, ift aber häufig mit 
einigen flachen Fleifchbeulen umgeben, oder 
es erhebt ſich nur auf einer Seite ein fiarfer 
Fleiſchwulſt, und drückt ihn auf die Seite, 

Die Farbe der gefchmeidigen, ftarken 
Schale ifi vom Baum ein fihönes helles Blaß— 
gran — Meergruͤn — weiches mit der 

8 3 
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vollen Zeitigung ein ſchoͤnes Citronen— 
gelb wird, und wobei man, bei ganz 
freihaͤngenden Fruͤchten, faſt auf der ganzen 
Sonnenſeite, einen leichten Anflug 
von einer bleichen, erdartigen 
Roͤthe bemerkt, welche aber bei nur 
etwas befchatteten Früchten ſchon gänzlich 
fehle, oder die Sonnenfeite nur goldartig 
macht. 

Die Puncte find characteri: 
ffifh, denn die ganze Scale if 
damit gleihmäßig überfäet, welde 
fehbr ins Auge fallen, vor der vollen 
Zeitigung ins Gruͤnliche fehillern, nachher aber 
in der gelben Farbe braun ausfehen. Dazu 
gefellen fih dann um Kelch- und Stielwoͤl— 
bung feine Anflüge von einem gleichfarbigen 
Hof. | 

Die Frucht hat feinen, oder nur einen 
fehr Schwachen Geruch, und welkt nicht. 

Das Sleifch ift fchön weiß, koͤrnicht, um 
das Kernhaus etwas fieinicht, riecht angenehm, 
iſt ſaftreich, halbſchmelzend, markicht, loͤßt 
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fih ganz im Mund anf, und Bat einen 
angenehmen, etwas fein füpfäners 
lichen Sefhmad *). 

Das SKernhaus hat eine ftarfe, hohle 
Achſe. Die Kammern find geräumig, und 
enthalten viele, fehr fiarke, langgeſpitzte 
coffeedraune Kerne. 

Der Baum wird nur mittelmäfig groß, 
und wählt auf der Quitte fehr gemäßigt. Er 
belaubt fich etwas Licht, fegt aber frühzeitig 
viel Fruchtholz an, und träge fehr reichlich. — 
Die Sommertriebe find nur mittelmäßig lang, 





*»), Du Hamel bar feine Beihreibung nach einer 
Frucht gemacht, deren Baum in einem trocknen 
und leiten Boden ftand, weicher harte und 
mittelmäßig gute Birnen Tieferte. Er ſagt aber 
Dabei, daß es eine fehr gute und viel arößere Frucht 
würde, wenn der Baum in anter, etwas ftarfer Erde 
finde. — Aber mie vielen unferer beſten Tafel: 
birnen ift diefes ja der nehmliche Fall, daß fie, zu 
ihrer Vollkommenheit, einen eigenen Boden erforz 
dern? 3. DB. nur die St. Germain, Ambrette 
d’hiver, Margnise u. f. m. — Da es indeſſen 
wahrfiheinfich it, Daß es zweierlei Sorten giebt, 
die Augustin heißen, fo Babe ich die obige die 
eiförmige genannt. 
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etwas ſchlank, mit feiner Wolle bedeckt, 
rundherum gelblich lederfarben, — helle Holz— 
farb —, an der Spitze oft etwas roͤthlich, 
und mit vielen feinen, weißgrauen Puncten 
beſetzt. — Das Blatt iſt mittelmaͤßig groß, 
mehr elliptiſch als eifoͤrmig, ſtumpfſpitz nach 
dem Stiel, nach vornen mit einer auslau— 
fenden Spitze. — Die mittleren Blaͤtter, — 
(nehmlich die regelmaͤßigen, die nur hier 
ſtets das einzige wahre Muſter, ſo wie auch 
die Augen in der Mitte des Sommertriebs 
nur die ordnungsmaͤßigſten ſind) — ſind 
3 Zoll lang, 13 Zoll breit, nehmen von der 
Spige herab faft regelmäßig an Größe zu, 
liegen beinahe flach ausgebreitet, find etwas 
dick, lederartig von Gewebe, fhön und ſehr 
fein geadert, unten glatt, Hellgrün — faat: 
grün — und ziemlich glänzend von Narbe, 
und am Rande mit regelmäßigen, feinen, 
Fleinen, fiumpffpisen Zähnchens befekt. — 
Der Blattftiel ift ı bis 13 Zoll lang, und 
hat feine Afterblättr. — Die unteren 
Dlätter find viel größer, und die Blattſtiele 
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2 Zoll lang. — Die Augen find anſehnlich 
groß, kegelfoͤrmig, ſpitz, ſtehen nur wenig 
vom Zweig ab, und ſitzen auf ſtark vorſte— 
henden, abgerundeten, nur auf den Seiten 
gerippten Augentraͤgern. 

Die Frucht zeitigt einzeln vom halben 
December bis faſt zu Ende Januar, aber 
wenn ſie zeitig iſt, haͤlt ſie ſich nicht mehr 
lange, ſondern wird melbicht und dann 
taig. 

Vom zweiten Rang. 
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Dritte Elaffe. 


Saftreiche, oder doch faftige, 
geſchmackvolle Birnen, deren 
Sleifh im Kauen abknackt, 
und ſich nicht, oder nicht ganz 
aufloͤßt. 
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Claſſe III. Ordnung. Gefchlecht I. 





Große müskirte Vomeranzenbirne *), 
L’Orange‘ musquee. 


In diefem Syſtem find bis jetzt ſechs wahre 
Pomerangenbirnen befihrieben wor; 
den, ohne diejenigen, welche zu diefer 
Familie gehören, und abgerechnet, daß 
wir fhon bei den Alteften Pomologen von 
diefen Lieblingsbirnen der Landleute eine 
fchöne Anzahl von Sorten vorfinden; fo 
iſt es doch wahrfcheinlih, wie Heft IV. 
©. 59. bemerft wurde, daß diefe Sorten 
in neueren Zeiten noch durch Sämlinge 
find vermehrte worden. — Etienne 





*) Schon in meiner früheften Jugend lernte ich diefe 
fo alte als beliebte Birne im Deutſchenherrngarten 
zu Marburg kennen. Diefe Birne ift überhaupt 
fehr verbreitet, und finder ſich in allen franzafifchen 
Baumſchulen. 
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hat neun Sorten, unter denen es ſchwer 

ift zu ſagen, welches die obige Orange 
musquee feyn möchte, — Merlet hat 
nur 6 Sorten, unter denen auch eine 
Orange musquee d’hiver over Gros Musc 

d’hiver ıft. Geine müsfirte Sommer; 
pomeranzenbirne iſt platt und foll 
ehender etwas grün ald zeitig genoffen 
werden , weil fie fonft taig werde. — 
Quintinye hat eine Orange musquée, 
die aber ſchon Anfangs Auguſt reifen foll, 
und wahrfcheinlich die bald folgende Orange 
jaune hätive if. — Carthaufe N. 20. 
Orange musquee. — Du Hamel 
Orange musquee, Zeitigt im Auguſt. — 
Snoop hateine Orange musquee Tab. III, 
aber fiher nicht die unfrige, fondern die 
feine Sorte. — Zinf hat aud diefen 
Nahmen mir vielem Widerſpruch, da fie 
fih bis 30 Tage!! Tang halten fol. — 
Miller Nro. 9. Tom. HI. Orange 
Musk. — Ganz der Natur treu hat fie 
abgebildet Mayer Tom. III. Nro. 122. 
Tab, XCI. Müskirte Pomerangen, 
Birne Auguſt. — Teutſcher Obſt— 


B} 
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gärtner Tom, I. ©. 105, Nro. XI. 
Muscateller :Drangenbirn ? — 
Chrift, Handwörterbuh, ©- 203. 
Musfirte Sommerpomerangen: 
birne. — Manger ©. 56. Sie fehle 
faft bei feinem Pomologen, aber häufig 
find es nicht die nehmlichen Früchte, 


(Fine fehr fchöne, fo alte, als allgemein 
gefchägte Tafelbirne für das Ende des Auguſts, 
und zu jedem öconomifchen Gebrauch unge; 
mein fchägbar. — In ihrer wahren Form iſt 
fie ſchoͤn plattrund, bergamottförmig, und 
nac) dem Stiei nicht immer mit einer Spike 
verfehen. — Der Bauch ſitzt bei den regel 
mäßigen, plattrunden Früchten in dev Miitte, 
oder etwas Über der Mitte nac) oben, wenn 
diefelben etwas zugefpigt find. Nach dem 
Kelch wölben fie fich) aber platteund, fo daß 
fie breit aufligen. Die Wölbung nach dem 
Stieliftaber nicht platt, fondern abgerundet, 
und zumeilen gegen den Ötiel etwas zu: 
gejpigt. — In ihrer fchönften Größe ift fie 
23 Zoll breit, and nur 23 Zoll hoch. Auf 
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Hochſtaͤmmen Hingegen ift fie oft merklich 
Feiner. 

Der Eleine und fpigige Kelch iſt bald 
gefchloffen, bald Halb offen, Hellgrün und 
zulegt gelb, und ſitzt in einer geraͤu— 
‚migenredttiefen, oft fchüffelförmigen 
Einfenfung, welche bald ziemlich eben, bald 
aber auch mit einigen feinen Rippchens be; 
fest ift, und auch der Bauch iſt häufig in 
feiner Dundung etwas ungleich. — Der Stiel 
iſt Holzig, gelblich grün, meiftens Ffaum einen 
halben Zoll lang, und ſitzt in einer Eleinen 
Höhle, die mit einigen Beulen umgeben iſt, 
und wovon fih manchmal einer, als der 
allein ftarke, an den Stiel anlegt. — Wand: 
mal fist aber auch der Stiel neben einem, 
oder mehreren Sleifchbeufen nur wie einge: 
ſteckt. 

Die Farbe der glatten, mit einem fei— 
nen Duftbelaufenen Schale, iſt ein 
ſchoͤnes, gelbliches Hellgruͤn, welches aber 
mit der vollen Zeitigung ein ſchoͤnes helles 
Citronengelb wird, und wobei denn freihäns 


| 
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gende Früchte auf der Sonnenfeite, jedod) 
auf feiner großen Stelle, mit einem leichten 
erdartigen Roth, welhesbeidervollen 
Zeitigung faft rofenartig wird, 
leicht verwafchen find, und welches 
manchmal einige Streifen verräth, gewähns 
(ich aber nur in rothen Fleckchens um die 
Puncte befteht. 

Die Puncte find fehr zahlreich, und die 
Schale ift damit gleichfam überfäet, welche 
auf der Sonnenjeite gelblich gran, im Gel— 
ben aber arän find. Sehr oft findet man 
dabei oft große, feine, zimmtfarbige Roſt— 
fleefen *). 

Die Frucht hat nur einen ſchwachen Ges 
ruch und welft etwas, wenn fie zu früh 
gebrochen wird. 

Das Fleifch riecht muͤskirt, iſt ungemein 
ſchoͤn weiß, im Kauen abknackend, ſich aber 


*) Viele erwähnen nach Quintinge der ſchwarzen 
Flecken in der Schale, Diefes rührt aber blos, 
wie auch bei der Beurré blanc u, dal. ı, von 
einem napßtalten Lehmboden her. 
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doch ganz ohne Külfen aufiögend, fehr voll 
Saft, und von einem erhabenen, fühwein; 
fäuerlihen, feinen Muscatellergeſchmack. 

Das Kernhaus if Flein, und hat feine 
hohle Achfe, Die Kammern find enge, und 
enthalten nicht viele vollfommene Kerne, 
welche hellbraͤunlich find. 

Der Baum wächt ſehr lebhaft, geht aut 
in die Luft, macht aber gerne ſtark abſtehende 
Irebenäfte, belaubt fich fehr fchön, fegt eine 
Menge Fruchtholz an, und ift, wie alle wah; 
ven Domeranzgenbirnen ungemein fruchtbar. — 
Die Sommertriebe find lang und ftark, nur 
vorzüglih nad) oben mit vieler weißgrauer 
Wolle befest, mit feinem Silberhaͤutchen 
überlegt, auf der Sonnenſeite trüb gruͤnlich, 
nach der Spige orleanfarbig, gegenüber hell: 
erin, und mit ziemlid) vielen, feinen, weiß; 
grauen Duncten befett. — Das Blatt it 
Elein, elliptifch, doch nach) vornen weit fpiger 
auslaufend, mit einer fehr langen fortlau— 
fenden Spige, und ift mit der Rippe etwas 
vüewärts gebogen, mit den Nändern aber 

nur 
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nur wenig aufwärte. — Es iſt 2% bis 22 Zoll 
lang, —* über 13 Zoll breit, ſteif, ſtark, 
fpröde von Gewebe, reich geadert, unten 
ganz glatt, fteifftehend auf dem Stiel, fchön 
dunfelgrasgrün wie ladirt glänzend von 
Farbe, und am-Nande mit fihbönen, 
fharfen, fägeförmigen Zähnen be: 
fest. — Der Blaͤttſtiel ift einen halben 
Zoll lang, und hat nur hier und da lange, 
pfriemenförmige Afterblätter. — Die Blätter 
an den Frucht; und Blüthauaen find mehr 
eiförmig, größer, und die Blaͤttſtiele oft noch 
einmal fo lang. — Die Augen find fehe 
ſtark, dickbauchicht, ftechend fpis, braun und 
weißgefchuppt, ſtehen ſtark vom Zweig ab, 
und jigen auf wulftigen, fehr vorftehenden, 
nur an den Seiten ſchwach geriypten Augen⸗ 
traͤgern. 

Die Frucht zeitigt Ende Auguſt, haͤlt ſich 
aber in der Zeitigung keine 14 Tage, ſon— 
dern wird taig. — Zeitig am Baum keine 
8 Tage. 

Dom eriten Rang. 


VI, Heft, Birnen. L 


362 


NB. Der wahre Punct des Genuffes ift, 
wenn die Puncte in der gelben Farbe noch 
fhön grün find. Sie muß volle acht 
Tage vor der Zeitigung gebrochen werden. 

Der Baum wächſt auf der Duitte fehr 
ſtark. 
Sollte in keiner Baumſchule fehlen. 
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Claſſe III. Ordn. I. (II.) Gefchlecht I. 


Die Sablonsfy *). 





Als eine um Wittenberg häufig angebaute 
Provinzialfrucht, würde man nad ihr 
vergebens bei den Pomologen nachforfchen. 
Mir ift felbfi der Nahme noch nie ander; 
wärts vorgefommen, — Sn den heffifchen 
Lahngegenden findet man häufig eine ihr 
fehr ähnliche Frucht, welche die Eandleute 
Aehsbirnen nennen, 


Fin kleines, niedliches, frühes September; 
binden, vecht angenehm für den rohen 
Genuß, und für den gemeinen Mann zum 
Markeverkauf ſehr paffend. — Diefe Frucht 


*) Sch verdanfe diefe Sorte der freundfchaftlichen Güte 
meine: verehrungswürdigen Freundes, Seren Dr. 
und Protonotarius Hennio in Wittenberg , der 
mir 1799. nebft einigen andern Sorten, die Pfropf— 
reißer davon fehickte, 
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gehört in die wahre Familie der Wiufcateller; 
Birnen, und hat ſelbſt viel ähnliches mit der 
Sieben aufein Maul voll, it aber 
häufiger platsrund, doc auch nicht felten wie: 
der etwas kreiſelfoͤrmig. — Der Bauch ſitzt 
deshalb bald in der Mitte, bald wieder etwag 
mehr nad) dem Keld) Hin, und im erſten Falk 
it fie daſelbſt ſchoͤn zugerundet, im letzteren 
aber platt, ſo daß ſie breit aufſitzt. — In 
ihrer vollkommenen Groͤße auf Hochſtamm iſt 
fie kaum 13 Zoll breit, und etwas über 
13 Zoll hoch, felten fo Hoch als breit. 

Der meiftens fehlerhafte Kelch ift offen, 
und fißt entweder der Fruchtwölbung gleich, 
oder ‚bei den Ereifelförmigen in einer ausge: 
fchweiften feichten Finfenfung, melde eben 
it, und auch der Bauch iſt fehön rund 
gebildet. — Der für die kleine Frucht ſtarke 
Stiel ift einen halben bis 3 Zoll lang, und 
fist auf der plattrunden Fläche, oder auf 
einer kleinen Kreifelfpige wie eingeftecft, ift 
aber gewöhnlich mit einigen Eleinen Fleifih: 
beulchens umgeben. 
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Die Farbe der dünnen, glatten, glän: 
zenden, gar nicht fertigen Schale, ift vor 
der vollen Zeitigung ein grünliches Hellgelb, 
welches mit der vollen Zeitigung ein ſchoͤnes 
helles Wachsgelb wird, und wobei, faft die 
halbe Sonnenfeite, vom Stiel big zum Kelch, 
oder nur blog die ganze Kelchwölbung mit 
einem blutartigen Roth leicht verwafchen iſt, 
welches aber bei befchatteren Früchten gänzlich 
fehlt. 

Die Puncte find zahlreich, aber nur 
deutlich im Roth, dabei ſehr fein und weiß— 
lich. — In der gelben Farbe ſind ſie gruͤn, 
verſchumden aber bald. 

Die Frucht hat keinen Geruch, und weit 
nicht. 

Das Fleisch ift etwas abfnacend , im 
Kauen vanfchend, Lößt fich etwas huͤlſig im 
Mund auf, ift faftvoll, und von einem recht 
angenehmen, gewürghaften, ſuͤßweinſaͤuer— 
lihen Geſchmack. ; 

Das Kernhans hat eine hohle Achſe, und 
iſt fuͤr dieſe kleine Frucht ſehr breit und groß. 
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Die Kammern find fehr geräumig und entz 
haͤlten viele, fchöne, vollfommene Ferne. 
Der Baum wächft fehr lebhaft und wird 
groß, Er geht mit feinen Aeſten pyramida’ 
kifch in die Luft, belaubt fich fehr fchön und 
dicht, fest am zweijährigen Holz alle Augen 
zu Fruchtſpießen in Thaͤtigkeit, wodurch er 
ausnehmend und bald fruchtbar wird. — 
Die Sommertriebe find lang und gerade, 
mit Feiner Wolle bedeckt, auch feinem Sil— 
berhäutchen überlegt, auf der Sonnenfeite 
dunkel lederfarb, gegenüber mit etwas Dliven: 
grün vermiſcht, und nur nad unten mit, 
etwas zerjtveuten, ganz feinen, weißen Punc⸗ 
ten beſetzt. — Das Blatt ift Elein, Herz: 
förmig mit einer langen, auslaufenden 
Spise. — Es it 23 Zoll lang, 2 Zoll breit, 
nur etwas weniges mit feinen Rändern auf; 
waͤrts gebogen, kaum merflicd etwas ruͤck— 
waͤrts, papierartig von Gewebe, ſchoͤn geadert, 
unten ganz glatt, hellgruͤn ſchoͤn glaͤnzend 
von Farbe, und am Nand bald kaum be— 
merkbar, bald mit ſeichten, kleinen, ſtumpf— 
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fpigen Zähnchens beſetzt. — Der dünne 
Blattſtiel ift 1% Zoll lang, und hat feine 
Afterblaͤtte. — Die unteren Blätter am 
Sommertrieb find viel größer, aber diejeni— 
gen der Sruchtaugen find Elein, eifoͤrmig und 
meiftens gar nicht gezahnt. — Die Augen 
find ſtark, ſtechend ſpitz, Fegelförmig, 
ſtehen weit vom Zweig ab, ſind dunkelbraun 
von Farbe und ſitzen auf ſtark vorſtehenden, 
dreifach gerippten, in der Mitte ſpitzigen 
Augentraͤgern. 

Die Frucht zeitigt Anfangs September, 
haͤlt ſich aber nicht uͤber acht Tage ohne taig 
zu werden. 

Vom zweiten Rang. 

NB. Die Frucht iſt am beſten, wenn die 
Schale noch grünlich-gelb iſt; denn iſt ſie 
ganz gelb, ſo iſt ſie auch gerne ſchon moll. 
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Claſſe III. Ordn. LI) Gef hlecht II. 


— ⸗ 





Die Apfelbirne . 


Bei den Franzoſen findet man ſo wenig wie 


bei den übrigen Ausländern einen der 
Apfelbirne gleichbedeutenden Nahmen. 
Zuerſt führt ihn Elsholz S. 188 an, 
als eine Birnſorte die in der Churmark 
angetroffen würde. Aber auch nichts weiter 
als den bloßen Nahmen, von dem ihn 
Manger entlehnte. — Zuerſt beſchrieben 
und abgebildet wird eine Apfelbirne 
im teutſchen Obſtgärtner B. VII. 
S. 389. Nro. 42.— „Sie ſoll in Klein, 
„fahnern, in der Gegend um die Sachſen— 
„burg, vorgüglih um Kanneburg, eine 


*) Sch verdanfe diefe Sorte meinem verehrungswür— 


disen Freund, Herren Pfarrer Siedler in Slein- 
fahnern, der mir 1798. die Mfropfreißer davon 
zuſchickte. 
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„ſehr befannte und beliebte Frucht feyn, 
„die man befonders wegen der großen 
„Tragbarkeit ſchätzt. Man nennt fie aber 
„daſelbſt nicht Apfelbirne, fondern die 
„Rheiniſche Birne *). 
Eine etwas kleine, oder kaum mittelmaͤßig 
große Oetoberbirne, die aber eigentlich nur für 
die Deconomie geeignet, da ihr Fleifch zum 
rohen Genuß zu grobkoͤrnicht if, — Sie ift in 
ihrer Form vollfommen bergamottartia, nehm; 
lich platteund, fo daß der Nahme Apfelbirne 
mehrere ganze Familien von Birnen in ſich 
beareift. — Am meiften hat fie Aehnlichkeit 
mit der Salviatt, und gehört zu der 
Familie der unächten Zwiebelbirnen. — Der 
Bauch fint in der Mitte und wöldt fich nach 
Stiel und Keld) plattrund ad. — In ihrer 


— 


*) Auch im Heſſiſchen und an andern Orten hat man 
mancherlei gute bconomiſche Birnſorten die man 
Rheiniſche Birnen nennt. Ich glaube aber, 
daß dieſes eine verdorbene Ausſprache iſt, und 
Rainbirnen beisen foll, da in alten Zeiten die 
Baume meiftens auf Aferrainen fanden , wie 
auch haufig noch jeßo, 
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gewöhnlichen Größe auf Hochſtamm ift fie 
22 Zoll breit, und haͤufig nur 25 Zoll Hoch, 
oder fie ift fo breit als hoch. 

Der nur mittelmäßige, hartfchalige, meift 
aufrecht ſtehende Kelch ift offen, und ſitzt in 
einer geräumigen, anfehnlich tiefen Einen: 
fung, welche ziemlich eben iſt, aber auf ihrem 
Hand erheden fih flache Erhabenheiten, die 
man häufig auch deutlich über die Frucht 
hinlaufen fieht, die Nundung aber doch nur 
wenig verderben. — Der flarke, Holzige 
Stiel ift 2 bis ı Zoll lang, und fißt in einer 
anfehnlich tiefen Grube, welche mit flachen 
Heulen umgeben ift. 

Die Farbe der ftarfen, glatten, gar nicht 
fettigen Schale, ift vom Baum ein fehönes, 
blaffez Hellgrün, welches mit der vollen Zei: 
tigung nach und nad) hellgelb wird, und wobei 
die Sonnenfeite, bei freihängenden Früchten, 
mit einem ſchwachen, biutartigen Roth flanı; 
mens oder mehr fireifenartig gefleckt, und 
dazwiſchen leicht getuſcht ift, welches aber bei 
befchetteten Früchten gänglich fehlt. 
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Die Puncte ſind zahlreich, braͤunlich gelb, 
aber nur im Roth recht ſichtbar. Außerdem 
verbreitet ſich aber noch gerne, oft uͤber die 


ganze Schale, ein feiner, zimmtfarbiger, zer⸗ 


ſprengter Roſt, welcher um die Stiel- und 
Kelchwoͤlbung häufig feine Ueberzuͤge bilder. 

Die Frucht hat keinen wahren Geruch und 
welfe nicht. 

Das Fleisch ift weiß, grobkoͤrnicht, abknak— 
kend, laͤßt im Kauen Hälfen zuruͤck, ut ſaft— 
voll, und von einem ſuͤßherben, ziemlich 
gewuͤrzhaften Geſchmack. 

Das Kernhaus hat eine hohle Achſe, iſt 
klein, und breit herzfoͤrmig. Die Kammern 
find ziemlich geräumig, und enthalten viele, 
ſchwarzbraune, jlarfe, und eiförmige Kerne, 

Der Baum wähft ftarf, geht mir etwas 
abfiehenden Aeſten doch fchön in die Luft, und 
belaubt fih gut. — Er fest am zweijährigen 
Holz viele kurze Fruchtfpieße, und Eleine 
Fruchtruthen an, welche bald und fehr viele 
Früchte liefern. — Die Sommertriebe find 
fang und nur mittelmäßig ftarf, nur nad 
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oben um die Augen mit etwas Wolle bedeckt, 
mit feinem Silberhäutchen überlegt, auf der 
Sonnenfeite braunroth, gegenüber etwas 
arünlich mit Roth vermifcht, und nur nad 
unten mit ziemlich vielen, feinen, weißgrauen 
Puncten beſetzt. — Das Blatt ift groß, lang 
eiförmig, mit einer fehr fiarfen auslaufenden 
Spige. Es ift 32 oft bis 4 Zoll lang, 2 big 
03 Zoll breit, ziemlich) ſchiffformig aufwärts, 
und mit der Rippe vückwäartg gebonen, ftark, 
lederartig von Gewebe, etwas gröblich geadert, 
unfen und oben mit einer gang 
feinen Wolle bedeckt, daher wenig 
glaͤnzend, aber dunkelsrüun von Farbe, und am 
Stande etwas unregelmäßig, Doch meiftens 
mit Eleinen, etwas ſtumpfſpitzen 
Zähnen befegt. — Der Blattſtiel iſt nicht 
ganz ı Zoll lang, und hat fehr lange, 
pfriemenförmige Afterblätter. — 
Die Blätter der Fruchtaugen find nicht 
- größer, haben aber, viel längere Blatt; 
ſtiele. — Die Augen find ſtark, herzfoͤrmig, 
fhwärzlicd braun von Farbe, liegen am Zweig 
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an, und fisen auf ftark vorfiehenden, dreifad) 
gerippten, in der Mitte fpigigen Augen 
tränern. 

Die Frucht zeitigt im halben October, und 
Hält ſich, etwas vor der Zeitigung nebrochen, 
wohl gegen vier Wochen. 

Wegen Tragbarkeit vom zweiten Rang, 
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Claſſe III. Ordnung II. Geſchlecht J. 





Geſegnete Birne *). Belle Fertile. 
Gezegende Peer. 


Bon diefer wahrfcheinlich holländifchen Kern; 
frucht findet man ber andern Pomologen 
nichts, dag fich mit ihr vergleichen ließe. 
Nur Snoop Tab, VI. Hat diefe Birne 
mit einer ıhr fehr gleichenden Form darge: 
ſtellt. Das Colorit ift aber zu ftarf und 
er verwechſelt fie mit der Ach mein 
Gott — Ah mon Dieu des Du Has; 
mel's, welches eine ganz andere Frucht 
ift, wie auch fehr leicht aus der Beſchrei— 
bung Heft II. S. 96. diefes Syſtemes 
erhellet. — Knoop nenat fie noch 
außerdem, Petite fertile, Poire benite, 


— 








*) Sch erhielt dieſe Sorte aus der Baumſchule dee 
Panlus und Simon Moerbed in Harlem. 
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Jargonelle de l’Automne, welches daher 

- fommt, daß Etienne die Mon Dieu 
auch Jargonelle tardive benennt. Aber 
deffen Mon Dieu ift weder die des Du 
Hamel's, noch weniger die Belle fertile, 
denn es foll eine fehr lange Birn 
feyn. — Chrift Handwörterbud ©. 180, 
wennt fie die Haberbirne und verwech— 
felt fie auch nach Rnoop mit der wahren 
Ah mon Dieu des Du Hamel's. — 
Aber die Haberbirne in Srünig 
Enenelop. B. V. ©. 449. ift eine ganz 
andere Birne, und fteht nicht als Syno— 
nym bei der De Mon Dieu ©, 429, 


Eine kleine, wegen ihrer ausnehmenden 
Fruchtbarkeit den Nahmen tragende Septem— 
birne, die aber doch mehr für die Oeconomie 
gefhäßt zu werden verdient, da ihr Fleiſch 
zum rohen Genuß zu gewuͤrzlos iff, und 
die Neifzeit in einen Monat fällt, der an 
den ausgefuchtefien Früchten reich ifi. — Sa 
ihrer Form hält fie dag Mittel zwifchen den 
kreiſel- und Eegelförmigen Birnen, und hat, 
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wie Knoop mit Hecht fast, mit Robert's 
Mugcatellerbirnec*) etwas ähnlihes.— 
Der rund erhobene Band, fißt ftarf über der 
Mitte nach dem Kelch Hin, um den er fich 
fchön Eugelförmig zurundet, und eine Fläche 
bildet, auf der fie noch ziemlich aufitchen 
fann. Nah dem Stiel macht der Bauch 
bald eine ganz fanfte, bald gar feine Tinbie— 
gung, und endigt mit einer Kegelſpitze, die 
zuweilen etwas abgeftumpft iſt. — In ihrer 
gewöhnlichen Größe auf Hochſtamm ift fie 13 
Zoll breit, und 13 Zoll Hoch, felten + Zoll 
höher als breit. 

Der anſehnlich Tang gefpiste Keld) liegt, 
wenn er nicht fehlerhaft ift, ſternfoͤrmig auf, 
ift characteriffifch offen, und ſitzt 
aufder Frucht ganz gleih auf, ſel— 
ten etwas eingefenft, und ziemlich eben, aber 
der Bauch ift felten rund , fondern durch 
öfters drei flahe Erhabenheiten 


etiwwag verfchoben. — Der Stiel ift für die - 


*) S. Seft III. ©. 89, 
kleine 
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fleine Feucht anſehnlich ſtark, mehrentheite 
frumm gebogen, und fist auf der Kleinen 
Spitze gleich auf, iſt aber mit feinen Fleiſch— 
beulen oder Fleifchringeln umgeben, und 3, 
felten ı Zoll lang. 

Die Farbe der glatten, ziemlich flarfen 
Scale ift ein grünliches Gelb, welches mit 
der vollen Zeitigung hellgelblich wird, wobei 
man, mehrentheils ader nur um die Kelchwoͤl— 
bung, diefelde mit einem etwas düftern, erdar— 
tigen Roth ganz leicht angeflammt fieht, welches 
etwas fireifenartiges verräth, und bei etwas 
bejchatteten Früchten, oft auch blos in vothen 
Fleckchens um die Puncte Herum befteht. 

Die Duncte find im Roth zahlreich, aber 
fehr fein, nicht krell ins Auge fallend, weiß: 
grau, und meiftens mit einem vothen Kreischen 
umgeben. Sin der Grundfarbe find fie oft 
undeutlich, jparfam vertdeilt, und grün von 
Farbe. ' 

Die Frucht hat feinen Geruch, und welft 
nur etwas weniges. 


VI, Heft. Birnen. M 


Das Fleiſch iſt ſchoͤn weiß, koͤrnicht, vol 
Saft, und das Kernhaus etwas ſteinicht, 
im Kauen abknackend, ſich aber doch ſo 
ziemlich aufloͤſend, und von einem noch ange— 
nehmen, erfriſchenden, zuckerartigen Ge— 
ſchmack, der etwas roſenartiges hat. 

Das Kernhaus hat eine kleine hohle Achſe, 
und iſt ziemlich groß. Die Kammern ſind 
geraͤumig, und enthalten viele, ſchoͤne, voll— 
kommene, zugeſpitzte, dunkel coffeebraune 
Kerne. 

Der Baum waͤchſt nur in der Jugend 
lebhaft, bleibt aber wegen ſeiner großen 
Fruchtbarkeit klein. — Die Sommertriebe 
find nicht lang und nur mittelmäßig ſtark, 
nur nad) oben mit etwas Wolle bedeckt, hier 
und da mit einem Sitberhäutchen gefleckt, 
rundherum dunkelroͤthlich Tederfarben, und 
mit nur fehr wenigen, feinen Puncten be; 
feßt.— Das Dlatt ift Elein, eifdrmig, öfterg 
auch etwas elliptifch, mit einer Schönen, aus; 
laufenden Spige. — Es ift 23 Zoll lana, 
23300 breit, dünne, papierartig von Gewebe, 
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fein geadert, unten ganz glatt, hellgrasgruͤn, 
ſchoͤn glaͤnzend von Farbe, und am Rand eigent— 
lich gar nicht gezahnt. — Der dünne Blattſtiel 
ift 3 bis ı Zoll lang, und hat nicht immer 
Afterblätter, — Die Augen find Elein, fegel; 
förmig, fliehen ab, und ſitzen auf gut vorfie; 
henden, abaerundeten Augenträgern. 

Die Frucht zeitige Ende September, hält 
fih volle 14 Tane, dann wird fi fie 

Vom zweiten Wang. 
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Die korallenrothe Pomeranzenbirne. 
Die Rothe Doeran eier >; 
L’Orange rouge. 


Es ift diefer Birne, wie mehreren andern, 
z. B. nur der Beurre gris und blanc, der 
Messire Jean, Verte longue u, ſ. w. ge: 
gangen, daß, weil man die verfchiedenen 
Sorten nicht fannte, nicht ihre Vegeta— 
tion fcharf unterfuchte; fo glaubte man eg 
damit abzuthun, folhe Verfchiedenheiten 
dem Elima, dem Boden, der Unterlage 
u. f. mw. zugufchreiben, und etwas wahr; 
haft felbftfrändiges für etwas zufälliges zu 
erklären. — Indeſſen haben doch ſchon 
die älteften Womologen eine wahre Orange 


*) Sc erhielt meine erſte Pyramide von Silaffier 
bei Paris, nachher auch noch aus Nanecyh. 
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rouge gefannt und befchrieben. — Cl. St. 
Etienne hat im Auguſt beftimmet eine 
Orange rouge, oder d’Ecarlate musquée, 
welche rund, roth bis zum Gtiel, 
wo fie gelblich ift, fenn foll, einen erhas 
benen Gefchmad habe und vortrefflich fey. — 
Er hat auch noch eine röthliche im Detos 
ber. — Merlet bar dDiefelbe nicht, 
obgleich) Mayer ihm es andichfer, und 
daber noch mehrere bei ihm ‚gang vers 
fcehiedene Sorten anführt. — So iſt es 
auch nicht ausgemacht, ob Duinfinye 
diefe Sorte unter Orange brune , oder 
Poire de Monsieur veritanden habe, die 
er unter den mittelmäßiaen anführt; denn 
es giebt wirflih eine Orange brune, die 
ja felbt Mayer fehr gut abgebildet hatz 
aber ſicher ift ed, daß die Orange rouge 
des DQuintinye, die er unter die 
fihlechten Birnen feßte, gewiß die unfrige 
nicht feyn fann. — Garthaufe, 
!’Orange rouge. Korallenroth, zucker— 
reichen Saft. — Du Hamel Tom.IIT, 
Nro. XXVI, Ohne Abbildung. Die Haut 
ift grau und korallenroth. — Miller 
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Tom, III. Nro. 16. Orange ronge. Sey 
in Sranlreih unter allen Sorten die 
gemeinfie gewefen, auf der Sonnenſeite 
purpurfarbig, zuderfüßen Saft. 
Ende Auguft reif. — Rnoop, Tab. IV. 
Hode Oranje - Peer. — ÖOranje gebloost, 


Gebloost Orange Peer, Gros Musc, oder 


Musque d’Ete rouge? — Ecarlate? — 
Orange d’Ecarlate. — Bon Form wie die 


grüne, nur roth wie Korallen. — Man halte 
fie beffer und Tieblicher von Geſchmack. — 
Diefes Fame wohl vom Pfropfen!! 
ber. — Mie in aller Welt könnte es 
alsdann felbfitändig bleiben 2? — Zinf 
Tab, III. Orange rouge d'Eté. Gar nichts 
Aehnliches. — Mayer Tom. II. Nro. 
124. Tab. XCIL Rothe Pomeranzens 
biene. Herrnbirne!? Eine recht gute 
Abbildung, aber die Litteratur im Text 
ganz falſch — Hirſchfeld Orange 
rouge, — Eine Abart von ihr fcheint 
die musqnee zu ſeyn. — Schmid No, 7. 
NothbeDrangebirne, oder Gewürz— 
birne. — Chriſt, im Handbuch ſteht 
ſie mit Unrecht bei der Tulipée und bei 


— 
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dieſer ſteht im Handwörterbuch unrichtig die 
Verte. S. 204. Teutſcher Obſtgärt— 
ner, DB. XIU. Nro, LXXVI, Die 
rothe Orange. Orange rouge, — ft e8 
die wahre? — Manger fännte fie nicht. 


Dieſe Literatur beweißt, daß dieſe Birne 
ſchon ſehr alt iſt, und allgemein bekannt war, 
aber in deutſchen Baumſchulen findet man ſie 
dennoch ſelten aͤcht. Die wahre, urſpruͤng⸗ 
liche, rothe Pomeranzenbirne iſt eine ſchoͤne 
mittelmaͤßig große, ſtark rothgefaͤrbte Auguſt— 
birne, fo ſchaͤtzbar für den rohen Genuß, als 


vortrefflich in der Oeconomie. — Unter den 
Pomeranzenbirnen iſt ſie, wo nicht die 
beſte, doch eine der beſten. — In ihrer 


Form und Groͤße iſt ſie der gruͤnen Po— 
meranzgenbirne am ähnlichfien, und in 
ihrer wahren Bildung wahrhaft 
freifelförmig, wielie Mayer gut abge; 
bildet dat. — Der Bauch) fißt 3 der ganzen 
Sruchtlänge nach dem Kelch hin, um den 
ſich diejelde plattrund zuwoͤlbt, und eine 
Flaͤche bilder, auf der fie breit auffist. — 
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ach dem Stiel endigt der Bauch), oft ohne 
wahre Einbiegung, mit einer furzen abger 
ftumpften Kreiſelſpitze. — Sn ihrer Schönften 
Größe ift dieſe Birne 23 Zoll breit und 
gerade auch ebenfo hoch, manchmal fogar 
etwas niedriger, 

Der Heine, fpigblättrige Kelch if offen, 
und figt in einer weitgefchweiften, 
anfebnlih tiefen Ein fenfung, 
weiche auf ihrem Rand bald ziemlich eben, 
bald auch etwas beulenartig ift, und der 
Bauch ſelbſt ift fait immer durch breite Erz 
habenheiten ungleih. — Der anfehnlich 
ftarfe Stiel ift holzig, mit einem orleanfar; 
bigen Haͤutchen überlegt, 3 Zoll lang, und 
fist in einer engen, Eleinen Grube , welche 
faſt immer von mehreren feinen, oft auch 
einigen ftarken Fleiſchbeulen umgeben ift. 

Die Farbe der glatten , bei der vollen 
Zeitigung etwas gefchmeidig 'anzufühlenden 
Schale, ift ein fchönes belle Grün, 
welches Bei der wahren Zeitigung nur 
gelblih gruͤn wird, wobei aber oft mehr 
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als die Hälfte der ganzen Schale 
mit einem fhönen, hellen, bluts 
artigen— corallenfarbigen — Not) 
vom Kelch big zum Stiel verwas 
fen ift, welches nur bei befchatteten 
Srüchten unbedeutend iſt. | 

Die Duncte find überaus zahl: 
veich, und die ganze Schale ift damit gleich? 
mäßig Überfäet, weiche im Roth brännlich, 
in der Grundfarbe aber arün find. Dazu 
gefellen fich dann haufig nicht nur feine 
Anflügevon hellbraunfihem Roſt, 
fondern auch mehrere fchwärzlich braune 
Roſtflecken. 

Die Frucht hat nur einen ſehr (hwagen 
Geruch und welkt nicht, 

Das Fleisch viecht ſtark, iſt ſchoͤn weiß, 
koͤrnicht, überfließend von Saft, im Kauen 
halbabknackend und raufıhend, loͤßt fich aber 
ganz auf, und hat einen erhabenen, zuckerſuͤſ— 
jen, fein zimmt- oder alantarfigen Geſchmack. 

Das Kernhaus Hat eine hohle Achſe 
und ift Elein. Die Kammern find enge, 
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enthalten aber viele, vollkommene, braͤun— 
lich weine Kerne, | 

Der Baum unterfcheidet fih in feiner 
Vegetation durch fein hHellgrünes Laub und 
die Farbe der Sommertriebe genen die grüne 
und muͤskirte Pomeranzenbirne fehr 
deutlich. — Er wächlt lebhaft, belaubt ſich 
ſchoͤn, wird anſehnlich groß, und ift unge: 
mein fruchtbar, da oft drei Früchte auf 
Einem Fruchtfuchen fisen. Die Sommer: 
triebe find anſehnlich lang und ftark, nehmen 
nach oben wenig ab, find fteif, mit Feiner 
Molle bedeckt, auch feinem wahren Silber: 
häutchen überlege, aranlich mit Dunkel, oder 
trüb Dlivengrün, welches deutlich wird, wenn 
man den Zweig naß macht, und mit vielen, 
deutlichen, bellarauen Puncten beſetzt. — 
Das Blatt ift Elein, ſteht fteif, liegt flach 
ausgebreitet, iſt und eiförmig, öfters etwas 
herzförmig, mit einer ſehr langen, ſcharfen, 
halbaufgeſetzten Spitze. — Es iſt 23 Zoll 
lang, ı2 Zoll breit, dick, ſteif, ſproͤde von 
Gewebe, fein geadert, unten glatt, hell; 
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grasarün ſchoͤn glänzend von Farbe, und 
am Rand regelmäßig, mit ſchoͤnen, ſtarken, 
fcharfen Zähnen befegt. — Der fteife Blatt: 
fiel it 3 Zoll lang, und hat Feine After 
blätter. — Die Blätter der Fruchtaugen find 
nur etwas größer, mehr elliptifch, und haden 
fehr fange dünne Blätterftiele. — Die Augen 
find ſtark, ſpitz kegelfoͤrmig, bilden nad) 
unten felten oder nie, wie bie grüne, die 
müstirte u. a. VBomeranzenbirnen 
ganz Purze Fruchtſpieſe, fiehen etwas vom 
Zweig ab, find braunſchwarz und weißge— 
fhuppt, und figen auf ſtark vorfiehenden, 
ranftigen, ichön abgerundeten, nur auf den 
Seiten Eurz gerippten Augenträgern. 

Die Frucht zeitigt gegen Ende Auguft, 
etwas vor der aränen, oder einige Tane 
vor der müsfirten Pomeranzenbirne, und 
hält fih, etwas vor der Zeitigung gebrochen, 
füft 14 Tage, 

Vom erften Nang. 

NB. Berdient allgemein befannt zu feyn. 
Der Baum wächft auf der Duitte lebhaft, 
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Frühe wohlriechende PBomeranzen: 
birne*). Orange jaune hätive, 


Für diefe vortreffliche Frucht beftimme einen 
Pomologen anzugeben, iſt fehr unzuver— 
läſſig. — Sie zeichnet ſich gegen alle mir 
bis jetzt bekannten Pomeranzenbirnen 
durch ihre Frühzeitigkeit aus. — Und alſo 
ihre Reifzeit muß bier der Fingerzeig 
bei andern Pomologen feyn. — CI, St, 
Etienne nennf eine Orange hätive Ber 
feiner Poire de Provence, die er an dieſe 
vergleicht, nur daß erftere größer fey. 
Diefe kommt nachher nirgends vor. — 
Nachher hat er eine Orange jaune et 
rousse, die er auch Orange de Medan 





", Ich erhielt dieſe Sorte als tres-rare von Nicolas 
Simon 179. in Meß, und fand fie feitdenz 
nirgends. 


benennt, und etwas röthlich feyn foll, 
Zeitig im Auguſt. — Bei Merlet findet 
fich, nicht3 ihr Ahnliches, wenn fie niche 
unter feinen Rofenbirnen verfiede iſt, 
die zum Theil zu den Baftardorangen 
gehören. — Nach der Zeitigung ift fie 
aber höchſtwahrſcheinlich Quintiny's 
Orange musquée Tom. J. pag. 291. zeitig 
Anfangs Nuguft, mittelmäßig groß, ziem— 
ih roth, Stiel etwas lang und oft mit 
fchwarzen Flecken befeßt, weldyes bei ihm 
in dem Verſailler Sumpfboden leicht der 
Fall feyn fonnte. — Miller führe zwer. 
müsfirte Pomerangenbirnen an, 
wovon die Nro. 9, die des Duintinye 
it, alfo auch wohl die obige? — Bet 
allen andern Pomologen finder man nichts 
von ihr. — Iſt es Mangers Orange 
d’Ete S. 54, die in der Mark Brandens 
burg mit Recht gefchägt fenn foll, und im 
Auguft vier Wochen lang auf die Tafel 
gebracht werden kann? Daß diefe Frucht 
dorten wohl um 5 Tage fpäter zeitige al? 
bei ung, iſt doch wohl wahrſcheinlich. 
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Eine ungemein fchöne, waͤhrſcheinlich noch 
nicht fehr bekannte, vortreffliche, fehr frühe 
Auguſtbirne für die Tafel, die in auten 
Jahren, und als Zwerg erzogen, ſchon 
Ende Julius reift. — Sn ihrer Form 
ift fie rund und häufig aud) etwas kreiſel— 
förmig, öfters aber auch plattrund und faft 
bergamottfoͤrmig. — Der Baud) fit in der 
Mitte, von da fich die Frucht nad) dem Kelch 
hin halbkugelfoͤrmig zurunder, und eine Fläche 
bildet, auf welcher diefelbe aufftehen kann. 
Nach dem Stiel made fie feine Ein: 
Diegung, fondern lauft abgerundet nad) 
dem Stiel, wo fie eine kurze, abae: 
ſtumpfte Spiße bilder, die dann der 
Frucht oft ein etwas Freifelförmigeg Anfehen 
giebt. — Sin ihrer fhönften Vollkommenheit 
it fie 25 Zoll breit und gerade auch eben fo 
hoch. 

Der kurzblaͤttrige Kelch iſt offen, und fist 
auf der Fläche ganz gleich auf, oder Doch 
meifteng in einer nur fehr feihten, kaum 
bemerklichen Einſenkung, welche eben ift, und 
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auch die Frucht iſt uͤber dem Bauch meiſt ſchoͤn 
rund und ohne bemerkbare Erhabenheiten. — 
Der ftarke, etwas fleifchige Stiel iſt gegen 
einen Z, felten 3 Zoll lang, und fißt in einer 
fchönen Grube, welche oft deutlich von einigen 
flachen Hügeln gebildet wird, faft eben fo wie 
ei der grünen Pomerangenbirne*). 
Die Farbe der gar nicht fettigen, alatten 
zarten Schafe ift ein ſchoͤnes Hellgrünliches 
Gelb, welches mit der vollen Zeitigung zwar 
ſchoͤnes Citronengeld wird, wobei aber die 
Frucht ſchon meiltens taig if. Dabei 
iſt dann die Sonnenfeite mit einem 
leichten, angenehmen, tofen: oder 
auch oft carmofinartigen Roth, 
wie angeflammt, welches die Schönheit 
der Frucht fehr erhebt, und öfters nur fiellens 
weife erfcheint, bei etwas befchatteten Früchten 
aber gänzlich fehlt. 
Die Frucht hat einen fehr ftarfen, 
angenehmen müsfirten Gerud, 


*)&. Heft 1. ©. 229. 
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und welft nicht, wenn fie auch etwas vor 
der Zeitigung gebrochen wird. 

Das Fleifch iſt ungemein weiß, fein 
förnicht, etwas abknackend, doch faft Halb: 
ſchmelzend im Munde, und von einem fehr 
angenehmen, füßen, ſtark müskirten Geſchmack. 

Das Kernhaus hat eine hohle Achfe, und" 
ift nicht groß. — Die Kammern find etwas 
enge, enthalten aber viele, fehöne vollkom— 
mene, glänzend ſchwarze Kerne, 

Der Daum wächft ſtark, belaubt fich, aber 
etwas düfter und wie fein beſtaubt. — Er ift 
dabei frühzeitig und ungemein fruchtbar. — 
Die Sommertriebe find ftarf, aber nicht 
lang, mit Feiner Wolle bedeckt, auch feinen 
wahren Silberhäutchen überlegt, rundherum. 
etwas araulich mit truͤbem Grün vermiſcht, 
und mit fehr vielen, flarken, bellgrauen 
Puncten befeßt. — Das Blatt ift nur mittel: 
mäßig groß, ſteht fleif, iſt fchön eiförmig, 
mit einer fchönen, fehr fcharfen, aufgeſetzten 
Spige. — Es ift 23 Zoll lang, 2 Zoll breit, 


liegt faſt flach ausgebreitet, ift dick, lederartig, 


etwas 
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etwas furöde von Gewebe, ziemlich ſtark 
geadert, unten und oben mit einer 
feinen, weißgrauen Wolle belegt, 
blaßgruͤn, mattglängend von Farbe, und am 
Rande ſehr ſeicht, mitgang feinen, 
manchmal kaum bemerklichen Zaͤhn— 
chens beſetzt. — Der ſteife Blattſtiel iſt 
ı bis 13 Zoll lang, und hat keine Afterblaͤt— 
ter. — Die Blaͤtter der Fruchtaugen ſind 
gewoͤhnlich nicht groͤßer. — Die Augen ſind 
ſtark, ſpitzig kegelfoͤrmig, ſtehen vom Zweig 
ab, ſchwarzbraun von Farbe, aber ſtark 
weißgrau geſchuppt, und ſitzen auf breiten, 
ſehr ſtark vorſtehenden, abgerundeten, und 
nur auf den Seiten lang gerippten Augen— 
traͤgern. 

Die Frucht zeitigt Anfangs Auguft, als 
Zwerg oft ſchon Ende Julius, und hält ſich, 
zu rechter Zeit gebrochen, 8 wage, dann 
wird ſie taig. 

Dom erftien Hang. 

NB. Verdient allgemein befanne gu feyn, 


VI Seft, Birnen. N 
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Claſſe IT. Ordnung. Geſchlecht I. 


Marmiorirte Frühbirne *). Muscat 
batard ? 


Man trifft weit weniger Zuliusbirnen bei den 
Pomologen gut und genau beftimmt an, 
als wirklich exiſtiren, und daher die Verles 
genheit, ob fie diefe oder jene Sorte gefannt 
haben. — Diefes ıft nun der Fall mit der 
obigen. Obgleich Etienne 34 Julius 
birnen hat; fo paßt doch nicht von denen, 
die er etwa befchreibt, auf die obige. — 
So auch bei Merlet. — Quintinye 
und Du Hamel haben nichts von 
ihr. — Bei allen andern Pomologen ſucht 
man vergebens, um etwas ähnliches auf— 
zufinden. 


*) Ich erhielt dieſe Sorte als Muscat batard aut Metz 


von Nicolas Simou, 
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(Fine eine, fchöne Juliusbirne, die aber 
auch ihren Werth nur in ihrer Fruͤhzeitigkeit 
hat; denn fie ift mehr für die Küche zu vor; 
trefflichen Compots, als für den rohen Genuß 
geeignet. — ie gehört in die Familie der 
Mufcatelferbivnen. — Su ihrer Form ift fie 
meiftens eiförmig, und hat alsdann viel aͤhn— 
liches mit einer Heinen Lefchafferie *), 
oder fie ift zumeilen auch etwas abaeftumpfe 
freifelförmig, und dann der Aurate **) 
an Form und Größe ähnlih. — Der Bau 
figt bei den eiförmigen oder regelmäßigen 
Früchten etwas über der Mitte nach dem Kelch 
hin, um den ſich die Frucht fanft abrundet, 
und eine Fläche bildet, auf der diefelbe niche 
fiehen kann. Nach dem Stiel mad jie feine 
wahre Einbiegung, und endigt mit einer 
ſtark abgeſtumpften, Tegelförmigen Spitze. — 
In ihrer ſchoͤnſten Vollkommenheit auf Hoch— 
ſtamm iſt fie 15 Zoll breit, und 13 Zoll hoch. 


*), ©. Left V. ©. 56. 
**) S. Heft IV. ©, 146, 
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Der etwas Eleine, und felten etwas langes 
gefpigte Kelch ift hartichalig, ſteht aufrecht, 
ift offen, und ſitzt auf der Frucht 
ganz gleich auf, ja zuweilen aleichjam 
über diejelbe erhaben, und ift haufig mit 
einigen kleinen Fleiichbeulen umgeben, fo 
wie auc der Bauch felten ohne Unregel— 
mäßigfeiten if. — Der ftarfe, holzige 
Stiel iſt hellgrün, zum Theil mit einem 
orleanfarbigen KHäutchen -umaeben, ı Zoll 
long, und fißt auf der ſtumpfen Spise 
. wie eingeftedt, und mit einigen Beulen 

umgeben, | 

Die Farbe der glatten, gar nicht fettigen, 
etwas ftarfen Schale, ift vom Baum ein 
gruͤnliches Hellgelb, welches zwar mit 
der vollen Zeitigung ein Schönes Citronengelb 
wird, aber dann iſt die Frucht auc) Teiche 
fhon taig. — Freihängende Früchte find 
dabei auf der Sonnenfeite mit einem leichten, 
angenehmen Noth, meiftene nur 
auf einer fleinen Stelle, wie mar; 
morirt, welches aber bei etwas bejihatteten 
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Fechten nur wie rothe Buncte erfcheint, 
oder gaͤnzlich fehlt. 

Die Puncte find undeutlih, erfcheinen ' 
aber öfters als weißgraue Fleckchens um die 
Stielipise, wenn diefelde mit einem feinen 
hellgrauen Roſt überlegt ift, wovon ſich 
auch Häufig an der Frucht ſelbſt große Flecken 
zeigen. Außerdem ift die Schale noch in 
manchen Jahren mit vielen fchwarzen Roſt— 
fleefen befekt. 

Die Frucht Hat nur einen fehr fchwachen 
Seruc und welkt, wenn fie zu früh gebrochen 
wird. 

Das Fleiſch ift etwas gelblich, grobkoͤr— 
nicht, abknackend, läßt im Kauen Hilfen 
— Marc — *) zuruͤck, und hat einen füßen, 
feinen Mufcatellergefchmack. 

Das Kernhaus hat eine ſchmale Kohle 





*) Der Ueberfeger von Du Hamel und mehrere 
überfeßen fehr falfch das 2Eort Marc mit Mark 
oder marficht, da ed Hüllen, Trefter bedeutet, die 
nach dem Keltern dee Obſtes ubria bleiben; und fo 
auch im Kauen. 
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Achſe und ift Kein. Die Kammern find enge, 
und enthalten viele, ſchwaͤrzlich weiße, voll; 
fommene Kerne, 

Der Daum mwächft jehr lebhaft, wird 
groß, und muß erſt in feiner Jugend etwas 
austoben, ehe er vecht fruchtbar wird, Er 
fieht mit feinen Nebenäften ftarf ab. — Die 
Sommertriebe find lang und ſtark, nach oben 
mit einer feinen weißgrauen Wolle befeßt, 
feinem Silberhäutchen überlegt, auf der 
Sonnenfeite glänzend braunroth, gegenüber 
olivengruͤn mit etwas Roth vermifht, und 
mit ſehr vielen, krell ins Auge 
falienden, weißgrauen, feinen 
Puncten befegt.— Das Blatt ift anfehn: 
lich groß, mit feinen Rändern ziemlich fhiff: 
förmig aufwärts, und mit der Spitze ruͤck— 
wärts gebogen, von Form herzfoͤrmig, mit 
einer langen, ftarken, auslaufenden Spitze. — 
Es ift 35 Zoll lang, 23 Zoll breit, ſtark, 
etwas fpröde von Gewebe, fehön geadert, 
unten glatt, grasgrün glänzend von Farbe, 
und am Rande bald gar nide 
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gezahnt, oder die oberen Blätter am Som— 
mertrieb Haben eine ganz feichte, bogenfoͤr— 
mine Zahnung. — Der aufrecht ftehende 
Blattſtiel iſt 3 bis ı Zoll fang, und hat zus 
weilen lange, fadenförmige Afterblätter. — 
Die Augen find Elein, platt, herzförmig, 
liegen fehr feft auf dem Zweig an, und ſitzen 
auf ſehr ſtark vorſtehenden, dreifach gerippten, 
und in der Mitte ſtark und ſpitz vorſtehenden 
Augenträgern, 

Die Frucht zeitigt Ende Julius und hält 
fih, etwas vor der Zeitigung aebrochen, 
vierzehn Tage. 

Vom zweiten Nana. 





Claſſe IH, Ordn. TIL Geſchlecht II. 





Punctirte Herbftruffelet*). Le Rousselet 


. 3 
gris et rouge d’automne. | 


Für diefe Birne weiß ich befiimmt feinen 
Pomoloaen anzugeben. — Claude St. 
Etienne hat einige Dctoberbirnen, als 
feine Angleterre à la St. Denis, die dem 
Srauenfchenfel gleichen, grau mit, 
Roth und Gelb gemifcht, grau getüpfelt, 
faftpoll fenn, und einen fangen Stiel haben 


fol. — Merlet hat feine ihr ähnliche 
Birne im October, noch weniger Du 
Hamel, 


(Fine Eleine, etwas düfter ausfehende Octo— 
berbirne, zum toben Genuß, in der Zeit 


*) Ein großer aus Frankreih Eommender Hochſtamm 
ſteht in dem hieſigen berrfchaftlihen Obftgarten, 
und man nannte fie fchlechtweg grane Ruffeler. 
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ihrer Reife neben fo ganz vorzüglichen Herbſt— 
birnen, nicht einladend, aber für die Deco; 
-nomie zum Welten und Yattwerge, wegen 
ihrer ungemeinen Sruchtbaggrit „wirklich 
ſchaͤtzbare Birne. — Sie gehoͤrt durchaus 
in die wahre Familie der Ruſſeletten, und 
hat in Form und Groͤße viel Aehnliches mit 
der Ruſſelet von Rheims *). — In 
ihrer wahren Bildung iſt ſie ziemlich eifoͤr— 
mig, und manchmal wirklich etwas birnfoͤr— 
mig. — Der flachrunde, erhobene Bauch 
ſitzt ſtark über der Mitte nach dem Kelch hin, 
nach) welchem fie, fanft abnehmend, ftar 
abgefiumpft zulauft, und eine Eleine Fläche 
bildet, auf der fie gewöhnfich nicht ſtehen 
fann. — Nah dem Stiel madhr fie feine 
Einbiegung, fondern lauft in gerader Linie. 
fegelförmig nad) dem Stiel, wo fie fich mit 
einer kleinen abgeftumpften Spiße endigt. — 
Sin ihrer gewoͤhnlichen Groͤße auf Hochſtamm 
iſt fie 2 Zoll breit und 23 Zoll lang, 








") Heft 1.6, 175. 


wi 
x 
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Der Eurzbfättrige, meiftens in die Höhe 
fiehende Kelch iſt offen, und fist auf der klei— 
nen Flaͤche faft ganz gleich auf, oder nur in 
einer faum unmerklichen Einſenkung, ift aber 
gewöhnlich mit einigen feinen Beulen umge— 
ben, und die Frucht iſt ebenfalls in ihrer 
Rundung etwas ungleih. — Der ſtarke, 
holzige Stiel ſteckt auf der fiumpfen Spike 
wie eingeftecft, und iſt faft immer mit einigen 
Sleifhbeulen umgeben, die dann zuweilen eine 
Art von Grube um ihn bilden. Er ift ı Zoll 
lang, bleibt auf der Schattenfeite Hellgrün, 
auf der Sonnenfeite aber ift er orleanfarbig. 

Die Srundfarbe der fein rauh anzu? 
fühlenden, ftarfen Schale ift ein ſchoͤnes 
Hellgrün — Seladon —, welches mit der 
vollen Zeitigung hellgelblich wird, dabei ijt 
aber bei freihängenden Früchten mehr als die 
halbe Sonnenfeite, vom Keld) bis zum 
Stiel, mit einem düfteren, erdar— 
tigen Roth verwafden, welches nur 
bei befchatteten Früchten eine Eleine Stelle 
einnimmt, 
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Die DPuncte find characteriſtiſch. 
Die ganze Schale iſt damit uͤberſaͤet, welche 
zimmtfarbig, ſehr ſtark und kleinen 
Flecken aͤhnlich ſind. Auf dem Roth 
fallen ſie krell ins Auge, und außerdem uͤber— 
zieht noch faſt die ganze Schale ein feiner, 
gleichfarbiger Roſt, welcher das Anſehen 
duͤſter macht. 

Die Frucht hat keinen Geruch und welkt 
nicht. | 
Das Fleifch it weiß, fein Eörnicht, faft: 
voll, fefi, im Kauen abfnacfend, vaufchend, 
fi) aber doch ganz auflöfend, und von einem 
angenehmen Zuckergeſchmack. 

Das Kernhaus hat eine hohle Achfe und 
ift Klein. Die Kammern find enge, ent 
halten aber doc) ziemlich viele, lange, coffeer 
braune Kerne, | 

Der Baum wächft ftarf, wird anfehnlich 
groß, geht zwar mit feinen KHauptäften gut 
in die Luft, macht aber viele feine Nebenäfte, 
die fich Hängen. Er fest fehr viele Frucht 
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ſpieſe an und wird ausnehmend fruchtbar. — 
Die Sommertriebe find lang und nicht ſtark, 
mit feiner Wolle und feinem Silberhäutchen 
überlegt, auf der Sonnenfeite trüb 
erdsraunroth,. gegenüber grünlich und 
lederfarben, mit fehr vielen, feinen, 
bräunliden Puncten rundherum 
befeßt. — Das Blatt iſt mittelmäfig 
groß, Schön eifdrmig, fait flach ausgebreitet, 
mit dem Stiel aber rücfwärte gebogen, und 
einer langen, auslaufenden, ſtarken unter: 
wärts gefrümmten Spige. Es ift 5 Zoll 
lang und faft 2 Zoll breit, duͤnne, ſproͤde, 
papierartig von Gewebe, ſehr fein geadert, 
unten ganz glatt, hellgrasgruͤn ſchoͤn glän: 
zend von Farbe, und am Rand gar nicht 
gezahnt, oder nach der Spitze hin iſt nur 
etwas von einer kaum bemerklichen Zahnung 
wie angedeutet. Der dünne Blattſtiel iſt 15 
big 12 Zolllang, und hat feine Afterblätter. — 
Die Biätter an den Fruchtaugen find Elein, 
haben aber zum Theil längere Blattſtiele. — 
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Die Augen find groß, dick, kegelfoͤrmig, 
und fisen auf wenia vorftehenden, dreifach 
gerippten Augenträgern. 

Die Frucht zeitige im erften Drittheil des 
Detobers und hält fi) vierzehen Tage, 
dann wird fie taig. ‘ 

Dom zweiten Nang. 
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Claſſe II. Ordn. III. Geſchlecht III. 


— — — 


Doppelte Beguine. Große Be— 


guine *). Le Bequense, 


Mayer giebt ſich ſehr viel Mühe, um dieſe 
Birne Eſelsmaul zu nennen, mit dem 
fie aber eben fo viel Aehnlichkeit hat, wie 
eine jede andere lange Birne. Bequene 
follte nehmlih von Bec d’Ane herfoms 
men. — Mit größerem Recht könnte man 
fie Stammel» oder Stotterbirne 
nennen, und Begene von Begue — Be- 
gayer — ftammeln — herleiten, da fie 
roh genofien unter die Würgebirnen 


*) Ich erhielt diefe Birne als Bequene aus Nancy, 
nenne fie aber die doppelte, weil die des Du 
Hamels viel Eleiner angegeben wird, fonft aber 
mit Der unfrigen äußerſt übereinſtimmend iſt. 

Ich erhielt dieſe Sorte auch einmal als Beurre 
eris d’hiver. 
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gehört. — Die älteften Pomologen fchrei; 
ben Beguinas, und Beguine ıft eine Art 
Nonnen, die fein Gelubde thaten, bet denen 
vielleicht diefe Birne als Klofierfoft zum 
Kochen berühmt und allgemeiner befanne 
wurde ?— Etienne nidhte Merlet, wie 
Mayer fagte, nannte fie Beguinas oder 
Bequene, und bat drei Sorten, die eins 
fache, die doppelte und die von Anjou. — 
Merlet hat im Februar eine Bequesne, 
die mit der obigen wohl einerlei feyn 
kann; denn die Keifzeit iſt ber Kochbirnen 
ſchwer zu beſtimmen, weit beſſer aber wie 
lange ſie dauern. — Er ſagt bei dieſer 
Birne, daß eine gute Kochbirne bei 
Froftwitterung einer guten rohen 
Birne vorzuziehen fey. — Du Hamel 
Tom. II. Nro. LXI. Bequene, Scheint 
früher zu reifen und ift Eleiner als die 
unfrige; fonft in nicht3 verfchieden. — 
Duintinye har unter feinen fihlechten 
Birnen eine la Bequesne, und eine le 
Bequesne ohne Anzeige der Reife. — 
Mayer Tom. III. Nro. 159, Tab. 102, 
Bequene, Efelsmaul. Er babe fie als 
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double Bequene oder Asperges d’hiver von 
Paris erhalten. Halte fich bis Februar. — 
Die Sonnenfeite ıft viel zu roth gemahlt. — 
Etienne hat eine Spargelbirne 
— Asperges — im Auguſt, die er auch 
Musette oder Amour d’Ete nennt, länger 
als die Bequene, aber eben-fo groß und 
butterhaft feyn foll. — Keine Asperges 
d’hiver habe ich bis jebt finden können. 


Fine fchöne, anſehnlich aroße, lange Win; 
terbirne, die aber nur für die Küche zu ſehr 
guten Compoten geeignet ift. — Sie hat oft 
mit der grauen Herbfibutterbirne 
— Beurre gris — etwas ähnliches, und 
ſtarke Früchte aleichen oft fo ziemlich einer 
Winterapotheferbirne-— Sin ihrer 
wahren Form ift fie lang, oft birnförmig, 
Häufiger aber doch am Gtiel etwas abge⸗ 
ſtumpft, mit einem ſtark erhobenen Bauch. — 
Diefer fist bei regelmaͤßig gebildeten Früchten 
3 der ganzen Fruchtlänge nach dem Kelch Hin, - 
nad) dem fie fih, fanft abnehmend, halb— 
Fugelförmig, oder breitabgeftumpft und öfters 

wie 
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wie etwas zugeſpitzt, abrundet, und eine 
fleine Fläche bildet, auf der ſie noch auffichen 
kann. — Nach dem Stiel macht der hohe 
und flarfe Bauch eine fanfte Einbiegung,. 
und endige mit einer Fegelfürmigen, bald 
ziemlich ſpitzen, Bald auch einer abgeffumpften 
Spitze. — Sn ihrer fchönften Größe iſt diefe 
Birne 5 Zoll breit und 33 Zoll lang. , Häufig 
aber auch nur 22 Zoll breit und oft faſt 430H 
Tann. 

Der Furzblättrige, hartfchalige Kelch ſteht 
etwas in die Höhe, iſt offen, und figt meiftens 
in einer fchönen, ziemlich geräumigen Ein; 
fenfung, manchmal aber auch ganz feicht, 
und faft gleich auf. 

Der Holzige, anfehnlich ſtarke Stiel ift 2 
bis 1% Zoll lang, und fist bald auf der 
ſtumpfen Spige wie eingefteeft, bald feheint 
er eine Fortfegung der Stielfpige zu feyn, 
ift Häufig mit einigen Fleischwälften umgeben, 
und dadurd) oft auf die Seite gedrückt. 

Die Farbe der ſtarken, alatten, gar nicht 
fettigen, fondern wie etwas fein Eörnicht 


VI, Seft, Dirnen. O 


210 


anzufuͤhlenden Schale, iſt vom Baum ein 
ſchoͤnes helles Gruͤn — Seladon —, welches 
mit der vollen Zeitigung im Winter gelblich, 
und zulegt hellgelb wird, wobei denn, ganz 
fieihängende Früchte, oft faſt auf der ganzen 
Sonnenfeite mie einem erdartigen 
Roth verwaihen find, das aber bei 
den mehreften Früchten nur eine Fleine Stelle 
einnimmt, und bei etwas beichatteten jchon 
gänzlich fehlt. 

Die Puncte find characteri; 
fifh, denn die ganze Schale ifi 
damitvollfommen und gleihmäßig 
übderfäet, welche ftavf ins Auge fallen, und 
hellbraun find. — Dazu gefellt ſich denn an 
jeder Frucht ein feiner, aleichfarbiger Anflug 
von Roſt um die Kelchwoͤlbung und die Stiel: 
fpise, auch micht Selten Eleine — 
uͤber die Frucht ſelbſt. 

Die Frucht An feinen Geruch und welkt 
nicht. 

Das Fleiſch ift weiß, ſtarkriechend, grob: 
koͤrnicht, um das Kernhaus ſteinicht, fehr 
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faftovoll, im Kauen abknackend und vaufıhend, 
macht im Mund KHülfen, und hat einen 
etwas feinherben füßfäuerlichen Muſcateller— 
geſchmack. 

Das Kernhaus hat eine große, hohle 
Achſe und iſt oft etwas offen. Die 
Kammern ſind geraͤumig, und enthalten 
viele, lange, ſtarke, coffeebraune Kerne. 

Der Baum waͤchſt lebhaft, geht mit ſeinen 
Aeſten ſchoͤn in die Luft, belaubt ſich ſehr 
ſchoͤn und iſt ſehr fruchtbar. — Die Som: 
mertriebe ſind lang und nicht ſtark, mit keiner 
Wolle bedeckt, ſtatt eines Silberhaͤutchens auf 
der Sonnenſeite oft wie truͤb angelaufen, 
rundherum braͤunlich von Farbe, und mit 
ſehr vielen, ſchoͤnen, ins Auge fallenden, 
hellbraunen Puncten beſetzt. — Das Blatt 
iſt mittelmaͤßig groß, etwas rundeifoͤrmig, mit 
einer ſchoͤnen, halbaufgeſetzten Spitze. Es 
iſt 5 Zoll lang, 2 Zoll breit, faſt flach aus— 
gebreitet, weich, Tederartig von Gewebe, 
ſehr fchön geadert, unten alatt, hell gras: 
srün — ſaatgruͤn — von Farbe, und 
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am ande fehr feiht, oft kaum bemerk— 
bar, oder mit ganz feinen, fpißigen Zaͤhnchens 
befegt. — Der dünne Blattſtiel iſt ı bis 1% 
Zoll fang, und Hat nur Bier und da zuweilen 
fadenförmige Afterblätter. — Die unteren 
Blätter am Sommertrieb und die der Frucht: 
augen find viel größer, und haben fehr lange 
Blattſtiele. — "Die Augen find ſtark, fpig 
£egelförmig, ſchwarzbraun, fihon weiß ge 
fhuppt, ſtehen vom Zweig ab, und fißen 
auf ſtark vorfiehenden, dreifach gerippten 
Augenträgern, wovon die mittlere Rippe 
fehr weit, herablauft. 

Die Frucht zeitigt im December und hätt 
fih nocd) einige Monate. 

Dom dritten Rang. 


— — —— 





Claſſe IT. Ordn. III. Geſchlecht IN. 





Geſtreifte Winterapothekerbirne *). 
Le bon Chretien panache, 


Bei diefer Birne muß ich jetzt fehr bedauern, 
daß mein verfieg Stamm von der Bon 
Chretien d’Ausch aus der Parifer Cars 
thaufe mir nach einigen Jahren, ohne 
Frucht getragen zu haben, verdorrte, 
und mein jeßiger noch nicht getragen hat, 
aber auch wieder die Zärtlichkeit des-erfte; 
ren äußert, — Wegen diefem Mangel 
fann ich deshalb nicht entfcheiden, ob die 
obige geftreifte mit diefer eimerlei fey, 
dan ihre Vegetationen fih fehr 
ähnlich find; und doc laſſen die alten 





*) Sch verdanke diefe Eorte dem leider fiir dieſes 
Syſtem zu frub verſtorbenen Seren Oberjägermei— 
ffer, Freiherrn von Stein, der mir, nebſt manchen 
andern Sorten, die Pfropfreiſer ans Anſpach Selbit 
hierher mitbrachte. 
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Pomologen das Gegentheil vermuthen, 
da fie fonft ficher bei diefer Frucht fo wer 
nigalsbeider Shweizerbergamotte, 
der Shweizerhofe u. ſ. w. die fo 
characteriftifhen Bandftreifen der Schale 
würden verfchwiegen haben. — Cl. St. 
Etienne [äßt die Bon Chretien d’Ausch 
im Advent reifen und fage nichts von ihren 
Streifen, Er nennt fie aud) Bon Chretien 
dore und trennt fie von B. Chr, saus Pe- 
pins. — Ja Merlet ſagt ausdrücklich, 
daß ſich die d’Ausch wie die andern Apo— 
thekerbirnen fär be, und zu Aufch die 
befte von allen, aber nicht fo in Paris 
fey, — Duintinye erwähnt, daß zu 
Aufch felbft die Winterapothefer: 
birne hochſtämmig vortrefflih würde , 
aber nach ihm find alle Abänderungen 
nur Folge von äußeren Einflüffen. Er 
kannte alfo gewig die geſtreifte nidt, 
die fich dadurch und durch. ihr goldar; 
tiges Holz * fo fehr auszeichnet. — 


*) Bor einigen Jahren habe ich aus Tranfreich eine 
St, Germain panache und eine Poire d’Austrasie 
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Du Hamel ſchreibt diefes faſt wörtlich 
dem Duintinye sah. — Mayer 
bat Tom. III. Nro, 310. eine Winterz 
apotheferbirne von Auſch abge 
bildet, Die gar nicht? mit der geftreif: 
ten gemein hat, und von ihrem auffallens 
den Holz fagt er gar nihts! — Kraft 
hat eine Bon Chretien panach& abgebildet, 
aber ficher nach einer dee; denn fonjt hätte 
er ohnmöglich fagen können, daß Nie 
Sommertriebe bier grünlich, dort 
braunröthlih wären. Die Frucht 
wird auch nie fo groß. — Chriſt, 
Handwörterbuch S. 167. Die 
geftreifte Wintersgute»Chriftens 
birne, Bon Chretien d’hiver panache,— 
Hält fie aber mit der d’Ausch für einer; 
lei. — Manger fannte fie nicht. 


Fine nur mittelmäßig große, ſelbſt felten 
am Spalier wirklich große, fih durch ihre 





erhalten, die fich auch durch ihr ſchönes goldartiges 
Holz auszeichnen — Fall abnliches, nur etwas röth— 
lic) geiberes Hol; bar auch die Double fleur pa« 


nachde, 
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DBandjtreifen anszeichnende fpate Winter, 
feucht, die aber einen beißen Spalierſtand 
. haben muß, wenn fie zum vohen Genug ange: 
nehm werden foll, aber dann kann fie in 
guten Sahren und in trockenem Boden auch 
Halbfchmelgend werden. — Bie befommt 
die Größe und Form einer mittelmäfigen 
Sommerapotheferbirne *, gleicht 
aber doch auch oft einer Clolmare **), und 
nicht jelten einer St. Sermain ***) Mrck*), — 
Hieraus erhellet, daß, obgleich die Fruͤchte 
ziemlich regelmaͤßig gebildet, doch ihre For: 
men oft anfehnlich verfehieden find. — Fruͤchte 
von dem Anfehen einer Apothekerbirne find 
25 Zoll breit und 3 Zoff hoch. Ausgeſucht 
große am Spalier find aber oft 22 Zoll breit 
und 55 Zoll hoch. | 


"5. Heft I. ©. 220. 

+). Heftl. © 9% 

——— ©, Heft I... 260; 

****), Ich glaubte deshalb, dag vielleicht die St, Ger- 
main pauaché, wegen der Aehnlichkeit des Holzes, 
Die nehmliche ſeyn Eonnte, aber Blätter, Augen 
n. ſ. mw. unterfcheiden fie fihon fehr Deutlich, 


217 


Der hartfchalige, bald kleine, bald etwas 
langgefpigte und dann ziemlich aufrecht 
fiehende Kelch) fint in einer feichten Einfens 
fung, deren Hand bald mehr, bald weniger 
mit Unebenheiten befestift, und auch an vielen 
Hrüchten erheden fih am Bauch flache, breite 
Erhabenheiten, welche die Nundung verders 
ben, — Der etwas dünne, holzige Stiel 
ift 2 bis 15 Zoll lang, und ist in einer klei— 
nen Gruber, auf deren einer Seite fich meis 
fientheils fiarke Sleifchwülfte erheben, und 
die abgefiumpfte Stielſpitze fehr ungleich 
machen. | 

Die Farbe der fein rauh, anzufühlenden 
ftarken Schale ift vom Baum ein blaſſes 
Hellgrün, welches mit der vollen Zeitigung 
Hellgelb wird, aber wobei alsdann die Streifen 
ſehr undeutlich werden, oder oft ganz ver 
ſchwinden. Abervom Baumfiehtman 
deutlich viele, fchmale Dandftreifen, 
die vom Keld bis zum Stiel hin: 
laufen, aufder Schattenfeite 
weißgelblih, und auf der Sonnens 
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feite bei freihängenden Fruͤchten 
blaß röchlich find. 

Die Puncte find undeutlih, denn 
theils ein fledenähnlicher, theils 
ein zerfprengter, und fehr Häufig 
ſtarke Veberzüne von Roſt, die 
manchmal auch in breiten Bändern 
vom Stiel bis zum Kelch laufen, 
machen die Puncte unfenntlid. 
Dft finder man auch ſchwarze Noftflecfen. 

Die Frucht hat keinen wahren Obſtgeruch 
und welkt oft ſtark, wenn ſie nicht ſehr kuͤhl 
aufbewahrt wird. 

Das Fleiſch ift weiß, ing Gelbliche ſpie⸗ 
lend, Eörnicht, um dag Kernhaus fteinicht, 
ſehr volt Saft, abknackend, fih aber 
doch noch ziemlich im Kauen auflößend, und 
von einem gewuͤrzhaften, zueerfüßen Ge: 
ſchmack, der mit der Mannabirn Aehn— 
lichkeit hat. 

Das Kernhaus hat eine ſtarke, mit dev 
Spise bis fajt unter den Kelch reichende 
hohle Achſe, und ift anfehnlich groß. Die 
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Kammern find geräumig, mufchelförmig , 
und enthalten ziemlich viele, fünf 
bis ſechs, anſehnlich fiarfe, voll; 
fommene, länelihe, hellzimmt— 
farbige Kerne *). 

Der Daun wächft lebhaft, mit feinen 
Heften gerne hangend, etwas unordentlich, 
verwirrt, ift aber recht bald fruchtbar, Er 
ſetzt fteife, Furze und fange, gerade ausfichende 
Fruchtipiefe in Menge an, die das Verwirrte 
des Wuchfes vermehren, und die man wohl 
ausfchneiden , aber nicht befchneiden darf, 
da die erfien Fruchtaugen auf ihrer Spige, 
wie bei der Sommerapotheferbirne 
erfcheinen. — Die Sommertriebe find ans 
fehnlich lang und etwas ſchlank, vor Johan— 
nis herrlich orleanfardig, — Hofes Gold— 
gelb — aber gegen den Herbſt uͤberfleckt oft 
hier und da ein Silderhäutchen diefe Farbe und 


—- 


*) Diefes mare doch wohl ein Beweiß, daß es Feine 
Aporheferbirne ohne Kerne — Bon Chretien sans 
pepins ſeyn Fann ? 
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truͤbt ji. — Selbſt an der Spige bemerkt 
man feine Wolle, und unten am Sommer; 
trieb zuweilen einige ſchmale dunflere Streis 
fen, wobei fie mit ziemlich vielen, etwas 
ſtarken, meifteng länglichen , weißgrauen 
Puncten befezt find. — Das Blatt ift mit: 
telmäßig groß, langeifoͤrmig mit einer aus: 
laufenden nicht langen Spitze. — Es if 
in der Mitte des Sommertriebes ſtark 3 bis 
5% Zoll lang, liegt flach) ausgebreitet , iſt 
etwas dünne, papierartig von Gewebe, ſchoͤn 
geadert, unten glatt, mit: fehr fihtbaren 
Hauptadern, dunkelgrasgruͤn fehr glänzend 
von Farbe, und am Rand mit vielen feinen, 
etwas feichten , ſtumpfſpitzen Zaͤhnchens 
befegt. — Der dünne Slattftiel iſt 15 Zoll 
lang, und hat fange, ganz feine, fadenför: 
mige Afterblätter. — Die unteren Blätter 
am Sommertrieb , und die der Fruchtaugen 
find viel größer, und haben längere Blatt: 
ſtiele. — Die Blüthen find groß, fehr weiß, 
und hängen bei ihren langen, ſchwachen 
Stielen, wie z. B. bidr Sommer; 
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apotheferbirne unter ſich — Die Aus 
gen find lang, fpiß Eegelförmig, ftehen vom . 
Zweig ad, und fiken auf etwas flachen, 
breiten, nach oben dreifach gerippten Augen? 
trägern. 
Die Frucht zeitigt im Februar, und hält 
fich bie in den März, wo fie zufammenwelft, 
Dom zweiten Rang. 
NB, Muß fehr fpat vom Baum abgethan 
werden. Geräth nur als Zwerg am Spas 
Tier gegen Mittag, 
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Vierte Elafie. 


Hinreichend faftige Birnen, mit 
marfichtem oder etwas fih mie: 
rigsfchleimichtem Fleiſch, und 
im Munde fchmelgend, aber 
ohne erbabenen Geſchmack. 
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Claſſe IV. Ordnung IIT. Gefchlecht T, 





Die Weidenbirne"). 


Ich bin nicht im Stande, bei irgend einem 
Pomologen eine Birne aufzufinden, die 
fich mie der obigen Birne vergleichen Tieße, 
Auch Habe ich nicht erfahren können, woher 
fie diefen Nahmen hat. 

Eine ſchoͤne, oft mehr als mittelmaͤßig große 
Septemberbirne fuͤr den kandmann zum rohen 
Genuß recht angenehm, aber doch vorzuͤglich 
nur zum Welken und zu Lattwerge ſchaͤtzbar, 
da der Daum ſehr reichliche Erndten liefert, — 
In ihrer Form iſt ſie bald ziemlich birnfoͤrmig, 
bald wieder mehr kegelfoͤrmig, und an Form 
und Groͤße einer grauen Derbfibutter; 
birne, oder einer Eleinen wohlgebilderen 


*) Diefe Birne wird unter obigen Nahmen in der unteren 
Lahngegend und felbft am Rhein ſtark gebaut, und 
ſowohl frifch aegeflen, als befonders zu Lattwerge 
geſchätzt. 

VI. Heft. Birnen. P 
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Sommerapotheferbirne ähnlich. — 
Der ſtark erhobene Bauch ſitzt ſehr deutlich 
uͤber der Mitte nach dem Kelch hin, nach 

welchem die Frucht allmaͤhlig abnimmt, und 
eine zugeſpitzt ſtumpfe Flaͤche bildet, auf der 
ſie nicht aufſtehen kann, als nur wenn ſie eine 
kegelfoͤrmige Bildung hat. — Nach dem Stiel 
macht der Bauch eine ſtarke Einbiegung, und 
endigt mit einer abgeſtumpften Kegelſpitze. — 
In ihrer ſchoͤnſten Groͤße auf Hochſtamm iſt 
fie 23 Zoll breit und 23 Zoll lang. 

Der bei diefer Frucht characte: 
riſtiſche Kelh iſt dadurch ansges 
zeichnet, daß er oͤfters auffallend 
groß ist, fehr breite, langaefpiste 
Ausfhnitte hat, welde dabei weid 
und weißgrau find, manchmal etwag 
fiernförmig auflienen, öfters auch in die Höhe 
fliehen, und die Oeffnung halb verfchließen. 
Er ſitzt bald der Frucht ganz gleich auf, oder | 
in einer engen Einfenfung, und ift mir feinen 
Kalten, oder Heinen, manchmal auch etwas 
farken Beulen umgeben, und aud) über den 
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Bauch Hin bemerkt man breite Unebenhei— 
ten. — Der Stielzgeichnet ſich eben 
falls durch feine Länge ans, if 
krumm gebogen, ſtark und hofzig, fist auf 
der ſtumpfen Spige wie eingeſteckt, iſt aber 
immer mit einigen Fleifchwälften umgeben, 
welche die Fläche meiftens fehief machen. Er 
iſt 1% bis 13 Zoll lang. 
Die Farbe der etwas ſtarken Schale iſt ein 
ſchoͤnes Hellgruͤn, oder Gelblichgruͤn, welches 
mit der vollen Zeitigung hohes 
Goldgelb wird, und wobei die Sonnen— 
ſeite, bei ganz freihaͤngenden Fruͤchten, mit 
einem leichten Anflug von einem erdartigen 
Roth befegt ift, weldes bei dem Selbwerden 
hellroth, faft rofenartig wird, wovon men aber, 
bei nur etwas befchatteten Früchten gar nichts 
bemerkt, fondern diefe find nanz einfarbig. 
Die Puncte find fehr zahlreich, über die 
ganze Schale gleichmäßig verbreitet, aber 
beſonders deutlich und ſtark in dem roͤthlichen 
Anflug, und hellgrau von Farbe, Dazu 
geſellen ſich nicht ſellen ſchwaͤrzliche Roſtflecken. 
P 2 
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Die Frucht hat keinen wahren Geruch und 
welkt nicht. | 

Das Fleisch ift fchön weiß, feinkoͤrnicht, 
feſt, nicht faftreich, im Kawen fh mierig, 
ſich ganz auflüfend, und von einem füßen, 
gewürzhaften, etwas alantartigen Geſchmack. 

Das Kernhaus ift groß. Die Kammern 
find geraumig, mufchelförmig, und enthalten 
felten viel volllommene Kerne, welde lang 
und fchwarz find, 

‚Der Baum wächft in der Jugend lebhaft, 
und wird anfehnlich groß. Er hat im Wuchs 
etwas Ähnliches mit der weißen Herbft; 
butterbirne — Beurre blanc —, nehm: 
lich die wenigen Hauptäfte gehen pyramis 
dalifch in die Luft, aber die Nebenzweige an 
diefen fiehen ſtark ab und neigen fih zum 
Hängen. Er ift dabei fehr fruchtbar und 
fhön belaubte. — Die Sommertriebe find 
lang und nicht flark, mit feiner Wolle 
bedeckt, ohne Silberhäutchen, auf der Son: 
nenfeite bräunfich roth, gegenüber olivengrün, 
oben an der Spige rundherum vor), und 


mit fehr vielen, feinen, weiß: 
grauen Puncten befegt. — Das 
Blatt ifi mittelmäßig groß, lang eifoͤrmig, 
mit einer ſchoͤnen, Scharfen, auslaufenden 
Spitze. — Es iſt 33 Zoll lang, 2 Zoll breit, 
lederartig, ſtark von Gewebe, ſchoͤn und fein 
geadert, unten gang glatt, ungemein fchön, 
dunfelgrasgrün glänzend von Farbe, und am 
ande mit kleinen ſtumpfſpitzen 
Zähnen beſetzt. — Der Blattftiel iſt ız 
bie 12 Zoll lang und hat keine Afterblätter. — 
Die Blätter der Fruchtaugen find nicht größer, 
haben aber längere Blaͤtterſtiele. 

Die Augen find ftark, ſpitz Fegelförmig, 
fiehen nad) oben etwas, nach unten aber ſtark 
vom Zweig ad, find braunroth von Farbe, 
und fisen auf ſtark vorfichenden, dreifach 
gerippten Augenträgern. 

Die Frucht zeitigt im erften Drittheil dee 
Septembers, und halt fih, wenn man fie 
bricht, wenn die Schale erit gelbgruͤnlich iſt, 
drei Wochen, ohne wirklich zu welfen, 

Dom zweiten Nang. 
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Elaffe IV. Ordnung IL Geſchlecht II. 





Die Reuterbirne"). 


Auch für diefe wahrfcheinlich deutſche Kern; 
frucht weiß ich feinen Nahmen anzuführen. 
Cordus, Bauhin und Weinmann 
haben nichts ihr ganz ähnliches. 
Eine etwas kleine, von dem Landmanne 
wegen ihrem ſuͤßſaͤuerlichen, erfriſchenden 
Geſchmack, ſelbſt zum rohen Genuß nicht 
verſchmaͤhte fruͤhe Herbſtbirne, die aber wegen 
ihrer großen Fruchtbarkeit, und weil ſie nicht 
zu vollſaftig iſt, feſtes Fleiſch hat, auch nicht 
bald taig wird, zum Welken angebaut wurde; 
denn dem Landmanne geht noch nichts uͤber 
ſeine Hutzeln, im Ofen getrocknete Bir— 


*) Mit dieſer öconomiſchen Birnſorte machte mich mein 
gefalliger Freund, Herr Hofgärtner Schulz in 
Schaumburg, befannt. 


z 
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nen. — In ihrer Bildung iſt ſie eifoͤrmig 
mit ſtark erhobenem Bauch. Dieſer ſitzt in 
der Mitte, von da ſie nach dem Kelch ſanft 
abnimmt, und eine abgeſtumpfte Flaͤche bildet, 
auf der fie noch fo ziemlich auffiehen Fann. — 
Nach dem Stiel nimmt fie eben fo wie nad) 
dem Kelch ab, nur fpist fich diefelbe nach 
dem Stiel mehr zu, und bildet eine kurz 
abgeftumpfte Spitze. — Syn ihrer gewöhns 
lichen Groͤße auf Hochſtamm ift fie 2 Zoll 
breit und 23 Zoll lang. 

Der anfehntich ftarfe, hornartige Kelch), 
liegt mit feinen nicht langen Ausfchnitten 
etwas ruͤckwaͤrts gebonen, und fißt fiets in 
einer flahen Einfenfung, welde auf 
dem Rand mit feinen, faft vippenartigen 
Erhabenheiten befegt iſt, und auch über den 
Bauch Hin laufen mehrere flache linebenheiten, 
welche die Nundung ungleich machen. — Der 
holzige, anſehnlich ſtarke Stiel fit auf der 
ftumpfen Spige wie aufgedrückt, iſt haufig 
mit einigen feinen Fleifchbeufen umgeben, 
und oft über 2% Zoll lang, 
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Die Farbe der etwas ſtarken, gar wicht 
fettigen Schale ift ein gelblichee Hellgrün, 
welches mit der vollen Zeitigung ein helles 
Eitronengeld wird, wobei man auf der Sons. 
nenfeite, bei ganz befonnten Früchten, nur 
einen nanz leichten Anflug von einer blaffen 
orferartigen Roͤthe — Ziegelvöthe — bemerkt, 
welche aber an den allermehrefien. Früchten 
gänzlich fehlt. 

Die Puncte find zwar zahlreich, Fallen 
aber wenigins Auge, und find fein und 
weißgrau von Farbe, Häufig bemerkt man dabei 
noch zeriprengteifnflüge von einem duͤnnen Roſt. 

Die Frucht hat keinen Geruch und welkt 
etwas, wenn ſie vor der vollen Zeitigung 
gebrochen wird. 

Das Fleiſch iſt mattweiß, etwas grob— 
koͤrnicht, ziemlich ſaftreich, im Kauen rau— 
ſchend, ſich aber doch ganz aufloͤſend, und von 
einem etwas ſchmierigen, ſuͤßſaͤuerlich erfri— 
ſchenden Geſchmack. 

Das Kernhaus hat eine hohle Achſe, iſt 
klein und ſitzt in der Mitte. Oefters fließen 
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alle Kammern in eine zufammen. Die 
Kammern find enge, enthalten aber viele 
vollfonmene Kerne, welche ſchwarzbraun find. 
» Der Baum wächft fehr ſtark, geht hoch in 
die Luft, wird fehr groß, und hat in feiner 
Delaubung mit der Bergamotte Era; 
fanne etwas ähnliches. Errfest fehr vieles, 
kurzes Fruchtholz an, und wird dadurch aus; 
nehmend fruchtbar. — Die Sommertriebe 
find lang und anfehnlich ſtark, nur nach oben 
an der Spige mit einer weißlichen Wolle 
befegt, mir feinem Silberhaͤutchen überlegt, 
rundherum glänzend lederfarben, 
faft orleanfarbig, nad) der Spige etwas 
vörhlih, und mit fehr vielen, aber 
fehr feinen, wenig ins Auge fal: 
lenden Puncten beſetzt. — Das Dlatt 
iſt Elein, nimmt von unten nach oben faft 
regelmäßig an Sröße ab, ift ſchmal und lang, 
bald elliptifch, bald etwas eiförmig, mit einer 
langen, auslaufenden Spitze. — Es ift in 
der Mitte des Triebes nur 25 Zoll lang, kaum 
etwas über ı Zoll breit, fpröde, papierartig 
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von Gewebe, fein gendert, unten ganz glatt, 
belt — faft gelblich grün und glaͤn— 
zendvon Farbe, und am Rande mit 
fleinen, fpißen Zähnen befeßgt, die 
aber an den oberen und unterfien Blättern 
am Sommertrieb fehr oft ganz fehlen. — Der 
dünne Blattſtiel ift 3 Zoll lang, und hat nur 
zuweilen lange pfriemenförmige Afterblät: 
ter. — Die Augen find Elein, plattherzfoͤrmig, 
braun, liegen am Zweig an, und figen auf 
befonders in der Mitte ſtark vorfiehenden, 
dreifach gerippten Augenträgern. 

Die Frucht zeitige Anfangs Detober und 
halt fich, etwas vor der Zeitigung al 
drei Wochen. 

Vom dritten Nana, 

NB. Gehört nur ins Feld zu öconomiſchen 
Anlagen, 
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Claſſe IV. Ordn. III. Geſchlecht I. (I). 
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Großer Roland Y. Le gros 
Roland. 


Man findet bei Cl, St. Etienne eine Fusee, 
die er auch gros Roland oder Chenegalon 
nennt, die im September zeitigt, ſehr lang 
und groß wie eine Beguine, roth und 
gelb und ſpitz gegen den Stiel ſeyn ſoll. — 
Ihren Werth beftimmt er nicht, 4. Bew. daß 
fie fehr mittelmäßig feyn muß. — 9m 
deffen läßt fich nicht behaupten, ob es die 
obige fey. — Merler hat nichee ihr 
Aehnliches, auch den Nahmen gros Roland 
und Chenegalon nicht. Seine Fusee iſt 
eine ſehr ſpate Winterkochbirne.— 
Bei allen andern Pomologen findet man 
dieſen Nahmen nicht. | 


*) Sch erbiele diefe Sorte unter obigem Nahmen von 
Herrn Canonicus Sberwein aus Trier. 


Fine ungemein große frühe Herbſt- oder 
fpate Sommerbirne für die Deconsmie. — 
Sie gehört in die Familie der wahren Apothes 
kerbirnen. — Sn ihrer Form ift fie etwas 
birnförmig, und hat an Form und Vegeta— 
tion viel Aehnliches mie der Rheinischen 
Herbfiapotheferbirne *). — Der 
Bauch figt 3 der ganzen Fruchtlänge nad) dem 
Kelch bin, nach dem fie fanft abnehmend 
ſich breit adgeftumpfe endigt, und eine meis 
ftens ſchiefſtehende Fläche bilder, fo daß man 
den Stiel ſammt dem Kelch auf einer Seite 
zugleich ſehen kann. — Nach dem Stiel 
macht ſie gewoͤhnlich nur auf einer Seite eine 
ſtarke Einbiegung, und endigt mit einer 
ſtark obgeſtumpften, kegelfoͤrmigen Spitze. — 
In ihrer ſchoͤnſten Groͤße auf Hochſtamm iſt 
fie 3 Zoll breit, und ſtark 4 Zoll lang. 

Der anfehnlich ſtarke, hartſchalige, nicht 
fehr lang gefpißte Kelch ift halbgeſchloſſen, 
und fist ineiner geräumigen, anfehn: 


7). Fe IV.E. 5% 
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lich tiefen Einfenfung, welche fchief 
fieht, und auf deren oberen Rand ſich einige 
flache Beulen erheben, und auch über die 
Frucht Hin fieht man breite, flache Erhaben: 
heiten hinlaufen, welche die Rundung ver— 
derben. — Der fehr dicke, jedoch holzige 
Stiel, iſt ı Zoll lang, in feinem Anfang 
fleifchig, mit Fleifch umringelt, und fist mit 
dieſen Fleifchringeln auf der adgeftumpften 
Fläche, wie eingedrückt, wodurch um ihn 
herum eine Grube entſteht, die durch einige 
Beulen ungleich in ihrer Höhe wird, 

Die Farbe der glatten, fiarken, oft aud) 
etwas fein rauh anzufühlenden Schale, iſt 
ein ſchoͤnes Heilgruͤn — Seladon — welches 
bei der Zeitigung gelblich wird, wobei aber 
die halbe Seite der ganzen Schale, vom Kelch 
bis zum Stiel, mit einem erdartigen, duͤſte— 
ren, etwas braͤunlichen Roth oft ſtark ver— 
waſchen iſt, welches nur bei beſchatteten Fruͤch— 
ten in einem leichten Anflug beſteht. 

Die Puncte ſind ſehr zahlreich, und die 
ganze Schale iſt damit uͤberſaͤet, welche braun 
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find, wozu fi denn um die Kelchwoͤlbung 
viele gleichfarbige Roſtfiguren ‚ und oft große 
Stellen von einem wahrenftoftüberzug gefellen. 

Die Frucht hat keinen Geruch und welft 
nicht, faule aber gerne. 

Das Fleisch iſt mattweiß, arobförnicht, 
faftvoll, im Kauen fih etwas fchmierig aufs 
lößend, aber von einem nemeinen, etwas 
fäuerlichen, muscatellerartigen Geſchmack. 

Das Kernhaus ift characteriftifch Klein 
und gefchloffen. — Die Kammern find ſehr 
enge, und enthalten meiftens nur taube Kerne. 

Der Baum wählt lebhaft, belaubt fich 
ftark, geht hoc) in die Luft, macht aber dann 
Hängeäfte und ift fruchtbar. — Die Soms 
mertriebe find lang, gerade, nur oben an 
der Spige mit einer weißlichen, mehlartigen 
Wolle bedeckt, hier und da mit einem ganz 
dünnen Silberhäutchen gefleft, von einer 
rundherum charcterifiifhen duͤſte— 
ven, ſchwärzlich braunen — nuß— 
Sraunartinen— Farbe,und mit ſehr 
vielen, ſtarken, braͤunlich urauen, 
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länglihen Puncten befegt, wovon 
viele wahren Linienftrihen glei: 
chen. — Das Blatt iſt groß, lang elliptiſch, 
in der Mitte am breiteften, oft mehr nad) 
dem Stiel als nad) vornen abnehmend, mit 
einer halbaufgefegten ftarfen Spise. — Es ift 
32 bis 4 Zolllang, dick, ſtark, lederartig von 
Gewebe, flach) ausgebreitet, mit einer 
ganz feinen, faum bemerfliden 
Wolle auf der Oberfläche bededt, 
unten glatt, etwag ſtark geadert, ſchoͤn gras; 
grün, und ziemlich, glänzend von Farbe, und 
am Rande etwas unregelmäßig, mit 
kleinen, oft etwas weitläufig von;. 
einander fiehenden, fpigen Zaͤhn— 
chens befegt. — Der dänne Dlatıftiel 
ift 12 bie 15 Zoll lang, und hat lange, faden: 
fürmige Afterblätter. — Manche Blätter der 
Sruchtaugen find aͤußerſt groß, oft ſtark 
9 Zoll lang, find ebenfalls lang elliptiſch 
von Form, und haben oft 3 Zoll lange Blatt— 
fliele.— Die Augen find ſtark, dick kegel— 
formig, ſchwarzbraun und weiß gejchuppt, 


* 


240 


ſtehen vom Zweig ab, der gegenuͤber ſtark 
eingebogen iſt, und ſitzen auf breiten, ſehr 
ſtark vorfichenden, wulſtigen, nur 
auf den Seiten deutlich gerippten Augen— 
traͤgern. | 

Die Frucht zeitigt Ende September, faule 
aber bald. 

Nur wegen der Größe noch vom zweiten 


ang. 
NB. Der Baum wächft fehr gut auf der 
Duitte. | 


Sünfte 


Sünfte Elaffe. 


Birnen, mit hartem, rübenar: 
tigem Fleiſch, zum rohen 
Genuß unbrauchbar. 


VI. Heft, Birnen —* 








# 
Claſſe V. Ordnung III. Gefchlecht II. 





Langftielige Winterzapfenbirne *). 


Certeau d’hiver a longue queue, 


Dbgleih Cl. St, Etienne und Merlet 
mehrere Sorten Certeaus haben, fo paßt 
doch feine von den ihrigen gang auf dte 
obige, und erfterer hat fie vielleicht unter 
einem andern Nahmen; die Certeaus und 
Tusees —Spindelbirnen— gehörenzu 
einer und der nehmlichen Familie, und 
find allermeiftens nur Rochbirnen, — Im 
Ganzen ift e8 in einem Syſtem fehr noth— 
wendig ähnliche Früchte nah Form und 
Sleifh, und wo möglich auch nach der 
Vegetation unter einem Familiennah— 
men zu verfammfen. Die Alten thaten 


*) Sch erhielt diefe Sorte 1300 als Pyramide von 
Nic. Timon in Meb. 
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diefes nicht, erfanden nur Zrivialnahmen, 
fagten nur zumweilen, es fey A ehnlichfe 
zwifchen diefer und jener Frucht, wodurd 
jebt fo viel Verwirrung herrſcht. 


(Fine Schöne, mittelmäßig, ale Zwerg erzo; 
gen aber anfehnlich große, ſpate Winterbirne 
für die Kühe. — Sie ift in ihrer fchönften 
Form lang, kegelfoͤrmig; und wäre fie nad) 
dem Stiel zugefpister, fo würde fie vollfom; 
men birnförmig feyn. — Große Früchte 
find aber in ihrer Form oft etwas, befonders 
um den Bauch), unregelmäßig und gleichen 
dann einer Beurre gris. — Der Bauch figt 
oft über 3 der ganzen Fruchtlänge nach dem 
Kelch Hin, um den fie ſich HalbEugelförmig 
abrundet, und eine Fläche bildet, auf der 
dDiefelbe felten , befonders noch wegen dem 
vorfiehenden Kelch, ſitzen kann. — Nah 
dem Stiel macht der Bauch eine fanfte, oder 
nur auf einer Seite eine ftarfe, etwas unre— 
gelmäßige Einbiegung, und endigt mit einer 
langen, fegelförmigen abaeftumpften Spise.— 
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Sin ihrer gewöhnlichen Größe auf Hochſtamm 
ift fie o# Zoll breit, aber 5% Zoll lang. 

Der anfehnlich ſtarke, hartſchalige Kelch, 
welcher jedoch nicht lang geſpitzt ift, ſteht 
mit feinen Ausfchnitten gerade in 
die Döhe, bleibt lange geld, und figt 
in einer ganz feichten, flachen, oft 
faum bemerfbaren, oder undeuts 
lihen Einfenfung, in der man zuwei— 
len einige Falten ſieht, und obgleich ſich nichts 
von diefen über die Frucht hin verlauft, fo 
it diejelbe doch in ihrer Rundung verfchoden, 
und meiftengs etwas in die Breite gedrückt. — 
Der oft characteriftiich lange Stiel 
iſt anſehnlich ftark, jedoch holzig, oft 13 Zoff 
lang, und ſcheint gleichjam aus der abge 
ſtumpften Spitze wie herausgefchoben zu 
ſeyn, ift mit etwas Fleifch umgeben, und 
ein Fleifhwulft drückt denfelden auf die 
Seite. 

Die Farbe der glatten, nar nicht fettigen, 
ſtarken Schale ift vom Daum ein blafles, 
grünliches Strohweiß , welches mit der 


Zeitigung im Minter helle Citronengelb mirt, 
und wobei man auf der Sounenfeite anfang: 
lic) einen etwas erdartig rothen, nach her 
aber bei der Zeitigung blafröth: 
lihen ganz leihten Anflua von 
einer Roͤthe bemerkt, die aber bei nur 
etwas befchatteten Früchten ſchon gänzlich fehlt. 

Die Puncte find ungemein zahl— 
reich, beſonders ift die Sonnen: 
ſeite damit Üüberfäet, welche bei der 
Zeitigung bräunfich und fein find. Dazu 
gefellen fih an jeder Fracht feine Anflüge von 
Roſt und Koftfiguren. 

Die Frucht hat feinen Geruch und welkt 
nicht. 

Das Fleiſch iſt ſchoͤn weiß, riecht ſtark 
muscatellerartig, iſt grobkoͤrnicht, ſehr ſaft—⸗ 
voll, im Kauen abknackend, ruͤbenartig, 
laͤßt im Mund Huͤlſen zuruͤck, und hat einen 
ſtarken muscatellerartigen fuͤßſaͤuerlichen, das 
bei etwas herben Geſchmack. 

Das Kernhaus iſt klein, mit ſehr feinem 
Fleiſch umſchloſſen, hat meiſtens nur drei 
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Kammern, welde enge find, und nur 
wenig volllommene Kerne enthalten, welche 
lang und soffeebraun find. 

Der Baum wähft far, belaubt jich 
etwas licht, macht viel Holz und ift fruchts 
bar. — Die Sommertriebe find lang und 
nicht ſtark, etwas gewunden, mit Feiner 
Wolle und auch feinem wahren Silben: 
häutchen bedeckt, auf der Sonnenfeite hell: 
braunroth, , gegenüber gelblichroth, und mit 

fehr vielen, farfen, weißgrauen 
PDuncten befegt. — Das Dlatt ift Elein, 
rundeiförmig, mit einer etwas aufgefegten 
Spike. Es it 3 Zoll lang und 2 Zoll breit, 
liegt flach) ausgebreitet, ift dünne, papier 
artig von Gewebe, fein geadert, unten gang 
glatt, Hellgrün ziemlich glänzend von Farbe, 
und am Rand [ehr feiht, mitganz 
fleinen, fiumpffpigen Zaͤhnchens 


befeßt. — Der dünne Blattſtiel ift ı Zoll 
lang, und hat ganz feine, fadenförmige 
Afterblätter. — Die Augen find ſtark, 


ſpitz kegelfoͤrmig, ſchwarzbraun, ſchoͤn weiß 
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geſchuppt, ſtehen vom Zweig ab, und ſitzen 

auf ſehr ſtark vorſtehenden, in der 

Mitte ſpitzigen, dreifach gerippten Augen— 

traͤgern. | 
Die Frucht zeitigt im Januar und hält 

fich oft Bis zum Frühjahr, wo fie faule. 
Vom dritten Rang. 


“ 
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Dort find ragende Bäume gepflanzt mit 
laubigem Wipfel, 

Boll der balfamifchen Birn, der füßen Feig 
und Öranate, 

Auch voll grüner Dliven, und rothgefprem 
felter Aepfel. 


Homer’ Odyſſ. VIL von Bo. 


DBorerinnerung. 


Mi dem zunehmenden Reichthum der 
Gattungen wird in einem jeden Syſtem 
ihre Anordnung fehmwieriger, die Unter 
fuchung mühfeliger. Es zeigen fich dann 
fo manche große Aehnlichfeiten, fo nahe 
Verwandſchaften, daß es oft ſchwer wird, 
die achten, dem Nabmen nach bei vielen 
Pomologen als befannt angenommenen 
Urforten herauszufinden. Dierinnen liegt 
auch zum Theil die Urfache, warum man 
aus wirflich gut geordneten Baumſchulen, 
— von den gemeinen, ſelbſt mit gedruckten 
Berzeichniffen ihrer Waarenartifel ift bier 
die Dede nieht — doch fo oft nur den wah— 
a2 
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ven Sorten ähnliche Früchte erhielt, und 
fie auch fo lange für Acht halt, bis das 
unermüdete Fortſammlen und Prüfen ung 
endlich die wahre in die Hande liefert. — 
Sp mußte ja z. B. der gewiß achtbare 
Pomologe Vater Dennenicht, daß feine 
gerühmte Verte longue d’hiver die wahre 
geichafferie des Duintinye, und 
jener Nahme nur ein Synonim mancher 
Pomologen für die letztere ſey. — Einen 
Monath verſchiedene Reifzeit, eine etwas 
abgeänderte Form, Dornen am Holz oder 
feine, braunvothe oder grüne Sommertriebe 
uf. w., alles das halt man fo Teicht fie 
Efeine Abänderungen und Folgen der Cultur, 
des Erdbodens, des Climas u. ſ. w — Wie 
grundfalſch dieſes aber alles iſt, habe ich bei 
mehreren Obſtſorten gezeigt, ſobald wir von 
ihnen ſchon eine ganz naturgetreue Bes 
fchreibung haben. Aber leider war Du 
Hamel nur der erffe, der uns die muſter— 
haften Monographien von den in der Paz 
sifer Carthauſe cultivirten Obfiforten, die 
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faſt ganz nach Quintinye's Geſchmack 
ausgewählt war, mittheilte, und dem nur 
der einzige Paſtor Henne nachahmte. — 
Das individuelle, characteriſtiſche einer 
Pflanze ändert ſich, ſo lange ſie rein fort— 
gepflanzt wird, in ihrer ganzen Vegetation 
nicht ab, und nur an den Früchten bei 
unſern Obfibaumen, fo wie an jeden an— 
dern, felbft am Samen, können außerwe— 
fentlihe DBeranderungen durch Boden, 
Witterung, Standort, bei den durch Ver— 
edlung forfgepflanzten durch deren Unten 
lage u. d. m. eintreten, 3. B- mehr oder 
weniger Röthe oder Noft, die Breitegegen 
die Höhe, das Gewürzhafte im Geſchmack, 
in den feinen Uebergängen von ſchmelzend 
zu halbſchmelzend, von Diefem zu dem 
brüchigen, aber nie wird 3, Bd, eine Herbſt— 
beraamotte, und mern fie felbft vol 
Stein iff, ein brüchiges Fleiſch haben! *) 





/ 
*) Sch habe 28 anderswo geſagt, daß ed Unmiffenheit 
ſey, Obſtfruchte in einem Clima, Standort, Form; 
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Durch Quintinye, und nach ihm 
durch die weltberühmte Verſenderin ihrer 
Dbfibaume — die Darifer Carthaus 
fe — die damit gleichfam das Monopol 
über Europa hatte, befaßen wir einelange 
Heide von Fahren nur gleichfam einen 
einzig fanctionirten Dbficatalog, aus dem | 
die Gärtner die Nahmen wie ein A. B. €. 
lernten, unbekümmert ob fie auch die Sor: 
ten Fannten oder nicht. — Man fand in 
Teutfehland nichts als Pariſer Baume, 
daher der Naehme Franzobft. Nur diefes 
fand Gnade, und wer Fein Krabmwinfler - 
feyn wollte, durfte von teutſchem Obſt nichts 

reden. | 

lcberlegt man nun den fehon zu 
QDuintinyes Zeiten, feiner Vorgänger 
Etienne und Merlet zu gefchweigen, 
ſo ungeheuren Vorrath von Birnforten , 
dem Lieblingsobft der Franzofen, wovon 


u, ſ. w. zu erziehen, die ihnen durchaus nicht anger 
meflen find. Man begnüge fih mie Braunfohl, 
wo Blumenkohl nicht gerathen will, 
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er über dritthalb hundert Sorten anführt; 
— und denkt man hinzu, wie ſo manche 
ihm unbekannt gebliebene Perle, wohl als 
ſtiller, verkaunter Wildling hier und dort 
fortlebte; — wie viel vortreffliche Sorten 
ſeitdem wieder als Samlinge find erzogen 
worden, — mie viele Baumfehulen fich 
nach und nach in Sranfreich in den Gewinn 
der Eartheufer zu theilen fuchten, — wie 
viele Verfälſchungen der Nahmen und folg— 
lich der Sorten dadurch vorgingen ; — 
wie viele neue, oder andere alte Sorten fich 
unter befannten Nahmen in diefe Mitbuhs 
ler einfchlichen ; — wie ſehr fich diefes Hebel 
vergrößern mußte, je weiter die Baum— 
ſchulen in Holland und Teutſchland fich 
verbreiteten, fo läßt ſich's leicht ergründen, 
warum in der Pomologie die Confuflon fo 
groß wurde, 

Erfi in der neueften Zeit, wo man 
nicht bloß 

Fruges consumere nati, 


wo Genuß mie Kenntniß gepaart ſeyn wollte, 
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und wobei ung die Blumiften fo fehön wor: 
angingen, fuchten die Obftliebbaber achte 
Dbftforten zu befigen , und lermten mit 
Hecht, wenn fie auch nach den nur kurzen 
ihnen befannten Pefchreibungen in den 
Handbüchern ganz andere Sorten erhielten. 
In diefen bisherigen Quellen fanden fich 
aber fehr haufig, vor der Hand, um reich 
zu fcheinen, nur die Abſchreibungen aus 
andern Büchern, — gleich den Zeitungs; 
fchreibern —, wovon felbft Hirſchfeld 
nicht frei war, ohne die Sorten weder zu 
befigen, noch zu Fennen. Wurden fie nun 
verlangt, fo febickte man fo etwas ahn: 
liches, und fo wurde das liebel ärger, weil 
die Laien nicht urtheilen Eonnten und an 
ihre Lieferanten glaubten , wodurch den 
wahren Kortfchritten in der feientififchen 
Pomologie unglaublich ift geſchadet worden. 

Diefes Alles machte denn eine ceritifch: 
prüfende Befchreibung der in unferem Ba: 
terland vorhandenen Dbftforten nothwen— 
dig, wenn die nie genug zu würdigende 
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Obſtcultur, unter den taufendfachen Lieb: 
habern, von Neuem belebt, ihre Samm— 
Jungen berichtigt, mit Achten alten oder 
neuen, Bis jeßt unbekannten Obftforten 
bereichert, und dadurch neuer Muth zu 
Anpflanzungen, und Verbreitung derfelben, 
angefacht werden follte. 

Diefes viel Zeit, viel Mühe und bes 
deutende Koften erfordernde Unternehmen 
war meine Lieblingsidee, und fo entffand 
endlich mein Werfuch eines Obftfyftemeg, 
womit ich felbft Jedem, der in feiner 
Baumſchule ſich, die Wiffenfehaft und das 
Publikum ehrt, einen Gefallen zu thun, 
und ein fühlbares Bedürfniß zu befriedigen 
ſuchte. — Sch täufchte mich auch zu mei: 
ner innigften Freude nicht, und um diefen 
Zweck, fir Jeden, aufdie geringft Eofffpie: 
lige Weife zu erreichen, verfiel ich auf die 
Idee der DVerfendung von Pfropfreißern. 
So unangenehm und oft mühfelig, ja oft 
in firengen Wintern der Gefundheit drohend 
auch diefes Geſchäft ift, fo dankten mir es 
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Doch fhon Hunderte und begründete manche 
neue Baumſchule. 
Daß bei diefer eritifchen Prüfung nun, 


in fo weit folche den Kräften, und dem 


Koſtenaufwand eines einzelnen Brivatmanz 
nes möglich ift, das 
Amicus Plato sed magis amica veritas 

nur allein flatt finden, alfo offene Wahr: 
heit zum heiligften Angebinde haben muß, 
bedarf doch wohl fo wenig eines Beweiſes 
— als einer Entfhuldigung?— 
Bei der obwaltenden Confufion fo vieler 
Obſtſorten war es ja auch Eein reeller Bors 
wurf, wenn eine oder die andere Sorte bei 
wahren Pomologen die Prüfung der Aecht⸗ 
heit nicht aushielt. Ich felbft Habe in dem 
Syſtem fo gerne meine eigene Täuſchungen 
bekannt, 3 DB. bei der auten Louiſe, 
der wahren Königlichen Deufcateller 
u.a. — Diefes Ningen nach Wechtheit, 
diefes offene Benehmen, heilig verſchieden 
von der Perfon , nur die Obftforten in An— 
fpruch nehmend, wird auch fernerhin ohn⸗ 





— 
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verrückt mein reiner Geſichtspunkt ſeyn, 
ohne deshalb auch nur auf die entfernteſte 
Weiſe auf IJnfallibilität*) die 
leiſeſten Anſprüche zu machen 

Hanc veniam petimus domusque vicissim- 
Man verbindet mich, und folelich jeder 
Dbfifreund, nicht bloß durch Mittheilung 
fchäßbarer Obſtſorten, die wenig befann“, 
oder in ihrer Dunfelheit bis jegt unbekannt 
geblieben find, nein, feldft durch Berich: 
tigung der bisher in diefem Syſtem befchrie: 
benen Obftforten, wovon, wenn es Feine 
ganz neue Sorten wirklich feyn follten , noch 
mancher ihr urfprünglicher wahrer 





*) Ich begreife es nicht, twarıım Serr Pfarrer Chrift 
mich, gegen feinen Recenſenten, gleichſam in 
einen Streit ziehen wollte, der mich aar nicht 
engeht, und woher ich den Necenfenten ſo wenig 
Tenne, als die ſchlimme Dbfigattung von Eva's 
Apfel im Paradies — Niemand kann die vorzügz 
lichen und großen Derdienfte um den Obſtbau in 
Zeutfihland, die Herren Dfarrer Chrift angeböreng 
fo anerfenneu als ich. Alſo wozu Animoſität? — 
Ich verabfchene jeden Streit, und Friede fen mit 
Allen, die den Garten des ewigen Urpomologen 
bepflanzen. u, 


zu 


Nahme fehlen möchte. ch will von den 
Hauptforten nur einige nennen 4. B. Dr: 
densbirne, H. V. S. 45. — Spate 
Sommerherrnbirne ohne Schale. 
H. V. ©. 126. — Gelbe Sommer 
herrnbirne H. II. &71u. — Große 
Engelsbirne, H. V. S68. — Rothe 
Einſiedlerin, H. V. S.98. — Paſſa 
Tutti, H. J. S. 210, — Heilige An— 
gelika Birn, H V. ©. 82. — Grüne 
langſtielige Hirtenbirne H. I. S. 5. 
u. ſ. w., ohne wo ich ſchon bei ſo manchen 
Sorten um weitere Aufflarung bat. 

Was ich indeffen feithero, an den big 
jest befchriebenen Birnforten, für bemer: 
Fenswerthe außerwefentlicheBerfchiedenhei: 
ten beobachtet Habe, — wie diefes im legten 
Heft der Aepfel mit diefen Früchten gefche: 
ben ift, — verfpare ich bis zu einem fünf: 
tigen Birnheft, fomwie auch, welche Birn: 
forten auf der Quitte gar nicht , oder nur 
kümmerlich fortfommen, ein Öegenftand, 
der mich feit zehen Jahren befonders be: 
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ſchäftigt. — Von der erſten Art kenne ich 
bis jetzt nur eine einzige Gattung, und 
dieſe iſ Robert's Muſcatellerbirne 
Heft 1II. S. 89. Von den letzteren gibt 
es aber mehrere, welches aber oft 
mehr in dem Mißverhältniß der 
Menge der Quittenwurzeln, als 
in der Quitte ſelbſt beruht, und 


nicht felten in der dadurch bewirften zu 


großen FSruchtbarfeit deS Baumes, wovon 
indeflen fünftig ein Mehreres. 


In dem Nepfelheft Xu 1806. hegte ich, 


über das Beftreben neue Obſtſorten aus Sas 
men zu erziehen,den Wunfch, daß man diefes 
vorzüglich nur mit Bienen verfuchen follte, 
weil unfer bekannter Vorrath von Föftlichen 
wahren Winterbirnen nicht groß ſey. — 
Seitdem machte ich die mir höchſt intereffante 
Befanntfchaft des Herrn Dr. und Profeſſor 
van Mons*) in Brüſſel, dermitgleicher 





*) Bon dem Herrn Verfaſſer, bekannt durch fein Werb 
üver Obſteultur haben wir nachſtens aud eine 
neue Ausgabe des Du Damel zu erwarten, — 


* 
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Liebe, wie ich, in feinen freien Nebenfun: 
Den das Studium der Pomologie betreibt. 
Diefer fchrieb mir nun, daß er felbft, und 
Diele vornehme Döftfreunde feit mehreren 
fahren viele ganz vorzügliche Ddftforten 
aus Samen nicht nur erzogen, fondern 
auch manche Föftliche Frucht als Wildlinge 
voraefunden hatten, indem die Landleute 
-fehr viel unveredeltes Obſt pflanzten. *) — 
Er hatte die Güte, als Austaufch gegen 
meine mancherlei nicht franzöfifche Obſt— 
forten , mir eine fchöne Anzahl von den 
vorzüglichften diefer neuen Obfigattungen 
zu fenden, wovon ich hier zum Theil das 
Verzeichniß mittheilen will, und da ich auch 
diefen Herbft ein Kiftchen mit Früchten 
erhielte, fo kann ich auch den inneren Werth 





Wegen diefen mamherlei Derdienften hat auch die 
Ackerbau⸗Geſellſchaft in Paris demfelben die goldene 
Medaille überfandt, — Wo gefhahe das in Teutich- 
land !? 

®) Sier wird alfo Schillers Plan ganz ausge 
führt, 
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son manchen Fürzlich angeben *). — Herr 
Dr. van Mons fehrieb mir zwar, daß, 
wenn man z. B. die St. Germain, 
graue Herbjibutterbirneu.d.g. m, 
ale vom erfien Rang annahme, fo ge 
hörten viele diefer Früchten in den aller: 
erften. — Aber auch in diefem Fall der 
Wahrheit zu buldigen, geftebe ich, daß 
zwar viele derſelben, was Größe und. 
Schönheit betrifft, wenige ihres Gleichen, 
und von feinen alten befannten übertroffen 
werden, aber getroft Fönnen wir ihnen doch 
an inmerer Güte, wenn fiean Spalierwan: 
den und in dem für fie tauglichen Boden 
und Standort erzogen erden , unfere 
Herbfibergamotte, graue Herbft: 
butterbirne, Normännifche rothe 
Herbfibutterbirne , die Colmart, 
Sorellenbirne, Leſchaſſerie, Bir 





*) Herr van Mond bat von vielen diefer Birnen vor: 
trefflihe Zeichnunaen an das Gartermagazin über— 
fender , wovon 1310 in Mir. II, Theuß Rouſſelet— 
birn erfchienen ıfl, » 


VII Heft, Birnen. * 
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gonleufe, Ehaumontel, Markgrä— 
fin u. m. a. an die Seite fielen, denn 
ohubeziveifelt erfordern diefe nene Früchte, 
zu ihrer Vollkommenheit, afe dienehmliche 
Rückſichten und Aufmerkſamkeit wie die 
alten Bekannten, und wer dieſes nicht 
kann, erziehe fie nicht. 

Hier folgen nun die mehreften von mir 
angezogenen Sorten dieſer bis jegt bei ung 
noch ganz unbefaunten Birnen: 


1) Doyenne Pentecote,  Gpate 
Winterdesanttbirne Form, Farbe 
und Größe wie eine recht vollfommene 
Bezila Motte, auch eben fo punctirt 
und gefledt. Schmelzend etwas weinfäuerz 
lich, welches die la Motte nicht hat, das 
Fleifch aber gröber. Zeitig Nov. Dec. 

2) Beurre Napoleon, Napoleon's 
Butterbirne. Von Form einer ſchönen 
Marquiſe ähnlich. Von Farbe und 
Zartheit der Schale wie die weiße Herbſt— 
butterbirne, ſchneeweißem Fleiſch und butz 
terhaft ſchmelzend. Zeitig im Rod, 

3) Coloma d’automne. Goloma's 
Herbfiburterbirne Groß, eiförmig. 
Farbe und Zartheit der Schale wie Nr. 2, 
Ganz fhmelzend wieeine Normännifcde 
rotheHerbſtbutterbirne. Zeit, Rov- 
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4) Delius Hardenpent, Delius - 
Hardenpont's Butterbirne Form 
und Größe wieeine Sommerapothekerbirn. 
Schale yellgelb. Sehr viele, feine, bräuns 
liche Puncte. Das Fleiſch ſchmelzend, über— 
fließend von Saft, von Geſchmack wie Nr. 53. 
Zeitig Nov DieKerne auf beidenSeiten ſpitz. 

5) Beurr& de Capiaumoni, Capi— 
aum ont's Butterbirne. Mittelmäßig 
groß. Rouſſeletform Schale zimmtbraun 
mit goldgelber Grundfarbe. Weißes ſchmel— 
zendes Fleiſch. Zeitig Nov, Dec. 

6) Beurre Beauchamp, Sehr ähn— 
lich einer Beurre blanc, Röthlich auf 

- der Sonnenfeite, ſtark punctirt Ueberflie— 
fend von Saft underhaben von Geſchmack. 
Köſtlich. Zeitig Nov, Dec. 

7) Calebasse Bose, Bofeet Fla— 
fhenbirne Sehr groß, lang, faft 
birnformig. Grundfarbe gelb mic zimmit— 
farbigem Ueberzug wie Passa Tutti, Fleiſch 
matt, weiß, butterhaft fehmelgend. Zeitig 
December. 

8) Princesse d’orange. Form, Farbe und 
Größe wie eine vergoldete Meffire 
Sean. Sonnenfeire röchlih. Sehr ſaft— 
voll, ſchmelzend, fäuerlih. Zeitig Dec, 

9) Colmar Hardenpont, Mn Form 
der wahren Colmartfehrähnlich. Werfes 
förnichtes Fleiſch, ganz Saft, ganz ſchmel— 
zend, von erhabenem Zudergefhmad. 
Köſtlich. Zeitig Dec. 

10) Cassante? Dusquens Form 


u 
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fafl wie eine Sommerapotheferbirne, von 
zarcer, citronengelber Schale. Fleifch über; 
fließend von Saft, und einem Eöftlichen 
erpabenen Zuckergeſchmack. Zeitig Dec. 

11) Hardenpont d’hiver Form und 
Größe wie die graue Herbſtbutter— 
birne am Spalier, die Schale aber fehr 
zart, und cıtronengeld. Im Mund ganz 
in Saft zerfließend. Eine föftliche Frucht. 
Zeitig Dec. 

12) Bergamotte Coloma Mittel: 
mäßig groß, hellgelb flarf punctirt, 
fhmelzend von wahrem Bergamottges 
ſchmack. 

15) Coloma de Printemps, Form wie 
eine Meſſire Jean. Weißes Fleiſch 
nicht ſaftvoll, an Geſchmack wie die Petit 
Oin. Zeitig Dec. 

4) Beurr&? bronze. Weißes abknak— 
— Fleiſch wie eine Messive Jean d'orè 
und fo auch von Farbe, 

35) Hardenpont de Printemps. 
Groß wie eine ſtarke Marquiſe. Scale 
ftarf, gelblih grün, röthlich auf der Son; 
nenfeife, mit zerfprengtem Roſt. Das 
Fleiſch weiß, ind grüniiche ſpielend, etwas 
körnicht, ganz in Saft zerfliefend, von 
erhabenem, zuderartigem Weingeſchmack. 
Zeitig Dec. 

16) Beurre Diel, Sehr groß, pracht— 
voll, ſelbſt im Freien über 3 Zoll breit 
und 4 Zoll lang. Von Form einer recht 
ſtarken wohlgebildeten Apothekerbirne er 
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was ähnlich. Die Schale zart und citro— 
nengelb. Das Fleiſch ſchön weiß, über— 
fließend von Saft, butterhaft ſchmelzend 
und von erhabenem, gewürzhaftem Zucker— 
geſchmack, ohne Beimiſchung einer hervors 
frechenden Säure. Zeitig Nov. 

17) Doyenne d’Ete, 

10) Bery Vaet, 

39) Beurre Duquesne, ft wahrfheinlich 
Nro, 10, 

00) Chaptal, 

21) Charles d’Autriche, 

22) Frauchipane de Gambier, 

25) Colmar Jaminette, R 

2/4.) Colmar Vertt, 

25) Beurre fauve de Printemps, 

26) Beurre Kever, ou Nonpareille, 

27) St Ghislain, 

28) Berlaimont, 

29) Bery blanc, 

30) Colmar Breul, 

51) Colmar Souverain, 

ö2) Des Chartreux, 

35) Bzaumont, 

54) Girandouse, 

95) Rojale Tuvurn, 


Und mehrere andere, auch verfchiedene 
neue Aepfelſorten. 

Da ich von diefen neuen Obſtſorten 
ſchon viele auf Sruchtziweige ausgebildeter 


* 
Pyramiden und Spalierbäume veredelt 
habe, ſo hoffe ich denn auch bald dieſe 
Früchte, bei uns erzogen, näher zu prü— 
fen, und in meinem Syſtem mittheilen zu 
können. 

Dieſe ſehr ſchätzbaren Bereicherungen 
unſerer Obſtſorten, können denn auch man— 
chem Liebhaber ein neuer Sporn ſeyn, aus 
wohlgewählten Kernen der edelſten Obſt— 
arten auch kinheimiſche neue köſtliche zu 
erziehen und feinen Nahmen dadurch im 
Tempel der täglich mehr verehrten Domona 
zu verewigen, zumal jegt fo viele Wege 
offen ſtehen jede neue Entdeckung weit zu 
verbreiten , woran e8 ehedem fo fehr man: 
gelte. 
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: Die Brielfche Pomeranzenbirne*). 


Brielsche Orange Peer. 


H, — Oosten, De Naderlandsen Hof, 
em Register van alle de Sorten der voor- 
namste Vrugten, Leyden 1705, — 
Sonft finde ich diefen Nahmen nirgends. — 
Am Abnlichften unter Knoop's Birnen if 





*) Sch verdanke dieſe Sorte meinem fchäßbaren 
Frennd Herren Kunſtgärtner Stein, der mie davon 
die Pfropfreißer aus Harlem ſchickte. 


VII, Heft. Birnen. A 


a 


fie deffen Admiralsbirne Tab, 9, 
mit der ſie auch in der Zeitigung überein— 
käme. — Ich erhielte dieſe Sorte auch 
aus der Baumſchule des P. et S. Moer- 
beek’s als Diamantbirne, welches 
aber nach Knoop ganz falſch iſt. — 
Vielleicht ſtehet ſie unter deſſen Berg a⸗ 
motten, von denen er 16 Sorten auf— 
führt. — Bei den Franzoſen würde man 
vergebens nach ihr forſchen wollen, da 
die Alten, ja ſelbſt Quintinye viel zu 
wenig, oft nur bloß die Nahmen einer 
Obſtſorte anführen. 





*) Die Pomologen find wegen der Admirals birne 
offenbar uneinig, und was Mayer für eine Art 
bat , ift gar nicht zu beftimmen, Da er außer der 
Abbildung nichts von ihr fagt, und fie ſogar bei 
die Amire Joannet ſetzt — Etienne nennt die 
Amiret auch Mdmiral, und foll fo groß als die 
Z3wiebelbirne, aber langlicher, Dabei gelb, rund 
und röthlich ſeyn. Reif im Auguft. — Bei Merler 
ift die Admiral breiter als lang, roth und auch ins 
Auguſt reif. — Die im Deft IT ©. 14 befchriebene 
ift auch nicht die wahre, und gehöre nicht in den 
erfien, fondern nur zum zweiten Nang. — Warum 
diefe Birne 1800 fo edel'wurde, habe ich bie jetzt 
noch nicht ausmitteln Eönnen, 
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Eine zwar etwas Eleine, aber fhone Som: 
merbirne von einem vortrefflichen Geſchmack, 
und deshalb eben fo fchaßbar zum rohen Ge- 
nuß, als zur Deconomie. — In ihrer Form 
hat fie etwas bergamottartiged, und ſowohl 
ihrer Vegetation als dem Geſchmack nad, 
ift jie gleichfam der Uebergang von den Berga- 
motten zu den Pomeranzenbirnen. — Des 
Bauch fißt hoch oben nach dem Kelh, um 
den fich diefelbe flachrumd zumolbt, fo daß 
die Frucht breit oder gut aufſitzt. Nach dem 
Stiel aber nimmt fie viel ftarfer ab, und 
endigt mit einer breit abgeftumpften Spige, 
wodurch fie in ihrem Anfehen doch „wieder 
‚mehr einer Pomeranzenbirne ahnlich fieht. — 
Sn ihrer gewöhnlichen Große ift fie 2 Zoll 
breit, und mehrentheils eben fo hoch, oder 
= Zoll niedriger. 

«Der hartfchalige Kelh ift offen, und 
figt mehrentheils in einer feichten,, zuweilen 
aber auch anſehnlich tiefen Einfenkung, welche 
zwar ziemlich eben ıft, aber an der Frucht 

2 
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felbft erheben fich haufig unregelmafige Erha- 
benheiten, welche die Rundung entftellen. — 
Der, fehr ftarfe, fleifchig ausfehende Stiel ift 
3 Zoll lang, und fißt auf der breiten Spiße 
in einer ziemlich tiefen Hole , welche fich faft 
characteriftifh Durh Beulen auszeichnet, 
wovon eine immer die flärffte ift, und fich 
an den Stielanlegt, wodurd die Frucht auf 
einer Seite hoher als auf der andern wird, 
- Die Farbe der glatten, ziemlich ftarken 
Schale ift ein grünliches Hellgelb, welches 
mit der vollen Zeitigung ein ſchönes Zitronen- 
gelb wird, und wobei faft die halbe Sonnen: 
feite mit einem etwas blutartigen Roth ver- 
wafchen ıft, in welchem man noch nebenbei 
dfters etwas ftreifenartiges bemerkt. Bei 
etwas befchatteten Früchten hingegen ift dieſe 
Röthe unbedeutend, und nur in punckirter 
Manier vorhanden. 
Die Puncte find fehr zahlreih, fein, 
über die ganze Schale gleichmäßig verbreitet, 
und braun von Farbe, zu denen fich noch 


« 
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haufig feine Anflüge von Koft oder Roſtfigu— 
ven gefellen, 

Die Frucht hat einen angenehmen Ge: 
ruch und welkt nicht. | 

Das Fleiſch ıft fhon weiß, körnicht, 
nicht faftreich , fih im Kauen markicht auf: 
lößend, und von einem angenehmen, zucker— 
artigen, etwas müsfirten Gefhmad, der 
mitder großen Sommerbergamotte*) 
Aehnlichkeit hat. 

Das Kernhaus ift fehr Elein und 
gefhlsffen. Die Kammern find fehr 
enge, enthalten aber dennoch ziemlich viele, 
fhone, fchwarze und vollfommene Kerne. 

Der Baum ift in feinem ganzen Anfehen 
— habitus— und infeiner Belaubung Eennts 
lich, und nähert jid) in legterer Hinficht ganz 
den wahren Bergamotten durch das matte, 
oder glanzloße feiner Blätter. Er belaubt 
fih ftarf, Die Hauptäfte gehen zwar gerade, 
faft perpendiculär in die Luft, aber die Set; 


*) S. Seft IE ©, 2, 
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tenäfte ftehen ftarf ab, und bangen ſich da- 
durch, wie z. B. beider weißen Herbſt— 
butterbirne.*) Erwird nurmittelmaßig 
groß, aber bald und fehr fruchtbar. Aus 
dem zweijährigen Holz treiben viele fchlanfe 
Fruchtruthen hervor, diefih voll mit Frucht— 
ſpieße befegen, wodurd der Baum fo frucht- 
bar wird, — Die Sommertriebe find nur 
mittelmaßig lang und nicht ftarf, mit Feiner 
Wolle bedeckt, ohne Silberhautchen, rund: 
herum gelblich Tederfarben, und mit vielen, 
feinen, deutlichen, weißgrauen Puncten be: 
feßt. — Das Blatt ift etwas Elein, lang 
eliptiſch, ſchifffeörmig, dabei ſtark mit der 
Spitze rückwärts gebogen, lang eliptifch von 
Form, mit einer gerade auslaufenden Spiße. 
Es ift 22 bis 22 Zoll lang, 1% Zol breit, 
ſtark, fteif, papierartig von Gewebe, reich 
geadert, miteinerganz feinen Wolle 
oben und vorzüglich unten belegt, 
blaß hellgrün, faft gar nicht glänzend von 





23, £ftil ©. 8. 
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Farbe, und am Rand mit vielen regel: 
mäßigen, feinen, fpißenZähndens 
befegt. Der fteife Blattftiel ift 2 30l lang, 
und bat Feine Afterblätter. Die unteren 
Dlatter liegen flach und find nur wenig großer. 
Die Augen find anfehnlich ftark, Eegelformig 
fehr fpig, weiß gefhuppt, ftehen vom Zweig 
ab, und fißen auf ſtark vorftehenden, 
wulftigen, dreifach gerippten Au: 
gentragern. 

Die Frucht zeitigt Anfangs September, 
hält fih vierzehn Tage , und wird dann 
anelbicht. | 

Dom erften Rang, 





Claſſe L. Ordnung IL. Geſchlecht I. 


— ) — 


Wahre Engelsbirne. 
Poire d’Ange*)**). 


Der Nahme Enaelsbirne iſt wenigftens fo alt 
als unfere fitteratur in der Pomologie 
binaufreiht. — ©. Etienne hat eine 
Poire d’Anze die zwar an Größe und Form 
mit Du Hamel's übereinftimme, aber 
dech deshalb die nemliche nicht feyn kann, 
weil fie roch und gelb feyn fol. — 
Merlet hat ſicher die wahre befchrieben, 
vergleicht fie an die Salviati, und hält fie 





*) Sch erhielte meine Pyramide aus Paris dur die 
Güte meines ſchätzbaren Freundes, des Herrn Kunft: 
aartner Stein, 


**) Daß die von mir Heft IV. S. 6°. befihriebene 
sroße Engelsbirne nicht die des Du 9a 
mel’ ſey, babe ich damals ſchon angeführt, 
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für byfterhafter als diefe. — Quintinye 
a: zu verwundern ift, diefe Birne 
nicht. Er ſetzt aber auch die Salviati unter 
die mittelmäßigen Birnen. Du Hammel 
Tom, III. ©. 2ı. Nro. XXII. befchreibe 
fie, ohne eine Abbildung von ihr, als eine 
Fleine ,  freifelförmige Birne von einer 
gelblih grünen Farbe. — Manger 
bat fie nicht gefannt, deshalb feßte er fie 
fehr unrichtig als eine Abänderung bei die 
Amire Joannet, welche birnförmig iſt. — 
Mayer Tom. IH, S. 185. Tab. VIIT, 
15.2. Kleine Wafferbirne, fleine 
EnaelSbirne, und folum Würzburg 
befannt ſeyn. — Die Abbildung davon ift- 
fehr aut, nur der Stiel hätte länger feyn 
müffen. — Ueber deffen große Wafferbirne 
ſteht fchon einiges Heft IV, S 49 — 
Millerumd Abercrombie haben nichts 
von ihr. — Chriſt pomolog. Handwör— 
terbuh S.ı7ı die Engelsbirne. Blog 

nah Du Hamel. — Sn teutfchen Obſt— 
| gärtner kommt ferne Üngelöbirne vor, 
ſowie auch Knoop und Zinf nichts von 
diefer Birne angeführt haben. 


* 
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Eh⸗ kleine, einfarbige, an ihrem langen 
Stiel kennbare Auguſtbirne, von keinem an- 
genehmen erfriſchenden Geſchmack. — Sie 
gehört mehr in die Familie der Muſcateller 
als in die der Pomeranzenbirnen. — In ihrer 
Form iſt fie vollkommen kreiſelfermig. Der 
Bauch ſitzt 3 der ganzen Fruchtlänge nach dem 
Kelch hin, um den ſich dieſelbe plattrund zu— 
wölbt, ſo daß ſie noch ziemlich gut auf dem 
Kelch ſtehen kann. Nach dem Stiel nimmt 
ſie ohne wahre Einbiegung, meiſtens gerade 
und ſtumpf kegelförmig ab, und endigt mit 
einer kleinen Spitze. — Inihrer regelmäßigen 
Größe iſt fie 13bis2Zoll breit und mehrentheils 
. auch eben fo hoch, feltener niedriger als hoch”). 
Der ftarfe Kelch ift offen, meiftens mit 
den Staubfaden noch angefüllt, liegt dabei @ 
mit feinen langen Ausfchnitten haufig flach 
und fternformig aufder Frucht, und fißt bald 
in einer ganz feichten, bald aud ziemlich 
tiefen Einſenkung, welche mit einigen flachen, 





*) Du Hamel gicht fie breiter als höher an, 
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oft auch etwas beulenaitigen Erhabenheiten 
umgeben iſt, die aber doch die Rundung nicht 
ſehr verderben, — Der characteriſtiſch 
lange Stiel iſt dünn, holzig, hellgrün, 
mit einem orleanfarbigen Häutchen belegt, 
und ſitzt auf der kleinen abgeſtumpften Kegel— 
ſpitze bald wie eingeſteckt, bald in einer klei— 
nen Grube, und iſt mit einigen Beulen 
umgeben *). In ſeiner Länge iſt derſelbe oft 
ſtarkæ Zoll, doch mehrentheils 1% Zoll lang**). 

Die Farbe der glatten, etwas ſtarken, 
gar nicht fertigen Schale , ift ein ſchönes 
helles Grasgrün, welches nur bei voller 
Zeitigung gelblich wird, aber wenn fie ganz 
gelb ift, dann hat fie auch ihren Wohlgefhmad 
verlohren *64). Auf der Sonnenfeite fieht 


*) Schon Merler erwähnt diefer Beulen nnd fagt: 
„elle ä comme un bourlet vers Ja queue,** 
Auch Du Hamel führe fie an. Indeſſen haben 
dieses ja viele Birnen. 


»2 Der Etiel iſt dünn, grün und fiebenzeben Pinien 
fang. Du Damel» 


2*0) Sie muß acnoffen werden wenn die Stielfpige 
gelb ift, und die Schale ins geibliche ſchillert, 


/ 
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man dabei nie eine Spur von wahrer Nöthe, 
aber haufig findet manauf der Schale ſchwärz— 
lich braune Roſtflecken, und oft ziemlich ftarfe 
Anflüge von einem hellbraunen Roſt. 

Die Puncte ſind ſehr zahlreich, fein, 
über die ganze Schale gleichmäßig verbreitet, 
und ſcheinen grun zu feyn. 

Die Frucht hat Feinen wahren, oder 
deutlichen Gerud und welkt nicht. 
Das Fleiſch ift weiß, wohlriechend , 
ſaftvoll, butterhaft fehmelzend *) und von 
einem erquicdenden, feinen, angenehmen 
füß weinfauerlihen Gefhmad, der oft muſca— 
tellert. 

Das Kernhaus ift Elein und bat Feine 
hole Achfe. Die Kammern find enge, und 
enthalten nicht viele vollfommene Kerne, 
welche ſchwarz find. 





*) Du Hamel fagtin feiner aan; Eurzen Befchrei: 
bung von ihr: fie fen balb ſchmelzeud, aber Merlot 
ſagt mit Recht: fie ſey butterhafter als die Seat: 
viatı 
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Der Baum wachft in ber Jugend lebhaft, 
geht mit feinen Zweigen in die Luft und bil: 
det ſchöne Pyramiden die auf der Quitte recht 
fruchtbar find, und fich dicht belauben. Die | 
Sommertriebe find mittelmäßig lang und 
nicht ſtark, mit Feiner Wolfe bedeckt, einem 
Silberhäutchen gefledt , vundherum etwas 
trüb dunkel lederfarben,, und mit nicht vielen 
weißgrauen Puncten befegt. — Das Blatt iſt 
Hein, liegt faft flach, iſt fchon einformig, 
mit einer Eurzen, halbaufgefegten Spige, 
Es ift 23 Zoll lang, 14 Zoll breit, dünne, 
fprode, papierartig von Gewebe, fehr fein 
geadert, unten ganz glatt, dunkel grasgrün, 
wenig glänzend von Sarbe, und am Rand 
mit einzelnen, kaum bemerflichen, nur wie 
angedeuteten Zähnchens beſetzt. Der dünne 
Blattitiel ift ı Zoll lang. — Die unteren 
Blatter find größer, und die Blattitiele find 
22 Zoll lang. — Die Augen find Elein, 
Eegelförmig, braun von Farbe und weiß ge- 
ſchuppt, ftehen vom Zweig ab, find fpig und 


ı4 

und figen auf -ftarf vorftchenden, wulftigen 
Augenträgern. | 

Die Frucht zeitigt im erften Drittheil, 
oder im halben Auguft, und laßt fich fait 3 
Jochen lang nad) und nad) vom Baum ver- 
fpeifen. | | 

Noch vom eriten Rang. 
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Claſſe I. Ordnung IL Geſchlecht II. 





Die Lanfac des Duintinye*), 
Le Lansac de Quintinye. 


Keine von allen Birnen hat mich bisher fo 
viel Mühe, fo mannichfache Unterfuchun, 
gen gefoftee, um nur einigermaßen damit 
auf das Reine zu kommen, als die dem 

dahmen mach befanne zu fenn fcheinende 
Lanſac, die aber doc auch in allen mir 
befannten DObftverzeichniffen von Meß, 
Nancy, Colmar, felbt Herrnhauſen 
1794, u. ſ. w. fehlte — Was mir diefe 
Unterfuchung ſchwer machte, iſt die fo augs 
gezeichnete Abbildung bei Du Hamel, 





*) Ich verdanfe den Pefig meiner Pyhramide Keren 
Kunſtgärtner Stein, der mir fie 1802 auf Paris 
ſchickte. Seitdem erbielte ich diefe Birne von 
Marechal in Meg alt Rojald d’hiver!!! und 
auch einmal al? Metzer Birne von Frankfurth+ 


* 
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die aber mit der Beſchreibung im Wider— 
fpruch ſteht, denn nach eriterer iſt die 
Frucht breiter als hoch, nach der leßteren 
aber eine Linie höher als breit, — Eine 
diefer Abbildung ähnliche Birne fah ich 
noch nie, und welche falfye Sorten von 
Birnen ich aus Teutfchlande Baumfchulen 
erbielte, mag ich nicht erwähnen — exem- 
pla sunt odiosa ! — Ich hielte mihnun an 
Duintinyes Befchreibung, welche mit 
Maye r's ſehr guter Abbildung, Tom. III. 
Nro. 57. Tab, XLVII. übereinſtimmt, 
und habe nun alle Urſache die unfrige ganz 
für die nehmliche zu Halten. - Bei Etienne 
kommt zwar auch. eine Dauphine vor, die 
er auch Tostbonne nennt, fovielals bald 
gut? — aber fie zeitigt fhon im Auguft, 
und foll rochlich feyn. Auf Feine Weiſe 
alfo die des Merlet's ©. 85. welder 
zuerfi die wahre Lanſac beſchreibt und 
ihren Urfprung, fo wie die Veranlaſſung 
ihres Nahmens, als gleichzeitiger Schrift; 
fteller,, angiebt *). Er fagt: „es fey eine 


*) Merlhet erzählt, dab die Frau von Lanfac 
dieſe Birne von ihrem Schloß Haze (Haze) nad) 
kleine 


— 
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kleine, runde Birne von gelber und glatter 
„Schale, die fih Tange verjpeifen lafle, 
„wenn fie fpat gebrochen, und fo lange 
„auf dem Baume gelaffen würde, bis er 
„die Blätter verlohren, und die erften 
„Fröſte einträten. Man nenne fie auch 
„Franchipane d’automne, weaen ihrem 
„fanften , zuderhaften und befonderen 
„Geſchmack. Anı meiften fey fie.aber als 
„Dauphine bekannt.“ — Quintinye 
©: 255 ſagt, daß fie auch Lichefrion 
d’automne genannt werde, nirgends aber 
dag man fie Satin nenne. — Er made 
ihr mehr Vorwürfe als Lobfprüche, welches 
in feinem moraftigen Berfailles fehr wahr 
feyn kann, und weißt ihr erft die 11 2teSielle 
an. — Nach ihm ift es eine mittelmäßig 
große Birne, von blaßgelber Farbe, wie 
eine Bergamotte, und nur die Fleinen wären 
gut. — Sn ihrer Form halte fie das Mittel 
zwifchen flach und abgerundet um den Kelch 





Marie gebracht babe, als fie Hofmeiſterin kei dem 
Dauphin , nachheriaem Ludwig dem XIV. gemefen 
ware, nicht wie Mayer fage bey dem Daupbin 
Ludwig des XIV, 

VII. Heft. Sirenen. B 
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herum. Nach dem Stiel hin etwas vers 
längert, und diefer feye gerade, ziemlich 
Tang und fleifhig. Nur diejenigen 
wären vortrefflih, deren Schale 
mie einem röchlih braunen Koft 
überlegt wären. Alfo von Atlaßfarbe 
feine Rede! — Du Hamel beſchreibt 
feinen Lanfac mie Abbildung ©. ge. 
Tab, 57. die ich aber von Duintinye’d 
verfchieden halte. — Die Carthaufe 
Pro. 57. erwähnt zuerft, dag ſie auch von 
einigen die Atlasbirne — Satin — 
genannt werde. — La maison rustique 
Tom, II, S. 176, wirft ſchon die Dau- 
phine und Franchipane als gleichbedeutend 
durcheinander, und fo auch Jardinier So- 
litaire, woraus denn auch in neueren Zeiten 
die Häufige Berwechfelung diefer Birnforten 
wohl entftanden ıft, obgleich man beide 
Früchte nur der Wehnlichkeit ihres Ge: 
ſchmacks wegen mit einander verglich, da 
fie fonft in ihrer Form und Farbe, fo wie 
ihrer Vegetation nad), befonders in leßterer 
Hinſicht, nichts ähnliches mit einander 
baben— Knoop hat weder einefanfac 
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noch eine Franchipene, und ſelbſt die 
Nahmen triffe man nur fehr felten in Hol: 
Tändifchen Obfiverzeichniffen an. — Zink 
macht es mit diefer Birne am ärgſten. Er 
hat Tab. X, Nro. 99 eine Frucht abgebil; 
der die er Franchipane, Lansac und Dau- 
phine nennt, die erft im März zei 
tigen undfich bis im Julius halten ſoll!! 
Ein Bewer, wie fehr er ohne alle Kritik 
fammlete. — Der Abbildung nach Fonnte 
es die Lanſac ſeyn, aber fehr wahrfchein: 
Aich iftes die Bergamotte von Bugi 
©. Heft V. S. 3, fo wie fene Bugi, 
die ım Detober!! reifen foll, noch 
ehender eine in feuchtem Boden erwachfene 
Lanſac ſeyn könnte. — Chriſt bes 
ſchreibt ſie im Handbuch ©: 557 nach 
Quintinye, im pomol. Wörterbuch 
S. 170 aber nach dem teutſchen Obſtgärt— 
ner, wo von Könitz dieſelbe mittheilteS. 
B. VIII. Nro. XLVII. — Dieſes iſt aber 
offenbar weder die Lanſae des Auintinye, 
noch weniger die des Du Hamel's, 
folglich auch nicht die Nro. VI. bei Mans 
ger, der fie felbft: nicht kannte, ſondern 
B 2 
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nah Du Hamel ordnete. Weit wahr; 
fcheinlicher ijt es die im nächften Heft fols 
gende Franchipane, Die Lanfac iftnie 
viel höher als breit, nähert fich feiner 
Birnenform, und hat nie Roth, welches 
alles aber bei der Tranchipane der Fall ift. 
Bon der Petit Oin Heft VI. ©. 25 ift 
die Lanfac Außerfi verfehieden. — Aus 
allem diefem erpelle daß die Lanfac noch 
wenig gefannt ıft, und nach dem Boden, 
worinnen fie wächſt, fehr verfchieden an 
Güte ausfälle, 


Eine nur mittelmaßig große, einfarbige, 
vortreffliche, ungemein zuckerhaft füße Serbit- 
birne für die Zafel. — Sie gehörtin die natür— 
liche Samilie der Eoftlichften runden Butter: 
birnen. — In ihrer wahren Form ift fierund: 
bauchig Freifelfürmig,und nur felten verlängert 
fich die Kreifelfpige zu einem etwas langlichen 
Anfehen. Der erhabene Bauch fißt mehr 
nad) dem Kelch hin ald nad) dem Stiel, um 
welchen erfteren fich diefelbe platt zumolbt, 
und eine lache bildet auf derfie aut aufſteht. 
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Nah dem Stiel nimmt fie fehnell ab, und 
endigt mit einer Eleinen Kreifelfpige wie ohn- 
gefahr eine wahre Bergamotte, oder eine 
Sunferhbannsbirne,. Dielanglicher aus: 
fehenden find Ausartungen, — Sn ihrer ge: 
wöhnlichen und beften Größe ift fie 2 Zoll 
breit, und auch eben fohech, oder nur etwas 
höher, und nur die langlich ausfehenden find 
oft & Zol höher. Manche Früchte werden 
indeffen oft 23 Zoll breit und auch fo hoch. 
Der fchmal und lang gefpigte, meiftens 
aber fehlerhafte, nicht felten ganz fehlende 
Kelch iſt offen, und fißt in einer feichten, 
felten anfehnlichen Vertiefung, öfters aber 
auch der Frucht ganz gleich,. auf deren Rand 
man einige Ungleichheiten bemerft, und auch 
über den Bauch laufen mehrentheild einige 
flache Erhabenheiten, welde die Rundung 
etwas verderben. — Der ftarfe Stiel”) ift 


») Der Niederlaunfiger giebt feiner Lanſaec 
einen ſehr langen fhmalen Stiel, un 
macht aus der Franchipane eine Sommerbirne 
die im September reife, 
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3 bis ı8 Zoll lang, und fteht auf der Kegel- 
ſpitze wie eingefteckt, iftaber mit einigen feinen 
Bleifchbeulen umgeben, und nicht felten von 
einer Fleiſchbeule auf die Seite gedrückt. 

Die Farbe der etwas ſtarken, nie wirk— 
lich fettig werdenden Schale, iſt vom Baum 
ein ſchönes helles Grün, welches bei der vol— 
len Zeitigung blaßgelb wird, wobei aber 
doch oft noch etwas grünliches untermiſcht 
bleibt, und wobei man auf der Son— 
nenſeite nicht die allergeringfte 
Rothe bemerft. 

Die Puncte find fehr sb über die 
ganze Schale verbreitet, haufen fich aber auf 
der Sonnenfeite am ftärfiten an. Sie find 
ftarf, ‚von Farbe rofibraun und zu 
diefem gefellen fih häufig, befon: 
ders um die Kelchwölbung, eben- 
dergleihen Anflüge von Roſt und 
bier und da ſchwärzliche Roſtflecken. 

Die Frucht hat Feinen Geruch und welft 
nur wenn fie nicht ſpat vom Baum gebrochen 
wird, 
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Das Fleiſch riecht fehr angenehm , wie 
dasvondergrauen Derbftbutterbirne, 
it weiß, etwas ins gelbliche fpielend *), 
fein, oft ohne alle Steine, fyedartig, but 
terhaft ſchmelzend, ſich ganz in Saft im 
Kauen auflößend, und von einem erhabenen, 
gewürzhaften, zueferfüßen, etwas fein müs⸗ 
firten Geſchmack. 

Das Kernhaus iſt geſchloſſen und lauft 
herzförmig in die Breite. Die Kammern 
ſind geräumig, halbherzförmig, und enthal— 
ten oft nur wenig vollkommene Kerne, welche 
ſtark, eiförmig, ſpitz und caffeebraun von 
Farbe ſind. Bar: 

Der Baum hat in feinem Anfehen etwas 
ähnliches mit dem der Derrmannsbirne 
— St, Germain, — Er wächſt lebhaft, geht 
mit feinen Aeſten ſchön in die Quft, belaubt 
fich nicht ftarf, und bildet eine hohe Fugel- 
formige Krone, Er fest frübzeitig viele 


*) Duintinye fagt: „das Fleiſch iſt aelblich 
— jaunätre — zart und fhanelzend.** 


“ 
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Fruchtſpieße an und ift fehr fruchtbar. — Die 
Sommertriebe find lang und nicht ftarf, mit 
- Feiner Wolle und Feinem Silberhäutchen über— 
legt , rund herum wie olivenfarbig mit etwas 
röthlichem vermifcht, und mit ziemlich vielen, 
meift ſtarken, weißgrauen Puncten befegt. — ' 
Das Blatt ift Elein, eliptiſch, fo abnehmend 
nad) dem Stiel ald nach vornen, mit feiner 
Dberfläche faft flachliegend, mit der Spitze 
nur etwas rückwärts gebogen, und einer lan- 
gen fharfen auslaufenden Spitze. — Es iſt 
faſt 3 Zoll lang, nur 13 Zoll breit, dünne, 
ſpröde von Gewebe, ſchön geadert, unten ganz 
glatt, hellgrün wie lackirt glänzend 
von Farbe, und am Rand ſeicht, 
mit abgerundeten Zähnen beſetzt. 
Der dünne Blattftiel iſt faſt 2Z0l lang, und 
hat Feine Afterblätter. — An den Sommer: 
trieben finden fi) haufig Blätteraugen, deren 
mittlere Blätter großer als die andern find. — 
Die Augen find anfehnlich groß, Fegelformig, 
jviß, weißgeſchuppt und fchwar;braun von 
Barbe, Sie ftehenvom Zweig ab, und figen 
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aufwulftigen, ſtark vorftehenden, nur ſchwach, 
oder faft nicht gerippten Augenträgern. 

Die Frucht zeitigt Anfangs , oder im 
halben Povember, und halt fih in manchen 
Sahren, und wenn fie fpat gebrochen wird, 
in Euhlen Obfibehaltern, bis gegen Weih- 
nachten, weldyes aber doch felten der Fall iſt. 

Vom allererſten Rang. 

NB. Der Baum erfordert durchaus einen 
warmen, fruchtbaren, tiefgehenden Boden, 
und verträgt naſſen nicht, in welchem die 
Frucht fade und bald welk wird. 

Der Baum kommt auf der Quitte ſehr 
gut fort, und bildet ſchöne, alt: war; 
fende Pyramiden, 

Man bricht die Frucht am beften wenn 
die Blätter am Baume gelb werden und 
abfallen, wie auch fhon Merler fehr 
richtig angerathen hat. 
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Claſſe J. Ordnung IT. Geſchlecht I. 





Lothringer Dechantsbirner“). 
Le Doyenne d'Austrasie. 


Eine ohnftreitig aus einem Kerne der weißen 
Herbfibutterbirne S. Heftl. ©. 58. 
por einigen Jahren wahrfcheinlich in Mes 
ſelbſt erzogene Birne, mit der ſie auch ganz 
ungemein viele Aehnlichkeit hat, felbft in 
ihrer Vegetation, fo daß fie mehr den 
Syſtematiker intereffirt, als den bloßen 

Obſtfreund. Sie zeirigt nur etwas früher. — 
Sch habe fie bis jetzt nur noch in den 
neuejten Metzer Obfiverzeichniffen angetrof— 
fen und nenne fie deshalb die Cothringer 
Dehantsbirne Dem Frangofen war 





*) Ich erbielte fie vor6 Hahren von Ch. N Marehal 
in Meß, babe fie aber Eurzlih noch au: andern ' 
Meger Baumſchulen befchrieben „ um zu fehen, 
ob alle die nehmliche Birne haben. 
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diefed nun zwar nicht genug, er geht ing 
Große, und nannte fie nad dem ganzen 
Königreich Auftrafien, weil Meß dazu ge’ 
hörte! Wem fälle hierbei nicht lebhaft 
Morif5 Peruguenmacher ein? — Ich 
hätte fie bloß die Meber Birne 9% 
nannt, wenn man nicht fihon hier und da 
eine Meer Birne aufgezeichnet fände. So 
har Baumann in feinem Obftverzeichniß 
zu Bollweiler eine Metzer vergoldete 
MWinterbutterbirne und fhonPel 
mann hat eine Peer van Metz, 


Eine nur mittelmäßig große, ſchöne, geld: 
gelbe frühe Kerbftbirne, eben fo vertrefflich 
von Geſchmack wie die weiße Serbfk 
butterbirne. — Auch in ihrer Ferm iſt 
fie wie diefe meijtens ſtark abgeftumpft Ereifel- 
formig. Der Bauch fist über 3 der ganzen 
Sruchtlange nach dem Kelch hin, um den fie 
jih plattrund zuwölbt und eine Flache bilder, 
aufder fiegutauffteht. Nach dem Stiel macht 
fie Feine Einbiegung, und endigt bald mit einer 
kurzen, bald mit einer verlängerten, ſtark ab— 
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geſtumpften Spitze. — In ihrer gewöhnlichen 
Größe iſt fie 23 Zoll breit und auch eben fo hoch. 

Der dieffchalige, Furzblattrichte Kelch 
ift offen, undfißt bald der Frucht ganz gleich, 
oder in einer feihten Einfenfung, die mit 
einigen flahen Erhabenheiten umgeben ift, 
wovon aber nicht8 deutliches Uber die Frucht 
hinlauft. — Der ſtarke, und fleiſchig aus— 
ſehende Stiel iſt gekrümmt, ı bis 13 Zoll 
lang, und ſteht auf der abgeſtumpften Spitze 
in einer kleinen Grube. 

Die Farbe, der bei der Reife fettig an— 
zufühlenden Schale, iſt vom Baum ein gelb— 
liches Grün, das aber bei der vollen Zeiti— 
gung ein ſchönes, hohes Citronengelb wird, 
und wobei man auf der Sonnenſeite gar keine 
Röthe bemerkt, oder nur, bei ganz freihän— 
genden Früchten einen leichten Anflug davon. 

Die Puncte ſind ungemein zahlreich über 
die ganze Schale verbreitet, ſehr fein, braun 
von Farbe, oft aber blaßgrün ausſehend, 
und wozu ſich auch häufig ſchwärzliche Roſt— 
flecken geſellen. | 
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Die Frucht hat einen feinen angenehmen 
Geruch und welft nicht. 

Das Fleiſch ift ſchneeweiß, fein, faft: 
voll, butterhaft ſchmelzend, und von einem 
füßen, angenehmen, fein vofenartigen Ge: 
ſchmack. 

Das Kernhaus iſt geſchloſſen. Die Kam— 
mern ſind enge, enthalten aber doch viele, 
ſchöne, vollkommene Kerne. 

Der Baum wächſt lebhaft, kommt ſehr 
gut auf der Quitte fort, und hat in allem 
viel ähnliches mit dem der weißen Herbſt— 
butterbirne. Er belaubt ſich ſehr ſchön, 
die Hauptäſte gehen gerade in die Luft und 
iſt ungemein fruchtbar. — Die Sommertriebe 
ſind lang und anſehnlich ſtark, init feiner, 
weißgrauer Wolle überlegt, keinem Silber— 
häutchen bedeckt, auf der Sonnenſeite ſtark 
und ſchön braunroth, gegenüber olivengrün, 
und mit zwar ziemlich vielen, aber ſehr fei— 
nen, nicht ins Auge fallenden Puncten be— 
ſetzt. — Das Blatt iſt nur mittelmäßig groß, 
faſt etwas klein, ſchön eliptiſch, faſt flach 
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Außgebreitet, nach vornen nur wenig unter: 
wärts gebogen, mit einer ſcharfen halb aus: 
faufenden Spike. Es ift 3 Zoll lang, 13 
Zoll breit, dünne, weich, papierartig von 
Gewebe, fein geadert, unten ganz glatt, 
dunkel grasgrüun ziemlich glanzend von Farbe, 
und am Rand nur ‘ganz feicht, mit feinen, 
fsißigen Zähnchens befegt. Der Blattftiel 
ift & Zell lang und hat lange, fadenformige 
Afterblätter. — Die unteren Blatter find 
nur wenig großer und nicht gezahnt. — Die 
Augen find anfehnlich ftarf , Eegelformig, 
ſpitz, ſchwärzlich braun, ftehen, befonders 
die unteren, ftarf vom Zweig ab, und fißen 
auf breiten, gut vorftehenden, nur feicht 
gerippten Augenträgern. 

Die Frucht zeitigt Anfangs October, 
halt jih 14 Tage, dann wird jte taig. 

Rom eriten Rang. | 


Claſſe J. Ordnung II. Gefchlecht II. (D 





Die Ze länger je lieber ). 


Hoc langer hoc liever. Schone 
Vrouw. Hoere Peer. Tysjes 
Peer. 


Snoop Tab, II. — Er ſagt, „es fey eine 
„mittelmäßta große Birne, von länalicher 
„etwas bauchigter Form, nach dem Stiel 

„aber, der ziemlich lang fey, laufe fie 
„dünner zu. Das Aug fey nicht gar tief, 
„auch wachſe fie insgemein etwas ſchief. 
„Die Schale ſey glatt, und in der Reife 
„blaßgrüu, oder gelblichweiß. Das Fleiſch 
„ſey zart, etwas körnicht, ſaftvoll, und 
„von ſehr angenehmem lieblichem Geſchmack. 





*) Ich verdanke dieſe Sorte meinem lieben Freund 
Herrn Kunſtgärtner Stein, der mir die Pfropf— 
zeiger 1801 aus Harlem fchickte. 


Ja. 


„Nur in feuchtem Boden falle fie, gleich 
„andern guten Zafelbirnen, fchlecht und 
„gefhmadlos aus.“ — Außer Knoop 
weiß ich für diefe Birne, mit nur einiger 
Wahricheinlichfeit, feinen einziaen Pomos 
logen mjuführen, denn Quintinye und 
Du Hamel haben Feine ihr ähnliche 
Frucht befchrieben. Am Ahnlichften wäre 
ihr noh Quintinye's Pendar, die aber 
doch der Caffolette fehr gleichen, nur 
größer ſeyn foll. — Indeſſen erhielte ich 
doch diefe nehmliche Birne von Marechal 
aus Meb als Rousseler hatif. — Welche 
pomologifche Kenntniffe, oder welche Drd; 
nung in den Baumfchulen! ! — MWie mag 
diefe Frucht zu dem verächtlichen Nahmen 
der Durenbirne — Hoere Peer — 
gefommen feyn? 


Ein. nur mittelmäßig, feltener auf Zwerg- 
baumen anfehnlich große, und oft etwas 
düſter ausfehende, vortreffliche frühe Herbit- 
birne für die Tafel. — Sn ihrer Form tft fie 
fehön regelmäßig birnfbrmig. Der Vaud) 
figt 2 der ganzen Fruchtlänge nach dem Kelch 

hin, 
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bin, um den fie ſich ſchön und fanft abneh- 
mend halbEugelförmig zuwölbt, und eine 
Fläche bildet auf der fie noch aufftehen Fann, 
Nach dem Stiel macht fie eine fchnelle Ein- 
biegung, und endigt mit einer fangen, haufig 
etwas chief ſtehenden, Fegelformigen Spiße. 
— In ihrer fehonften Größe ift fie 24 bis c# 
Zoll breit und 34 Zoll lang. 

Der ſtarke, hartichalige Kelch ift offen, 
fteht meiftens in die Höhe, und fißt in einer 
kaum merflichen Einfenfung, weldye ziemlich 
eben ift, und auch der Bauch ift mehrentheils 
eben und rund. — Der holzige und gewöhn— 
lich ftarfe Stiel, geht aus der Fruchtfpige 
heraus, ift mit einigen feinen, oder auch 
ftarken Fleiſchwülſten umgeben, die ihn auf 
die Seite drücken, und ift ı bis oft ı3 Zoll 
lang. 

Die Grundfarbe der etwas ftarfen, 
öfters etwas rauh anzufühlenden Schale iſt 
hellgrün, und wird mit der vollen Zeitigung 
nur etwas gelblich, ohne daß man auf der 
Sonnenſeite die geringſte Röthe bemerkte, 
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Dabei ift aber in manchen Jahren die Schale, 
zum größten Theil, mir einem braunlichen 
Roſt überzogen, ſo daß man die Grundfarbe 
nur ſtellenweis rein ſieht. Bei beſchatteten 
Früchten fehlt hingegen dieſer Roſt oft 
gänzlich. 

Die Puncte ſind ſehr zahlreich, 9— 
vorzüglich auf der Sonnenſeite, die ganze 
Schale ift aber damit überfaet, und fie find 
hellbrauner von Farbe als der Roſt. 

Die Frucht hat Feinen Gerud und welft 
‚nicht. | 

Das Fleiſch ift mattweiß, fein, über, 
fließend von Sgft, butterhaft ſchmelzend, 
fih im Kauen ganz in Saft auflofend, und 
von einem fehr angenehmen füßen zueerarti: 
gen Geſchmack, ganz wie die von Motte*), 
ohne Beimifchung von Säure. | 

Das Kernhaus ift klein und gefchloffen. 
Die Kanımern find enge, mufchelförmig, 





” 
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enthalten aber viele, ſchöne, vollfommene, 
caffeebraune Kerne. 

Der Baum wächft ſehr, lebhaft und wi 
groß. Er belaubt ſich ſtark, geht mit ſeinen 
Aeften ſchön in die Luft, ſetzt frühzeitig 
Sruchtaugen an, und liefert baldige und reich- 
lihe Erndten. — Die Gommertriebe find 
lang und ftarf, nur nach oben mit einer weiß: 
grauen Wolle bedeckt, hier und ba einem 
Silberhautchen gefleft, rundherum trüb, 
oder dDüfter und dunfelolivengrün, 
und mitvielen, ftarfen, braunlidhen 
Puncten befetzt. — Das Blatt ift 
anfehnlich groß, länglich berzformig, mit 
einer ſtarken, auslaufenden Spike. Es iſt 
o= Zoll breit und 5 Zoll lang, fteif und 
fpröde von Gewebe, ftarf und reich geadert, 
unten ganz glatt , dunfelgrasgrün, wie 
Tacfirt glänzend von Sarbe, und am 
Rand mit abgerundeten, ziemlich ftarfen 
Zähnen befegt. Der Blatrftiel ift über 3 Zoll 
lang, und hat nur hier und da pfriemenfor: 
mige Afterblatter. — Die unteren Blätter 


* 
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am Sommertrieb find viel größer, und die 
Sfattftiele dünner und langer, — Die Augen 
FR ftar£, lang, fehr fpitz, Eegelförmig, 
ſchwärzlichbraun von Farbe, ftehen nach unten 
fehbr weit vom Zweig ab, und figen 
auf fehr ftarf vorftehenden, wulftigen, abge: 
vundeten, faft nicht gerippten Augenträgern. 
Die Frucht zeitigt Anfangs October, 
halt ſich 14 Tage, dann fault fie, oder wird 
moll. RK 
Rom erften Rang. 
NB. Bilder auf der Quitte ungemein leb—⸗ 
haft wachſende, ſchöne und fruchtbare 
Pyramiden. 
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Die Rofanne”. 


La Rosanne, 


Diefen Nahmen habe ich bei feinem einzigen 

. Pomologen auffinden fonnen, und fteht 
nur in dem Obfiverzeihnig von Herrn; 
haufen. — Wahrfcheinlich tft es ein vers 
dorbener Nahme von Rofate, ein Nahme, 

den man mancherlet Birnen beigelegt hat, 

und bei dem ehrlichen Heſſe und EIS 
pol; findet man wohl funfzehen 
Früchte die Kofate heißen, wovon vielleicht 

die mehrefien einerlei Sorten find. So 





’) Ach befiße diefe Frucht durch die Güte des Herrn 
Burgermeiſter Crazius in Laſſen, der um die 
Verbreitung vortreffliher Obftforten in Bommern 
fo aroge Nerdienfte but. Durch feine Freundfchaft 
wurde ich mir dem leider zu früh verforbenen 
Seren Rentmeiſter Uellner befannt, 


hat er auch eine lange Roſat die röth— 
| Tich feyn foll, welche? auf die obige pafte. — 
I Diele Frucht intereffirt indefjen doch nur 
vorzüglich den Syftematifer, da es eine 
nahe Anverwardte von der grauen 
Herbfibutterbirne Heft I. ©. 159 
ijt, aber deren Güte nicht beifommt, 


Eine nur mittelmaßig große, düſter aus: 
fehende Herbftbirne für die Zafel. — Sie 
gehört in die natürliche Familie der langen 
Butterbirnen, und hat die Calbas *) 
zu ihrem nächften Anverwandten, feldft der 
Vegetation nah. In ihrer Form nähert fie 
fich aber noch mehr einer grauen Derbftbutter: 
birne, und haufig auch in ihrem Außeren 
Gewand. — Der Bauch fit oft ſtark 2 der 
ganzen Fruchtlange nach dem Keld hin, um 
den fie fich, abnehmend zurundet und eine 
Fläche bildet, die gewöhnlich Elein ift, wodurch 
die Rrucht nicht auf derfelben ftehen Eann. 
Nach dem Stiel macht fie gewöhnlich nur auf 
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einer Seite eine ftarke Einbiegung, auf der 
gegemüberftehenden aber eine erhabene Cirkel— 
linie, und endigt mit einer, mehr 4 
weniger, abgeſtumpften Kegelſpitze. — In 
ihrer gewöhnlichen Größe iſt ſie auf der brei— 
teſten Seite, da ſie faſt immer etwas platt 
gedrückt iſt, 23 Zoll breit und 5 Zoll lang. 

Der bald kurze und hartfchalige, bald 
auch langgefpigte und frernformig ausfehende 
Kelch ift offen, und fist um einer feichten, 
oft kaum bemerflichen Einfenfung, die meis 
fteng mit einigen flachen Erhabenheiten befegt 
ift, und auch über die Frucht hin fieht man 
Ungleichheiten, welche die Rundung verder: 
ben, oder die Frucht ift deutlich plattgedrückt. 
— Der ungemein ſtarke, fleifchig ausfehende, 
jedoch holzige Stiel, ift ı bis ı% Zoll lang, 
und fißt oben auf der Spiße mit Sleifchfalten 
umgeben, aus denen er gleichfam herauszu— 
fommen fcheint. 

Die Grundfarbe der ftarfen, etwas rauh 
anzufühlenden Schafe, ift ein fehönes Hell: 
grün, welches mit der vollen Zeitigung gelblich 
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wird, wovon aber bei manchen Früchten Feine 
Spur zu fehen ift, denn ein etwas düftrer, 
Bräunticher ‚ faſt zimmtfarbiger Roft überdeckt 
die ganze Schale, und nur bei befchatteten 
Früchten ift dieſer Roſt zertheilt, und in den 
Smwifchenraumen fieht man die Grundfarbe 
rein. Bei frei hängenden Krüchten ift dabeı 
die ganze halbe Sonnenfeite mit einem erdar- 
tigen Noth verwafchen, welches bei der Zeiti- 
gung heller wird, und fih um vieles unter 
dem Roſt zu verliehren fcheint. Bei befchat- 
teten Srüchten aber fehlt diefe Rothe ganz. 

Die Puncte find fehr zahlreich, fein, 
heller als der Roft, wenig ins Auge fallend, 
und ın der Grundfarbe gar nicht bemerkbar. 

Die Frucht hat Feinen Geruch und welft 
etwas vor der Zeitigung. | 

Das Fleifh riecht ſtark, Eraftvoll, iſt 
mattweiß, um das Kernhaus fteinicht, fehr 
faftreih, butterhaft ſchmelzend, ſich ganz in 
Saft auflofend, und von einem angenehmen, 
gewürzhaften, feinen Muscatellergefchmad, 
der das Mittel zwifchen der weißen und 
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grauen Herbftbutterbirne halt, ber 
letzteren aber um vieles nachfteht. 

Das Kernhaus ift. gefchloffen. Die 
Kammern find geräumig, eifbrmig, und 
enthalten viele, ſchöne, lange, caffeebraune, 
vollfommene Kerne. 

Der Baum wacht Tebhaft, belaubt ſich 
aber nicht ftarf, und macht nicht viel Holz, 
gerade wie die Calbas. Die Aefte ftehen 
ftarE ab, und bilden eine zerſtreute breite 
Krone. — Die Sommertriebe find nicht lang 
aber ziemlich ftarf, mit Feiner Wolle bedeckt, 
feinem Silberhautchen überlegt , auf der 
Sonnenfeite dunkel und gegenüber heil Leder— 
farben und mit ziemlich vielen weißlichen, 
meiftens langlichen Puncten befeßt. — Das 
Blatt iſt mittelmagig groß, vund eliptifch, 
fo abnehmend nach dem Stiel aldnach vornen, 
mit feinen Rändern faft flach ausgebreitet, 
und wenig, oder gar nicht rückwärts gebogen, 
mit einer ftarfen, faft gerade auslaufenden 
Spitze. Es ift 5 Zoll lang, 2 Zoll breit, 
ſtark, dick, lederartig von Gewebe, reich 
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geadert, unten ohne Wolke, hellgrün ziemlich 
glanzend von Farbe, und am Hand mit ganz 
ſeichten, Eleinen, ftumpfipigen Zähnchens 
befeßt. Der ftarfe Blattftiel ift ı Zoll lang 
und hat Feine Afterblätter. — Die unteren 
Blatter find nur wenig größer. — Die Augen 
find ‚Elein, herzförmig, braun von Farbe, - 
liegen an, und fißen auf ſtark vorftehenden, 
dreifach gerippten Augenträgern. 

Die Frucht zeitigt Anfangs October, 
und halt fih, kühl aufbewahrt, drei Wochen, 
wo fie fault, oder faig wird. 

Noch vom erften Hang. 

NE. Die Sommertriebe werden, wie bei 
der grauen Herbſtbutterbirne, 

der Herbſtbergamotte uw. dgl. m. 

gerne grindiat, und der Baum Fommt auf 

der Duitte gut fort. 





Claſſe J. Ordn. III. IT.) Gefchlecht TIL. 





Die Bergamotte von GSoulers*). 
Bergamotte de Soulers. Bonne de 
Soulers. 


Ueber den Urfprung oder Herfunft diefer 
Birne, findet man nirgends Ausfunfe**) — 
Sie gehört indeffen weder ihrem Gefchnade, 
nod; ihrer Form nach, zu den Berg 
motten, fondern zu der Familie der 
Mufcatellerbirnen. — (Cl. Eriem 
ne hat fie nicht, wenigitens nicht unter 





*) Meine erfte Phramide mie der Achten EC ouler$ 
erhielte ich aus der Parifer Carthauſe, und ſehr 
ofe falſch aus teutſchen Daumfchulen , fande fie 
aber ofe in Garten zu Mainz, Coblenz, u. 0, ılls 
unter ganz falfchen Nabmen 


”.) Wer lächerliche Muthmaſungen leſen will ,„ der 
fuche fie bei Mayer. — Am vernünftigften iſt noch; 
das Souler3 ein verdborbenes Solenure — Solo 
shburn— fen. 
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. diefem Nahmen, aber Merle nennt fie, 
mit Recht bloß Bonnede Soulers — Gute 
von Soulers, und fagt nur, fie fey 
eine Art von Bergamotte, die fich lange 
halte, ſehr fchmelzend und angenehm von 
Gefhmade ſey. Zeitig ım März und 
April. — Faſt unbegreiflich ift es, daß 
Duintinye, bei dem der Mangel an 
fpäten vortrefflihen Winterbirnen fo auf; 
fallend ıft, diefe Birne nicht gefannt hat, 
auch felbft nicht unter einem andern Nah— 
men., — Auch deshalb findet man fie nicht 
im Jardinier solitaire. — Du Hamel 
Tom, III. p. 41. iſt 

der erfie, der und von ihr. eine genaue. 

‚Befhreibung, und eine der Natur nad) 
‚ganz getreue Abbildung geliefert hat. Zeitig 
im Februar und März. — So aud) die 
Carthaufe nah der blog Du Hamel 
arbeitete. — Knoop Tab, VII. hat eine 
Bergamotte von Soulers, die es 
aber ficher nicht tft, wohl aber die 
Bugi*). — Was aber Zink mit feiner 


*R Mayer macht fogar eine Muthmaßung über Ab- 
Tanımung aus dem Drudfeblee Saulers fur 
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&Soulers Tab, VIT, Nr, 66, will, die 
Anfangs Detober !! reifen. foll, dazu fehle 
mir eine Ariadne. — Und diefes fteht doch 
faft wörtlih wieder in Krünitz dconom. 
Encyelopädie. B.V. S. 464. Nr. 78. — 
Teutſcher Dbftaärtner B, XI 
©. 285. Nrv.LXX. Die Bergamotte 
von Soulers. Go vortrefflich diefe 
Frucht auch feyn foll, fo ifi es doch die 
wahre Spulersd nicht, wie diefes die 
Keifzeit, die öftere Röthe auf der 
Sonnenfeite, das Fleifh und die Vegeta— 
tion beweifen. — Mayer Tom, II, 
Tab. XXXIX, Bergamottevon Sou— 
lers. Er bilder eine etwag runde und eine 
etwas länger geformte ab, ſagt mit Du 
Hamel dag diefes vom Boden abhänge, 
ohne zu bemerken ob er felbit zwer Bäume 
mit diefen verfchiedenen Früchten gehabt 
habe. Denn beide trifft man häufig auf 
dem nehmlichen Baum an. — Manger 
führe fie äußerſt unrecht als eine Abart 


Soulers bei Knoop uud dabei falle ibm die 
Weide ein! 
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von Buat an, mit der fie gar nichts ges 
mein bat. .— Bei Chrift im Handbuch 
S. 588. wird fie Dergamotte von 
Solothurn genannt, und follte faſt 
birnföormig feyn. Reif im Februar und 
März — Im pomolog. Wörterbuch hin; 
gegen bloß nad dem Teutſchen Obſt— 
aartner. Eßbar fchon im November. — 
Meder Miller nohb Abercrombie 
haben etwas von ihr. — Hirſchfeld 
nach Du Hamel und ſo die übrigen, 
wenn ſie keine ganz unrechte Früchte be— 
ſchreiben. 


Eine ungemein ſchöne, anſehnlich große, 
wohlgebildete, köſtliche, ſpate Winter- oder 
beſſer noch Frühlingsbirne von ſchmelzendem 
Fleiſch und ſehr angenehmen Geſchmack. — 
In ihrer wahren Form und Vollkommenheit 
hat ſie gar nichts bergamottartiges, ſondern 
die unvollkommenen nähern ſich nur einer 
plattrunden Form, welches vielleicht denn 
auch in einem magern Boden der Fall ſeyn 
kann. Ihr Anſehen iſt länglich und nähert 
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fih fehr einer eiformigen Bildung, ganz wie 
fie Du Samel abgebildethat. — Der ftart 
erhabene, abgerundete Bauch fißt etwas über 
der Mitte nach dem Kelch hin, um welchen 
fie, fanft abnehmend, eine etwas breit abge- 
ftumpfte Fläche bildet, auf der fie nur fo eben 
oft aber auch, wenn fie fchief ift, nicht auf. 
ftehen kann. Nach dem Stiel macht fie Eeine 
„Einbiegung, fondern endigt fich mit einer 
kurzen abgeftumpften Kegelfvige *), Mur 
die Fleineren und folglih unvollkommenen 
haben von diefer Spige wenig. — Eine voll- 
Eommene Frucht am Spalier ift 22 Zoll breit 
und 5 bis 54 Zell lang, wenigftens auf 
der höchſten Seite, da die mehreften auf 
der einen Seite höher ald auf der andern 
find. 





*) „Wenn der Baum naehörigen Boden und Lage hat, 
„ſo ift die Frucht groß, 5° buch 52 Linien breit, 
„lanalich, fait birnförmig, und endigt am Stiel 
„mit einer erwas zugeftumpften Spike Der Kopf 
„iſt vielmehr erwas verlangert als breitgedrückt und 
„alſo in ihrer Geftalt gemeiniglich von den ubrigen 
„Vergamotten fehr verſchieden.“ Dugamel 
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Der hartſchalige und meiſtens kurzge— 
ſpitzte Kelch iſt weit offen, liegt etwas ftern- 
förmig auf, und ſitzt bald in einer kaum merk— 
lichen, bald aber auch in einer deutlichen 
Einſenkung,*) nicht ſelten ſteht er der Frucht 
ganz gleich, und iſt häufig mit einigen flachen 
Erhabenheiten umgeben, welche die Kelch— 
fläche ſchief machen. — Der ſehr ſtarke 
holzige Stiel iſt 1bis 13 Zell lang, 
und ſitzt in einer ſeichten Grube, iſt aber faſt 
immer auf der einen Seite mit einem Fleiſch— 
wulſt verſehen, der ihn meiſtens etwas ſchief 
drückt **). 

Die Farbe der feinen, glatten, bei der 
Zeitigung wie etwas zähe fettig werdenden 
Schale, iſt vom Baum ein ſchönes glänzendes 
weißgelb, welches im Winter hohes Citronen— 





*) „Das Auge ſteht gar nicht tief.“ Du Hamel. 


e) „Der Stiel iſt ziemlich dick, eilf Linien lang 
„und ſteht etwas vertieft ın der Frucht.“ Du 
Hummel. 


gelb 
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gelb wird *) und wober man auf der Sonnen- 
feite gewöhnlich gar Feine Spur von einer 
Röthe bemerft, als nur an der ſüdlichen 
Mauer in beißen Jahren, wo man 
dann zuweilen etwas von einer erdartigen 
Röthe fieht, fonft nie, 

Die Puncte find ungemein zahlreich, und 
die Schale ift damit faſt gleichmäßig uberfaet, 
welche fein, braunlich und anfanglich grün 
find, wozu fich um die Kelchwolbung ein fei— 
ner Anflug von Roſt geſellt. 

Die Frucht hat keinen Geruch, oder 
riecht erſt in ihrer Ueberzeitigung und welkt 
nicht. 

Das Fleiſch iſt weiß, körnicht, ſehr 
ſaftreich, ſchmelzend im Mund, und von ei— 
nem angenehmen, zuckerſußen, gewürzhaften, 
etwas mufcatellerartigen Geſchmack. 





*) „Die Hant ift alatt, alanzend, weiß oder fehr hell⸗ 
„erän, mit dunkler arunen Puneten aetüpfelt. — 
„Auf der Seite gegen die Sonne ift fie bisweilen 
„‚etwas braunroth. — Die Kerne find aroß, vol 
„kommen, und endigen fi mit einer langen und 
„ſehr ſchmalen Spitze.“ — Du Hamel. 
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Das Kernhaus ift anfehnlich groß. Die 
Kammern find fehr geraumig, und enthalten 
ziemlich viele, fehr ſtarke, vollkommene, 
lang gefpiste , faſt Eeilformig 
fpiße, caffeebreune Kerne, 

Der Baum wählt in einem ihm anftan- 
digen Boden lebhaft, macht ftarfe Aefte, 
belaubt fich aber nicht ftarf, Er feßt frübe 
zeitig viele Fruchtſpieße an und iſt ungemein 
und bald fruchtbar. — Die Sommertriebe 
find lang und ſtark, nurnad) oben mit etwas 
feiner, oft kaum bemerflichen weißen Wolle 
bedeckt, einem Sitberhautchen überlegt, am 
Spalier auf der Schattenfeite hellgrun, im 
Sreien aber rundherum heil, Tederfarben, 
nur nach oben auf der Sonnenfeitemetwas 
röthlich und mit vielen, ſchönen, weißlichen 
Puncten befeßt*). — Das Blatt ift etwas 





2) Dun Hamel erwähnt anch des ſtarken Einbiegeng 
der Eommertriebe dem Ang gegenuser, welches 
aber bei zu vielen Birnen der Fall iſt, um charaer 
reriſtiſch zu ſeyn — Zum Beweis aber wie genau 
derſelbe dieſe Frucht beſchrieben hat, ſetze ich noch 
folgendes hierher. — », Die Sommerxrriebe find dick, 
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Fein, länglich rund, mit einer kurzen, ſchar⸗ 
fen, aufgeſetzten Spitze. Es ifte}, bis faſt 
3 Zoll lang, 23 Zoll breit, mit feiner Ober— 
flache meiftens faft ganz flach ausgebreitet, 
nach oben oft fehiffformig, fteif, papierartig 
von Gewebe, fehr fchon geadert, hellgrün 
wenig glängendvon Sarbe, und am Rand 
mit feinen, fLumpffpigigen Zahn: 
chens beſetzt. Der dünne Blattftiel iſt ı 
Zoll lang und hat hier und da feine, faden- 
formige Afterblätter. — Die Blatter der 
Sruchtaugen find lang, ſchmal und haben 
oft 23 Zoll lange Blattftiele, — Die Augen 
find groß, ſpitz, faftkegelformig, fchwarzlich 
braun von Farbe, oft etwas weiß gefchuppt, 
ftehen vom Zweig ab, und figen auf ftarf 





euf der Seite im Schatten befloriin, auf dergenen 
die Eonne, .‚fehr leicht vörhlich. — Die Augen aroß, 
fpigig , siemlich rund, theils mit grauen, theils 
mit braunen Schuppen befeßkt, und fiehen vom 
Zweig ab. — Die Dlätter find mittelmüßig groß, 
oval, faſt rund, 2304 ° Linien lana, 2 Zoll 4 Pinien 
breit, ſehr leicht gezahnt, öfters wie ein Schifflein 
gebogen, Die Stiele find ı Zoff fang * 
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vorftehenden, dreifach, aber fchwach gerippten 
Augentragern. 

Die Frucht zeitigt im Sebruar, Marz 
und April, wird aber dann melbicht oder 
fault. 

Wegen der Zeit ihrer Reife vom aller: 
erften Rang. 

NB. Der Baum wähft auf der Quitte fehr 
lebhaft und bildet ungemein fchöne Pyra: 
miden. — Die Früchte müffen fo Tange 
am Baume bleiben, bis dag Laub abfällt. 
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Die ſächſiſche lange grüne Winter— 
birne *). 
Verte longue d'hiver. 


Bon diefer Birne war fehon bei der langen 
grünen Merbfibirne, Keftl.Sıı8, 
die Rede, daß nehmlich die im Teutſchen 

Obſtgärtner B. 3. ©. 99. befchriebene 
lanae grüne Winterbirne eine ganz 
andere Birne feyn müffe, — Und fo ift 
es auch; nur ift zu vermundern, daß man 
dafelbit nachher nicht noch die wahre, 
doch fehr Befannre lange grüne Herb 
birne des Du Hamel abaebildet hat. 
— Die obige Birne ift eine wahre Win: 
terbirne, fo wie die legte eine wahre Herbits 


*) Ich verdanke diefe Eorte der freundfchaftlichen 
Süte des Herrn C. M. Gaper in Meißen, der 
mir davon die Pfropfreifer ſandte. 
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Birne iſt. — Ich babe fie die Sächſiſche 
genannt, weil fie dorten gemein ijt, und 
die Frangofen nichts dapon haben, denn 
Merlet's feine Verte longue oder 
chouille bouche oder auch Epine d’hiver 
iſt wohl fiher die Lefchafferie Heft V. 
&. 56. zumal Quintinye die letztern 
auch) verte ‚longue d’hiver nennt. — 
Henne befhreibt auh S. 199g eine verte 
longue d’hiver, unterfcheidet fie von der 
verte longue d’antomne, und diefe Birne 
iſt beſtimmt ebenfalls die Leſchaſſerie. 
Was er harte Stacheln nennt, ſind die 
kurzen ſpitzen Fruchtſpieße. Die Fänge 
des Stiels von 5 Zoll ıft wohl ein Drud; 
fehler wie auh Mayer fihon glaubte. — 
Bei allen übrigen Pomologen findet man 
über unfere obige Birne, weiter feine 
Aufklärung. — In Thüringen foll fie der 
gemeine Mann auch die grüne Winter; 
bergamotte nennen, wie im Teuts 
fhen Obſtgärt ner angeführt wird, 


Eine anſehnlich große, vortrefffiche , butter— 
haft ſchmelzende, und wegen ihrer, felbit in 


* 
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dev Meifzeit Monate lang dauernden Haft: 
barkeit, ſehr ſchätzbare Winterbirne für die 
Tafel. — In ihrer Form ift fie langaysfehend 
abgeftumpft Fegelformig, und liefe fie gegen 
den Stiel hin fpigiger aus, fo würde fie 
birnförmig feyn. — Sie gehört in die natür- 
liche Familie der langen Butterbirnen, und 
bat mit der guten Louife, der St. 
Germain, dberlangengrüunen Herbft- 
birne u. m. a. Aehnlichkeit, die größte 
aber mit der letzteren, wird aber bauchichter 
und. ftärker als dieſe. — Der breite erhabene 
Bauch ſitzt oft uber 3 der ganzen Fruchtlange 
nach dem Kelch bin, um den fie fich ſchön 
zurundet, doch aber meiſtens eine fchiefe 
lache bildet, auf weicher die Frucht nicht 
ſtehen kann. Nach dem Stiel macdır fie nicht 
immer eine Einbiegung, und endigt mit 
einer Eegelförmigen , stark abgeftumpften 
Spitze. — In ihrer Vollkommenheit iſt fie 
23 Zoll breit, und 3% Zoll lang. 

Der Eleine, oft fehlende Kelch ift offen, 
und fißt in einer flachen, manchmal auch ganz 
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unbedeutenden Einfenfung, auf deren fchiefen 
Rand man öfters einige ganz flache, wenig 
ins Auge fallende Erhabenheiten bemerft, die 
aber doch felbft am Bauch oft die Nundung 
verderben. — Der anfehnlich ftarfe Stiel ift 
in feinem Anfang fleifchig, nicht ganz ı Zoll 
lang, und fißt mit feinem fleifchigen Ende 
bald auf der abgeftumpften Fläche gerade auf, \ 
oder auch zumeilen in einer neraumigen, 
ſchönen Grube. 

Die Farbe der etwas ſtarken, nicht 
fettigen, fondern oft wie etwas raub anzu: 
fühlenden Schale, ift ein ſchönes Grasgrün, 
welches mit der vollen Zeitigung etwas blaf, 
oder weißgrün wird, und wobei man, bei recht 
befonnten Früchten, öfters etwas von einem 
leichten Anflug einev erdartigen Nöthe bemerkt. 

Die Puncte find fehr haufig, fein und 
dunfelbraun, wozu fih noch Anflüge von einem 
braunen Roft, oft in zerfprengter Manier, 
eft aber auch in wahren Heberzügen, und 
außerdem noch haufig fehwarzbraune Roſt— 
ſſecken gefellen. 
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Die Frucht bat keinen wahren Geruch 
und welkt nicht. 

Das Sleifch ift mattweiß, fehr voll Saft, 
butterbhaft ſchmelzend, und von einem fehr 
angenehmen, gewürzhaften, zuckerartigen 
Geſchmack. 

Das Kernhaus iſt klein. Die Kammern 
ſehr enge, und enthalten oft gar keine voll— 
kommene Kerne. 

Der Baum wächſt zwar in der Jugend 
ſehr lebhaft, wird aber doch nur mittelmäßig 
groß. Er belaubt ſich nicht ſtark, geht aber 
mit ſeinen Aeſten faſt pyramidaliſch in die 
Luft, ſetzt eine Menge Fruchtſpieße an, und 
iſt ganz ungemein fruchtbar. — Die Som— 
mertriebe ſind mittelmäßig lang und nicht 
ſtark, mit einer grauen, zerſtreuten, leicht: 
abwifchbaren, am meiften nur nach vornen 
jichtbaren Wolle belegt, ganz ohne Silber: 
hautchen, rundherum dunkel Lederfarb mit 
etwas olivengrün vermifcht, auf der Sonnen— 
feite nach oben wie etwas rothlich, und mit 
vielen, ſtarken, hellbräunlichen Puncten 
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befeßt. — Das Blatt iſt Fein, etwas auf: 
warts gebogen, eiformig, oft auch mehr 
eliptifch, mit einer feharfen, Fleinen, aufge- 
fegten Spize. Es ift 24 Zoll lang, ftark 
ı* Zoll breit, dünne und fprode von Gewebe, 
ſchön und reich geadert, unten ganz glatt, 
grasgrün ſchön glanzend von Farbe, und 
am Kand hbaracteriftifh mit unge: 
mein vielen, Fleinen, ſehr fpitzen 
Zähnchens befetzt. — Der dünne Blatt— 
ftiel ift einen halben Zoll lang, und hat nur 
feine, bald welfende, fadenformige After: 
blätter. — Die Augen find recht groß, 
lang, kegelförmig, ſtechend fpitz, 
braun von Farbe und etwas weiß geſchuppt, 
ſtehen vom Zweig ab, und ſitzen auf abge— 
rundeten, gut vorſtehenden, ſchwach geripp— 
ten Augenträgern. 

Die Frucht zeitigt im December, oft 
früher, und halt fi bis ın März. 

om allererften Rang. 

NB. Der Baum fommt auf der Duitte recht 
gut fort, 


3weite Elaffe 


Saftreiche, geſchmackvolle Bir- 
nen, deren Fleiſch im Kauen 
etwas, oder ziemlich rauſchend 
iſt, ſich aber doch ganz auflößt. 
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Efaffe I. Ordnung J. Geſchle ht I. 
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Du Hamel's Roſenbirne *). 
Poire de Rose. Epine de Rose. 


Bei der gelbarauen Rofenbirne, © 
Heft IT. S. 5. bemerfte ich, daß die 
Frucht zwar derjenigen bei Du Hamel 
ſehr ähnlich, die Vegetation des Baums 
aber gang verfchieden ſey; welches noch— 
mehr in die Augen leuchtet, wenn man 
erit die obige in ihrer Vegetation mit 
derjenigen von der gelbgrauen Roſen— 
birne vergleichen kann, die ganz fo ift, 
wie fie Du Hamel befchrieben hat. — 
Wer fih die Mühe giebt, die mancherlei 
Nahmen von Rofenbirnen zu famms 
len, die man bei den Schriftfiellern an 





*) Ich erbielte meine Pyramide von Filaffier auf 
deſſen Baumfcbule bei Parie, 
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frifft, wird finden, dat man runde, 
platte und lange Birnen mit diefen 
Nahen beleat hat. — Etienne hat 
deren eine Menge, und feine Eau rose 
ronde, reif im Auguft, ganz rund, etwas 
größer als eine Pomerangenbirne, roth 
auf der einen Seite, und auf der andern 
weiß und braun gefprenat — grivelie — 
ift der unfrigen am ähnlichfien. — Merlet 
pag. 75. beſchreibt fie als eine zwiebel; 
formige, aroße, runde Birne, mit einem 
fehr langen und dünnen Gtiel, etwas 
härtlichem Fleifh und vofenartigem Ge: 
ſchmack. — Eben fo befihreibt fie auch 
Quintinye Tom, I. p. 295. — Du 
Hamel giebt uns zuerft Tom, III. p. 47. 
eine fehr richtige und genaue Befchreibung 
von ihr. — Knoop und Zinf haben 
nichts von ihr, und der Enaländer Mil: 
ler beſchreibt fie B. II. S. 717,- aber 
ſein Landsmann Abercrombie verwech— 
ſelt fie mie der Caillot rosat. — Mayer 
Tom, II. S. 199. No, 28, bat eine 
lange, faft birnförmige Poire Rose oder 
Epine Rase abgebildet, welche aar nicht? 
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ähnliches mit der des Du Hamels hat. 
— Deutſcher Obſtgärtner hat feine 
Rofenbirne — Ehrift pomol. Wör— 
terbuh ©. 207. die Roſenbirne. 


Eine nur mittelmäßig große, eben nicht ın$ 
Auge fallende, recht angenehme fpate Auguft- 
oder frühe Septemberbirne für den rohen 
Genuß. — Sn ihrer Form ift fie vollig berga- 
mottartig und hat viel ähnliches mit einer 
rothen Bergamotte”*), fowehl in ihrer 
Form als in ihrer Größe, — Der Bauch 
figt in der Mitte, und wölbt fich, bei vielen 
Früchten, faft eben fo plattrund nach dem 
Stiel ald nach dem Kelch, bei den mebreften 
nimmt ſie aber doch deutlich etwas breit abge: 
ftumpft und fpigig nach dem Stiel ab. In 
ihrer ſchönſten Vollkommenheit ift fie zz bie 
22 Zoll breit und nur 2 Zell hoch. 

Der Kelch ift weit offen, ziemlich ftarf, 
öfters fternformig mit feinen Ausfchnitten 
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zurückgelegt, die aber häufig auch ganz fehlen, 
und ſitzt in einer geräumigen, flachen Ein— 
ſenkung, die mit mehreren feinen Beulen 
umgeben iſt, und auch über die Frucht hin 
ſieht man häufig einige flache Erhabenheiten 
hinlaufen. — Der characteriſtiſch 
dünne und lange Stiel iſt 15 ja oft 
und haufig 2 Zoll lang, und fißt in 
einer engen, Fleinen Grube, die zuweilen 
ebenfalls mit einigen feinen Beulen umgeben 
EN a 
Die Grundfarbe der etwas fein raub 
anzufühlenden Schafe ift ein gelbliches Hell: 
grün ,. welches mit der ganz vollen Zeitigung 
hellgelb wird, und wobei ganz freihangende 
Srüchte auf der ganzen Sonnenfeite mit 
einem erdartigen Roth verwafchen find. 
Die Puncte find ungemein zahlreich, 
über die ganze Schale verbreitet, beſonders 
aber im Roth fehr angehauft, ftark und 
gelblich von Farbe, Außer dem Roth hinge- 
gen, und etwas befchaftete Früchte, übers 
zieht die ganze übrige Schale, oft fehr ftark, 
ein 
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ein bräunlicher, zerfprengter Roſt, wodurd 
die Puncte undeutlich, oder ganz unfennts 
Lich werden. Auch gefellen fich hierzu noch 
öfters ſchwärzliche Roſtflecken. 

Die Frucht hat eigentlich keinen Ge— 
ruch und welkt nicht. 

Das Fleiſch iſt mattweiß, körnicht, 
und das Kernhaus ſteinicht, ſehr ſaftvoll, 
halbſchmelzend, und von einem recht ange— 
nehmen, zuckerartigen, gewürzhaften Muſ— 
catellergeſchmack. 

Das Kernhaus iſt breit, aber klein und 
geſchloſſen. 

Die Kammern ſind ſehr enge, enthal⸗ 
ten aber doch viele, etwas kleine, ſchwarze, 
vollfommene Kerne, 

Der Baum wächſt fehr ſtark, wird 
holzreich, macht eine etwas breite Krone, 
und wenn er erft in der Jugend vertobet, 
bringt er viele Früchte, Die Sommertriebe 
find ftarf, ziemlich lang, nach oben mit 
einer feinen Wolle bedecdt, auf der Schat— 
tenfeite braunrötblid, auf der Sonnen: 


VJL Soft. Birnen, E 


66 


feite violetroth, und mit vielen, weiß 
grauen Puncten befegt. — Das Blatt, von 
den einzeln ſtehenden, — da fi an den 
Sommertrieben haufig Blätteraugen vor- 
finden — ıft greß, vund, oder eiformig, 
mit einer Furzen Spitze. Es ift 3 Zoll 
lang, 25 Zoll breit, hellgrün glangend von 
Sarbe, unten ohne Wolle, ſchön geadert, 
und am Rand vorzüuglid nur nad 
vornen mit ganz feihten, etwas 
fpigigen Zähnchens befegt. Der 
Blattftiel ift faft ı Zoll lang, und hat nur 
bier und da einige fadenfürmige Afterblat: 
ter. — Die Dreiblätter find eliptifh. — 
Die Augen find fehon, herzförmig, liegen 
oben am Zweig an, aber nach unten ftehen 
jie ab, und fißen auf flarf vorftehenden, 
ranftigen, nur auf den Seiten gerippten 
Augenträgern, wovon die unterften oft mit 
3 bis 4 Blätter befegt find. 

Die Frucht zeitigt Ende Auguft und 
halt fih nicht lange, fendern wird bald 
taig. 
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Noch vom erften Rang, 

NE. Der Baum fonıme auf der Quitte fehr 
gut fort. 

Bas Du Hamel charackeriftifches von 

diefer Nofenbirne fagt, iſt folgendes. — 
„Der Trieb ıjt röthlich braun, ins dunfel; 
violette fallend , und mit fehr Eleinen, 
hellgrauen Puncten getüpfele. — Das 
Aug iſt platt, unten fehr breit, Treat faft 
auf dem Zweig und hat große Füße. — 
Das Blatt iſt groß, am Stiel fehr breit 
5 Zoll lang, 2 Zoll 7 Linien breit, und 
hat einige kaum ſichtbare, irreguläre, fehr 
ſeichte und weit von einander ſtehende Zah— 
nungen. Die Frucht ıft groß, rund, 
vom Kopf bie an den Stiel breitgedrudt, 
50 Linien breit und 27 Linien hoch. Gleicht 
der Craſanne. — Die Haut ıft gelblich 
grün, braun gerüpfele und marbrirt, auf 
der Seite gegen die Sonne braunroth ver; 
wachen, Fleifch weiß, zart, halbzerfliegend, 
Der Saft hat einen gezuderten Mufcatels 
lergefhmasf, Zeitigt im halben Auguſt.“ 
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Claſſe II. Ordnung I. Gefchlecht I. 





Dergamottartige Pomeranzenbirne *). 
Orange Summer Bergamot Pear. 


Sn diefem Syſtem find bis jetzt fchon eine 
anfehnliche Zahl von der großen Familie 
der Pomeranzenbirnen befchrieben 
worden, die in der Vorzeit gleihfam an 
der Tagesordnung bei den Obftliebhabern 
foheinen gewefen zu feyn, fo dag Duin 
tinye bemerfte, man fande fte in jedem 
Garten. — Den obigen Nahmen finder 
man indefjen nur in den neueren Englifchen 
Dbfiverzeichniffien, und fo viel ich habe 
auffinden Eonnen, zuerft bei Abercroms 
bie, deffen befchriebene Birne aber doch 





*) Sc; erbielte den Baum von Gordon, Dermer 
und Thompſon zu MileEnd, 
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die unfrige nicht feyn kann, da fie vier 
Wochen fpäter, erft Ende September, 
reifen fol. Hanbury bemerft aber, 
daß es bon der Orange Bergamy zwei bis 
drei Sorten gäbe, aber von ihrer Reifzeit 
fagt er nichts, fondern daß fie in jeder 
Form und Lage gut gerieten. Mame 
hält fie ebenfalls für vortrefflih. — Ins 
deſſen ıft diefe Birne doch auch in Holland 
und felbft in Deutſchland einheimifch, denn 
Stein ſchickte mir die nehmliche Sorte 
als Orange Bergamor in Pfropfreißern 
aus Holland , und aus Kleefecker's 
Baumſchule in Hamburg Fam fie ganz falfch 
ald Orange musgquce, — Ungemein viel 
ähnliches hat fie mit Mayer's brauner 
Sommers Pomerangenbirne &. Tom. III, 
&. 296. Nr. 124, und die er wohl fehr 
uneriwiefen für eine deutfche Frucht hält. 
Sie reift auch Anfangs September. — 
Chrift hat nichts von ihr. — Den Beis 
nahmen Bergamotte hat fie wohl ficher 
von ihrem Geſchmack, denn Begetation 
und Form der Frucht reihen fie beſtimmt 
in die Familie der Pomeranzenbirnen, 
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* 
Eine etwas Fleine , vortrefflihe Augufts 
Birne für den rohen Genuß, die in ihrem 
Geſchmack fehr viel bergamottartiges hat. —. 
Sn ihrer Form ift fie, wie alle Pomeran— 
zenbirnen, kreiſelförmig mit einem flach: 
runden Bauch, und hat befonders viel ahn- 
liches mit der grünen Pomeranzen- 
birne*), wovon fie aber in der Vegeta— 
tion und Neifzeit fehr verfchieden ift. Der 
Bauch fist 3 der ganzen Sruchtlänge uber 
der Mitte nach dem Kelch hin, und wolbt 
fih plattrund um denfelben, wodurch die 
Frucht gut und breit aufligt. Nach dem 
Stiel macht fie Feine Einbiegung, fendern 
endigt mit einer kurzen, ftarf abgeftumpften 
Kegelfvige. — In ihrer gewöhnlichen Große 
ift fie 2 Zoll breit und 2 Zoll hoch. 

Der ftarfe, mit fchönen Ausfchnitten 
verfehene Kelch, ift offen, liegt fternformig 
auf, und fißt in einer geräumigen, ziemlich 
tiefen Einfenfung, die mit mehreren flachen 


— 


*) S. Heft J. S. 229. 
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Erhabenheiten befeßt ift, und auch über die 
Frucht hin lauft eine, oder die andere Un- » 
ebenheit hin, welche dann die Nundung 
verderben. — Der meiftens Furze und ftarfe 
Stiel ift Faum einen halben Zoll lang, 
und fist in einer Eleinen Grube, die mit 
fanften Erhöhungen umgeben ift. 

Die Farbe der glatten, bei der Zeiti- 
‚gung fi wie etwas gefchmeidig anzufühlen- 
den Schale, ift ein fihones helles Gras: 
grün, welches bei der vollfommenen Zeiti: 
gung nur etwas gelblicher wird, und wobeı 
man auf der Sonnenfeite eine etwas düftre, 
dunkle, erdartige Röthe bemerft, die aber 
bei etwas befchatteten Früchten ganzlich fehlt. 

Die Puncte find, beſonders im Roth 
ungemein zahlreich, weißgrün von Farbe, 
im gelblichen aber grün, und hierzu geſellen 
ſich noch öfters feine Anflüge von Roſt. 

Die Frucht hat fait keinen Geruch und 
welkt nicht. 

Das Fleiſch iſt weiß, ins gelbliche ſpie— 
end, ungemein ſaftvoll, halbſchmelzend ım 
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Mund, und von einem recht angenehmen, 
gewürzhäften, -bergamsttartigen Zimmtetge: 
ſchmack. 

Das Kernhaus iſt ſehr klein, und ohne hole 
Achſe. Die Kammern ſind ſehr enge, enthal— 
ten aber doch viele ſchöne, vollkommene, ſtarke, 
eiförmige, hellzimmetfarbige, ſpitze Kerne. 

Der Baum wächſt ſehr lebhaft, geht mit 
ſeinen Hauptäſten ſchön in die Luft, ſetzt vieles 
Fruchtholz an, belaubt ſich ſehr ftarfund wird 
ſehr fruchtbar. — Die Sommertriebe ſind 
lang und ſtark, haben viele Blätteraugen, 
auch häufig ſchon kurze Fruchtſpieße, leiden 
aber gerne an ihren Spitzen von der Hitze, 
verdorren dann an denſelben, wie noch viele 
andere Birnſorten, und werden auch, wie 
viele Bergamotten, gern grindig. Sie ha— 
ben nur nach oben etwas wollichtes, ſind mit 
keinem Silberhäutchen belegt, rundherum 
dunkel olivengrün, und mit vielen, ſtarken, 
bräunlichen Puncten beſetzt. — Das Blatt 
iſt groß, eliptiſch von Form, ſo abnehmend 
nach dem Stiel als nach vornen, mit ſeiner 
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Dberfläche fait flach ausgebreitet, mit der 
Rippe gewöhnlich gar nicht unterwäarts gebe: 
gen, und einer fcharfen, meiftens auslaufen: 
den Spitze. Es ift 5 Zoll lang, £ Zoll 
breit, weich dünne von Gewebe, fein geadert, 
unten glatt, dunfelgrasgrüun fchon glanzend 
von Farbe, und am Rand bald aanz feicht, 
bald mit deutlichen feinen, fpißigen Zahn: 
chens befeßt. Der Blattftiel ıft 3 bis ı Zoll 
lang und hat Feine Afterblatter. — Die un: 
teriten Blatter find viel größer, uber 4 Zoll 
lang, 2230 breit, und haben Blattftiele 
von 2 Zoll lang. — Die Augen find ftarf, 
ftechend fpiß, Fegelformig, ftehen vom Zweig 
ab, die den Fruchtſpießen aber ahnlich find, 
faft gerade aus, find dunkelbraun und figen, 
auf recht ftark vorftehenden, ranftigen, nur 
fehr fchwach gerippten Augenträgern. 

Die Frucht zeitige Ende Auguft, halt 
fih aber Faum 14 Tage, dann wird fietaig. 

Vom erften Nang. 

NE, Bildet auf der Duitte lebhaft wachfende, 
fhöne Pyramiden, 
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Elaffe U. Ordnung HI. Geſchlecht J. 





Knoop's Ananasbirner. 


Ananas Peer. 


Man finder diefen Rahmen nur bei Knoop 
Tab. I. und feine Befhreibung ıft: „daß 
es eine ziemlich große runde Birne fey, 
aber nad) dem Stiel zu, welcher furz fen, 
werde fie dünner. Das Yug groß und 
ziemlich tief Die Schale alatt, in der 
Reife von gelblicher Farbe, arob, dunfel; 
grün punctirt und mandmal, doch felten 
hier und da etwas braun gefleft. Das 
Fleiſch derb, doch voll Saft, ſchmelzend, 
von angenehmen, etwas biefamhaften Ge; 
ſchmack. Dauert nicht lange, und wird 





*) Sch erhielte diere Birne von Paul und Simon 
Moerbeck in Surlem unter den 15 colofalifchen 
Pyramiden, wovon ich im Heft IX. Der Aepfel 
©. 243 meine Jeremiade gefungen habe. 
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bald taig oder faul.“ — Mayer, dem 
es bei Unterfuchungen auf etwas mehr oder 
weniger nicht anfommt, hält diefe Ana— 
nasbirne, ohne Umftände, für Quin— 
tinye's Boucet, bei dem diefe aber eine 
große Birne nut weißer Schale feyn 
foll, mir fhonem zartem Fleiſch. Reif im 
halben Auguſt, welches noch angienge. — 
Snoop glaubte felbft, daß diefe Birne 
anderwärfs einen andern Nahmen haben 
fönnte. — Chriſt's Ananasbirne, 
Handbuh S. 570 foll birnförmig feyn, 
und fehr fein gezahnte Blätter haben, Iſt 
alfo wohl ſicher die unſrige nicht, 


Eine nur mittelmäßig große, vortreffliche, 
fehr gewürzhafte Sommerbirne zum rohen 
Genuß. — Sie gehört in die Familie der 
Pomeranzenbirnen. — Sn ihrer Form ift fie 
rundbauchicht, und etwas ſtumpf Ereifelfor: 
mig, und entfpricht fehr gut der Abbildung 
bei Snoop. — Der Bauch fißt in’ der Mitte 
und wölbt fich faft halbEugelformig nach dem 
Kelch hin, wodurch ſich eine Flache bilder, 
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auf der die Frucht noch gut aufftehen kann. 
Nach dem Stiel nimmt ſie etwas ſtärker ab, 
und endigt mit einer kurzen, ſtark abgeftumpf- 
ten Spitze. — In ihrer ſchönſten Größe iſt 
fie 2% Zoll breit, und auch eben fo hoch, 
manchmal fogar etwas niedriger. 

Der ftarfe, diefblättrige, Eurze Kelch, 
ift weit offen, und fißt in einer anfehnlichen 

tiefen, oft etwas engen Einfenfung, die 
| meiftens mit einigen flachen Beulen umgeben 
ift, und aud) die Sruchtfelbit ift ofterd etwas 
verfheben. — Der ſtarke, fleifehige Stiel 
ift einen + bi$ ı Zoll lang, und fißt auf der 
ftumpfen Spitze mie eingeftedt. 

Die Farbe der glatten, gar nicht fettigen 
Schale ift vom Baum ein helles Grasgrün, 
und wird mit der vollen Zeitigung nur gelb- 
lih grün, wober man, bei ganz frei hans 
genden Früchten, auf der Sonnenjeite einen 
meiftens nur ganz leichten Anflug von einer 
düftern, erdartigen Röthe bemerkt, der aber 
bei den mehreften Früchten gänzlich fehlt. 
Dagegen aber fieht man haufig leichte An- 
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flüge von Roſt, vorzüglich um die Kelch - und 
Stielwölbung. 

Die Puncte ſind ſehr zahlreich, die ganze 
Schale iſt damit gleichmäößig überſäet, und 
ſie ſind ſtark und braun von Farbe. 

Die Frucht hat keinen Geruch und welkt 
nicht. 

Das Fleifch riecht ftarf, iſt mattweiß, 
etwas grobförnicht, halbfchmelzgend, faftreich, 
und von einem recht angenehmen, gewürz— 
haften, ftarE müsfirten Zuckergeſchmack. 

Das Kernhaus fißt ın der Mitte und 
hat eine fhmale, lange, hole Achfe. Die 
Kammern find enge, ‚eiformig, undenthalten 
nur wenige, FEleine, ovale, vollfonmene 
Kerne, 

Der Baum wachft lebhaft, bildet eine 
etwas breite Krone , feßt fehr viele Eurze 
Fruchtſpieße und Sruchtrutben an, und wird 
fehr fruchtbar. — Die Sommertriebe find 
lang und anfehnlich ftarf, mit Feiner Wolle 
bedeeft, ohne Silberhautchen, rundherum 
lederartig von Farbe, nur nad) oben etwas 
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röthlich, und mit vielen weißgrauen Puncten 
befegt. — Das Blatt ift mittelmäßig groß, 
eiformig , feltenherzformig, oder etwasrund, 
mit einer ftarfen, auslaufenden, unterwart$ 
gekrümmten Spige. Es ift 23 Zoll lang, 
ı2 Zoll breit, ſtark, fteif, Tederartig von 
Gewebe , grasgrün , ſchön glanzend von 
Farbe, ftarf geadert, unten ohne Wolle, am 
Rand oft wellenformig gebogen, 
wie die Kaiferbirne*), und nur 
nach vornen, aber undeutlih und 
unregelmafßig gezahnt. Der fteife 
Blattftiel ift einen ZZoll lang, und hat Feine 
Afterblatter. — Die Zruchtblatter find viel 
größer, 3 Zol lang, ſtark 2 Zoll breit, 
und die Blattftiele 2 Zoll lang. — Die 
Augen find ſehr ſtark, lang, EFegel: 
förmig, ſehr fpiß, weißgefhuppt, und 
fteben weit-vom Zweig ab, Viele 
Augen bilden aub ſchon kleine 


*R S. Heft V. ©. 6. 


— 





Fruqhtſpieße die mehrere Blätter 
haben. 

Die Frucht zeitigt Anfangs Septem: 
ber, oder Ende Auguft, IE ſich aber nicht 
lang. 

, Vom erften Kang. 
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Claſſe II. Ordnung IT. Geſchlecht I. 





Langſtieliges Schwarzbirnchen. 


Bis jetzt habe ich dieſes kleine Birnchen nur 
in Heſſen, in der Gegend um Marburg, 
auf Bauerhöfen angetroffen, und ein Baum 
davon, der in dem Hof eines Nachbarn 
ſtande, und wovon die Früchte mir in 
meiner frühen Jugend das non plus ultra 
waren, erinnert mich noch ſtets an meine 
aufkeimende Obſtliebhaberei. Bei reiferen 
Jahren pfropfte ich dieſes Birnchen, wohin 
ich es nur bringen konnte, und in dieſer 
dankbaren Rückerinnerung goldner Zei— 
ten — „wo uns der ernſte Küſter 
„ein Weltgebieter ſchien“ — wie 
Matthiſon ſo ſchön ſingt, ſtifte ich 
demſelben hier ein Denkmal. — 

Der Nahme Schwarzebirn fommt, 
ſoviel ich Habe auffinden Fönnen, nirgends 
ale 
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als nur erſt neulich im Teutſchen Obſt— 
gärtner B. XXI. ©. 271 vor, weldes 
aber eine fpate Winterbirne ıft, und über; 
haupt mit der obigen gar feine Aehnlich— 
feit hat. 


Gin Eleines, etwas duüfter grün ausfehen- 
des, einfarbiges Sommerbirncdhen von einem 
gewirrzhaften Gefchmac und ganz vorzuglic) 
beliebt zum welfen mit der Schale, welches 
die bei dem Landmann fo beliebten Hotzeln 
giebt *). Diefe Frucht hat die Große der 
musfirten Frühbirne **) und gehört 
in die Familie der Bergamotten. — In ihrer 
Form ift fie faft rund ausfehend. Der Bauch 
figt etwas über der Mitte nach dem Kelch hin, 
nach dem es fih etwas plattrund zuwölbt, 





*) Auf dem Mefterwald bat man ein nationalet Lob: 
lied von 15 Verfen, wo es im vierten heißt: 
Dö Bahm, dö mir döi Hoßeln bröngt, 
Dö hale'n eich in Ehrn. 
An Galge ſoll do wer'n gehenkt 
Do mir dö Bahm will ſtöhr'n, u. ſ. w. 
.., ©, Heft II. ©, 1654. 


* 
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und fo auch nach dem Stiel, wo fie aber doch 
audy manchmal eine Fleine, flumpfe Spige 
bildet. — In der gemöhnlidyen Größe ıft 
dieſe Birne 14 Zoll breit, und auch eben fo 
hoch. 

Der hartſchalige, kurzblättrige Kelch iſt 
offen und ſitzt der Frucht gleich, oder nur in 
einer ganz ſeichten Einſenkung, die oft von 
einigen feinen Erhabenheiten umgeben iſt, 
und auch die Frucht iſt öfters nicht recht 
rund. — Der Stiel iſt characteriſtiſch 
und ı5 bis 13 Zoll lang, dabei holzig 
und dünne. | 

Die Grundfarbe der feinen, rauh anzu: 
fühlenden Schale ift vom Baum, oder vor 
der Zeitigung ein helles Grasgrün, und wird 
nur mit der vollen Zeitigung gelblich grün, 
wovon aber oft wenig rein zu fehen ift, indem 
ein bräunlicher,, oder grauer Roft oft die ganze 
Schale überzieht, und wobei auf der Sonnen: 
feite Feine Spur von Röthe zu bemerken ift. 

Die Buncte find fehr zahlreich und die 
ganze Schale iſt damit Überfaet. ie find 
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ſtark, weißgrau, und zu ihnen geſellen ſich 
oft mehrere ſchwärzliche Roſtflecken. 

Die Frucht hat einen feinen angenehmen 
Geruch, und welkt etwas. 

Das Fleich iſt weiß, ins gelbliche ſpie— 
lend, körnicht, nicht ſaftreich, halbſchmel— 
zend, öfters wirklich butterhaft, und von 
einem zucker-ſüßen, recht gewürzhaften, 
zimmtartigen Bergamottgeſchmack. 

Das Kernhaus iſt für dieſe kleine Frucht 
groß, breit, und hat eine hole Achſe. Die 
Kammern find geräumig, und enthalten viele 
lange, vollfommene, ſpitze Kerne, 

Der Baum wächft nicht frech, fondern 
etwas langfam, wird aber doch anſehnlich 
groß. Er belaubt fich etwas leicht, feßt vieles 
kurzes und langes fehlanfes Fruchtholz an, 
wodurch er reichliche Erndten liefert. — Die 
Sommertriebe find mittelmafßig lang und 
fchlanf, mit gar Feiner Wolle bedeckt, ohne 
Eilberhautchen, rundherum heil, faft etwas 
gelblich Yederfarben, und mit zwar vielen, 
aber ſehr feinen, wenig ins Auge 
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falfenden Buncten befetzt. — Das 
Blatt ift Elein, herzförmig, oft faft rund 
mit einer fcharfen, aufgefegten Spike. Es 
ift 23 Zoll lang, 13 Zell breit, weich, dünne, 
yapierartig von Gewebe, mit der Oberfläche 
faſt flach ausgebreitet, fein geadert, unten 
ganz glatt, hellgrün, fehonglängend von 
Farbe, und am Rand faft gar nit, 
oder nur nad vernen mit gang Elei- 
nen, Faum fichtbaren, fpißen Zähnchens 
befeßt. Der dünne Blattftiel ift 3 Zoll lang 
und hat Eeine Afterblätter. — Die unteren 
Blätter find lang eiformig, großer, und die 
ganz dünnen Blattftiele find 13 Zoll lang. — 
Die Augen find groß, ziemlid) lang herz: 
förmig, oder conifch, ftehen etwas vom Zweig 
ab, find braunroth, und fißen auf ftarf vor- 
ftehenden, dreifach gerippten Augenträgern. 

Die Frucht zeitigt im halben September 
und hätt fich drei Wochen. 

Vom zweiten Rang. 
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Claſſe I. Ordnung IT. Gefchlecht 1. 





Zink's rothe Jungfernbirne *). 


Poire de Demoiselle. 


Ber den Franzofen blieb man zwar nur bei 
einer Poire Demoiselle, aber dafütrerhielte 
man mancherlei Sorten von Sommer; und 
Herbftbirnen unter dıiefem Nahmen, Und 
fo geht es auch) in unferen lieben feutfchen 
Baumfıhulen. Jede hat etiwas anders. — 
Die wahre Poire Demoiselle oder de Vigne 
erhielte ich nur ächt aus der ehemaligen 
Carthauſe, und das characterıftifche an ihr 
ift ıhr fehr fanaer Stiel. — Im Heft IV. 
©. 211. ijt die feutfche große, ſchöne 
Sungfernbirne, und das was Andere 
davon gefagt haben, beſchrieben worden, — 





*) Sch erhielte diefe Birne von meinem theurefien, 
feider viel au fruh verftorbenen Freund Wirtwer 
ons Nürnberg. 
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Die obige finden wir gang ächt bei Zink 
Tan. III. No, 32, Nur ift die Abbildung 
zu klein, wie aud) das Gewicht ſchon aus; 
weifet, da fie 55 Loth gewogen hat. Reif 
im halben September. Bon Außen fen fie 
eine der fehönften Birnen. — Teutſcher 
Dbfigärtner B. IV. S.116. No. XXIII. 
Die Jungfer-Birn, iſt wohl beſtimmt 
die unſrige, ſo wie daſelbſt auch die von 
Zink für die nehmliche gehalten wird. — 
Chriſt Handbuch ©. 185. befchreibe die 
Sungferbirne bloß nah dem T. O G., 
führt aber vorhero noch eine an, die ganz 
davon berfihieden iſt. — Cordus ſcheint 
zuverläſſig unter ſeiner kleinen Sungs 
frawenbirne die unſrige beſchrieben zu 
haben. Sie iſt beinahe 2 Zoll breit, faft 
5 Z0ll Tanga, von einer weißen, wachs— 
artigen Schale, mit purpurroth vermifcht,- 
und mit Puncten befeßt. Reif ım Anfang 
des Septembers. 


J * mer 1 

Eine nur miftelmaßig große, recht fchone, 
wohlgebildete, für den Landmann zum rohen 
Genuß fehr angenehme, und in der Decono: 


mie ſchätzbare Septemberbirne: — In ihrer 
Form ift fie Fegelformig, und nähert fich 
ziemlich einer wahren Birnform. — Sie 
gehört in die Familie der Zucerbirnen. — 
Der Bauch fist hoch oben, und ſtark uber 2, 
wohl 3 der ganzen Srucdhtlange nad) dem Kelch 
hin, um den fich die Frucht plattrund zuwölbt, 
und eine Flache bildet, auf der fie gut auf: 
ftehen Fann, Nach dem Stiel madt fie nur 
eine Eleine Einbiegung , und’ endigt mit einer 
ſchönen, Eegelförmigen, nur wenig abge— 
ftumpften Spise. — In ihrer fchönften Boll: 
Fommenheit auf Hochſtamm iſt fie 2, Zell breit, 
und 2# bis fait 3 Zoll lang; 

Der ſchöne, ıftarfe ,  fternformig mit 
feinen Ausfchnitten aufliegende Kelch iſt offen, 
und fißt bald ganz gleich, oder nur in einer 
feichten,, weitgefchweiften Einfenfung , welde 
eben ift, und auch der Bauch felbjt tft meifteng 
fhon rund und ohne merfliche Erhabenhet- 
ten. — Der ſtarke, oft fleiſchige Stiel ıft gelb, 
mit einem orleanfarbigen Häutchen belegt, 
15 bis 13 Zoll lang, und ſitzt oben ganz gleich 
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auf ber kleinen SKegelfpige wie herausge— 
fchoben. 

Die Sarbe der glatten, garnicht fettigen 
Schale, ift vor der vollen Zeitigung ein hell: 
geunliches Gelb, welches nachher ein recht 
fchones, wachsartiges Citronengelb wird, und 
wobei oft mehr als zwei Drittheil der ganzen 
Schale, mit einem angenehmen , bellen, 
etwas blurartigen Roth verwafchen ift, wel: 
ches haufig, befonderd nach dem Keldh hin, 
etwas band - oder flreifenartiges verräth. 

Die Puncte find ungemein 
zahlreich, über die ganze Schale verbrei- 
tet, im Gelben braun, und im Roth gelblich 
von Farbe, wozu fich öfters noch ſchwärzliche 
Roſtflecken gefellen. 

Die Frucht bat feinen wahren Geruch 
und welft nicht. 

Das Fleifch riecht ſtark mufcatellerartig, 
ift weiß, nicht fehr ſaftvoll, Eornicht, halb— 
fhmelzend, und von einem füßen, angeneh- 
men, jedoch in manchen Sahren, etwas fein 
herben Muscatellergeſchmack. 
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Das Kernhaus hat eine kleine hole Achſe. 
Die Kammern ſind etwas enge, enthalten aber 
doch ziemlich viele, eiförmige, ſchwarze 
Kerne. 

Der Baum wächſt in der Jugend lebhaft, 
geht mit ſeinen Hauptäſten in ſpitzigen Win— 
keln ſchön in die Luft, treibt aber viele ſchlanke 
Nebenäſte, die fich voll mit kurzen Frucht: 
fpiegen bejegen, und durch Tragbarfeit dann 
gerne eine breite, doch meift Eugelförmige, 
nicht ftark belaubte Krone bilden, — Die 
Sommertriebe find ziemlich lang und anfehn- 
Lich ſtark, werden in manchen Sahren leicht 
etwas grindig oder fchuppicht, haben Eeine 
Silberhäutchen, auch oft gar nichts von 
Wolle, find rundherum trüb Lederfarben, 
nur etwas heller auf der Schattenfeite, und 
mit vielen, feinen, aber wenig ins Auge 
fallenden Puncten befeßt. — Das Blatt iſt 
ſchön und rundeiförmig, mit feinen Nandern 
aufwärts gebogen, und einer kurzen, feharfen, 
ausfaufenden Spitze. Es ift 5 Zell lang, 


ı2 Zoll breit, fteif, furöde von Gewebe, 
veht fein geadert, unten ohne alle Wolle, 
grasgrun, fchonglanzend von Farbe, und 
am Rand ganz feiht, mit oft faum 
bemerflihen, ſtumpfſpitzen Zahn: 
hens befetzt. Der Blattitiel it ı Zoll 
lang, und bat felten Afterblätter. — Die 
unteren Blätter am Sommertrieb find etwas 
größer, die Blattſtiele aber viel langer, — 
Die Augen find groß, ſpitzig Fegelformig, 
ſchwärzlichbraun und etwas weiß gefchuppt, 
ftehen oft ftarf vom Zweig ab, und figen auf 
ſtark vorftehenden, meiftens dreifach gerippten 
Augentragern. 

Die Frucht zeitigt Anfangs September, 
oft etwas fpäter und die Früchte zeitigen nicht 
auf einmal, wodurch ihre Reifzeit drei 
Wochen hindurch dauern Fann. 

Vom zweiten Kang. 

NB. Da mit ihrer Reifzeit fo mande köſt— 
liche Zafeldirnen reifen, fo gehört diefe 
ſchöne Frucht doch nur in öconomiſche 
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Anpflanzungen, und kann nicht die feyn, 
die 

„Den Nichter, der mit Franfer Stirne 

„Zu einer Eheſcheidung trabt 


„sat manchmal eine Jungfernbirne 
„Aus meinem Weidenkorb gelabt.‘* 


v. Thummel’s Reifen. 8. VIII. 
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Claſſe II. Ordnung II, Gefchlecht I. 





Sranzöfifche gutegraue Sommerbirne*). 
La grise Bonne. 


Als ih im dritten Heft ©. 63. die auf 
der Gurthaufe erhaltene gute Graue 
befchrieb, hielt sch fie beftimme für die des 
Du Hamel, weil diefer leider nichts von 
ihrer Begetation fagte. — Etienne hat 
eine Grise d’Ete, zeitig im Auguft, 
aber zu wenig um etwas zu entjcheiden. 
Alleın Merlet und die Carthaufe 
machten mich aufmerkſam, denn erfterer 
fagt ausdrüflih, daß die gute Graue 
auch deshalb Rude Epe£e genannt werde, 
weil ihr Holz Dornen Habe, und 


— — — — 


*) Sch verſchrieb mir dieſe Birne aus Paris Durch 
meinen lieben Freund, Herrn Sunftgarener Stein, 
aus dem Jardin des Plantes, 
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dieſes letztere wiederholt die Carthauſe. 

— Das Wort rude fonnte ſich aber auch 
weit natürlicher auf die rauhe Schale 
beziehen. — Ich ließ nun von Paris diefe 
Birne wiederfommen, und diefer Baum 
hat wirklich die Dornen, welche der guten 
Grauen im dritten Heft gänzlich fehlen. 
Auch treffen bei diefer Frucht Maaß und 
Form des Du Hamel noch beffer zu. — 
Was aber nun jene im dritten Heft, 
die doch noch beffer als die obige ift, für 
eine Sorte fey, weiß ıch jebt noch nicht 
anzugeben. — Sft eg Merlet's ges 
rühmte Chambrette? — Zum Unter; 
fihied habe ich einfiweilen die obige die 
frangofifche gute graue Sommer 
birne aenannt, wie fie auch Mayer 
überfeßt hat, 


Eine nur mittelmaßig große, einfarbige, 
Außerlich ihre innere Gute nicht verrathende 
Auguftbirne für die Tafel, von ausgefuchter 
Güte und fehr gewürzhaftem Geſchmack. — 
Sie gehört unter die wahre Familie der 
Mufcatellerbirnen. — Der Bauch ſitzt gegen 3 


Se: 
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der ganzen Sruchtlänge nach dem Kelch hin, 
um den fie ſich halbEugelformig abrundet. 
Nah dem Stiel macht fie gewöhnlich eine 
fanfte Einbiegung, und endigt mit einer ſtark 
abgeftumpften Kegelfpige, fo daß fie in ihrer 
Form etwas bauchig Fegelformiges oder perl: 
artiges hat *). In ihrer Vollfommenheit 
auf Zwergftamm ift fie nicht ganz zwei Zoll 
breit, und faft 2% Zol lang. 

Der ganz offene Kelch, mit ziemlich 
ftarken Ausfchnitten, fißt in einer ganz feich- 
ten, kaum bemerklichen Einſenkung, welde 
ziemlich eben iſt, obgleich ſich faſt an jeder 
Frucht flache Erhabenheiten an den Bauch her: 
vordrängen, welche die Rundung manchmal 
ſtark verderben. — Der ſtarke, holzige Stiel 
iſt 12 Zoll lang, und fißt auf der abgeſtumpf— 
ten Spige fat immer fihief, ındem fid 
auf der Ötielfpitze auf der einen 





2 
Du Hamel verſteht wahrſcheinlich, wie an meh— 
reren Orten, durch Kürbisförmig — einen Flaſchen— 
kürbis. 
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Seite faft immer ein ftarfer Fleiſch— 
wulft erhebt, fih an den Ötiel am 
legt und ihn flarf auf die Seite 
drückt, welches bei diefer Frudt 
mit zur Characterifti gehört. 

Die Grundfarbe der fein rauh anzufüh— 
enden Schale, ift ein helles glanzlofes Grass 
grün, welches bei der Leberzeitigung gelblich, 
oder nur gelbliche Stellen befommt. — Dabei 
ift aber die ganze Schale rundherum 
mit einem feinen, zerfprengten, 
hbellbräunlidhen Roft belegt, zwifchen 
welchem man die Grundfarbe rein fiehbt, und 
nur höchſt felten fieht man auf der Sonnen: 
feite einen leichten Anflug von einer Röthe. 

Die Puncte find fehr zahlreid, 
die ganze Schale ift damit gleich 
maßig überfaetz fie find ſtark, deut: 
lid ins Auge fallend, und grau— 
weiß von Farbe *). 





*) Die Haut ift atansriin mit weißlichen Puncten fehr 
ſtark getüpfelt. Du Hamel. 
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Die Frucht hat keinen wahren Obſtge— 
ruch, ſondern riecht wie Holz und welkt nicht. 

Das Fleiſch iſt weiß ins gelbliche ſpielend, 
ſaftvoll, etwas vor der vollen Zeitigung ab— 
knackend, in der vollen Zeitigung halbſchmel— 
zend, und überzeitig faft etwas butterhaft, 
dabei körnicht, und von einem recht angeneh— 
men, zuckerartigen Zimmtgeſchmack. 

Das Kernhaus iſt klein und hat keine 
hole Achſe. Die Kammern ſind enge und 
enthalten nur wenig vollkommene, meiſtens 
taube Kerne, welche ſchwarzbraun und lang 
ſind. 

Der Baum wächſt ungemein lebhaft, iſt 
an ſeinem Holz ſehr kenntlich und belaubt ſich 
ſchön. Seine Aeſte ſtehen etwas ab, treiben 
eine Menge ſchlanke Nebenzweige, wodurch 
er ſehr holzreich wird. Aus den Aeſten 
entſtehen viele ſchlanke Fruchtru— 
then die ſich oft bis in die Spitze 
mit Blüthen beſetzen, welches ein 
ſchönes Anſehen gewährt und ihn 
bald und ungemein fruchtbar macht. — Die 

| Som— 
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Sommertriebe der Hauptäſte find lang 
und ftarf, nur nach oben mit etwas Wolle 
bedeckt, Feinem Silberhautchen uberlegt, auf 
der Schattenfeite faſt etwas gelblich Teder- 
farben, auf der Sonnenfeite mit etwas trüb 
röthlichem vermifcht, und mit vielen, ftarfen, 
weißgrauen, aber vorzüglich nur auf der Son- 
nenfeite fihtbaren Buncten beſetzt. Andie ſen 
ſtarken Sommertrieben ſieht man 
oft viele, wahre, dornartige mit 
ftehbenden Augen befetzte, Eurze 
Fruchtſpieße „die bald zu Frucht— 
augen werden, und dann das dorn— 
artige ablegen, wie wir dieſes noch bei 
mehreren Birnſorten antreffen. — Das Blatt 
iſt klein, etwas rund eliptiſch, fo abnehmend - 
nach dem Stiel als nach vornen, nehmlich 
ohne die Spiße, welche ſtark, lang und auf: 
gefeßt if. — Es iſt ın der Mitte der Som: 
mertriebe nur <# bis 23 Zoll lang, 15 Zoll 
breit, etwas fchiffformig mit feinen Rändern 
aufwartsgebogen, fteif, die, lederartig von 
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Gewebe, reich geadert, unten ganz fein 
weißmwollicht, hellgrasgrün, ziemlich glän— 
jend von Farbe, und am Rand mit 
ziemlich vielen, Eleinen, befonder3 
nach der Spitze bin mit fpitzigen 
Zahndens befetzt. Der fteife Blatt- 
ftiel iſt 3 Zelt lang, und bat Feine After- 
blatter. — Die unteren Blätter find viel 
größer, 3% Zoll lang, 23 Zell breit, und 
die Blattftiele 13 Zoll. — Die Blatter neh- 
men faft regelmäßig von unten bis zur Spitze 
an Größe ab. — Die Augen find fehr 
ſtark, lang, ſpitz, braunroth von Farbe, 
ftehen vom Zweig ab, und fißen auf ſtark 
vorftehenden, in der Mitte fpigigen, oder 
gerippten Augenträagern. 

Die Frucht zeitigt im leßten Drittheil 
des Augufts, oft einige Früchte früher, und 
da fie auf dem Baum nicht zugleich reifen, 
fo dauert die Erndte oft volle 5 Wodyen, was 
ihren Werth nad) erhöht. 

' Rom erften Rang, 
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NR. Kommt auf der Duitte fehr gut fort, 
und bildet fchöne, frech wachfende Pyra— 
miden, die den flüchtigen Baumſchnitt 
erfordern, und wobei man die Fruchtruthen 
verfchonen muß. 
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Claſſe I. Ordnung II, Gefchlecht I. 





Zinfe weiße Pfalzgrafenbirne *). 


Seitdem Cordus aus der Pfalgarafen 
birne, die vielleicht die in Teutſchland, 
befonder3 in Neffen, fo verbreitete, und 
im Heft IV. ©. 80. als Fleine Zimmt— 
rouffelet, im Teutſchen Obſtgärt— 
ner ©. 11. ©. ı7. aber beftimmt als 
fleine Pfalzgräfin beſchriebene Birne 
ift, fo viel Rühmens machte, haben die 
neueren Pomologen diefe Frucht, vorzüg— 
lich Zink und Mayer offenbar mir ganz 
falfhen verwechfele. — Da ich nun aud 
die roche befiße, dieſe aber noch nicht 
getragen, fo verfpare ich die ganze Litte— 
ratur diefer Birnen, bie erft alle meine 





e) Auch diefe Birne erhielte ich von meinem verftorbe: 
nen Freund, Profefor Wittwer, in Nürnberg, 
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Sorten getragen haben. — Obige iſt die 
von Zink Tab. VI. Nro, 59, und ic) 
befige noch eine andere weiße Pfalzgra— 
fenbirne aus Stuttgard, die ebenfalls 
noch nicht getragen, aber in der Vegeta— 
tion wieder von obiger verfchieden ıfl. — 
Man nennt deshalb jet die mandherler 
Pralzarafenbirnen am beften nad) 
den Pomologen die fie befchrieben haben, 
denn fo ıft die rothe im Teutſchen 
Obſtgärtner offenbar von Mayer’s 
verſchieden. 


Eine mittelmäßig, auf Iniergbäumen aber 
oft anfehnlich große, recht fchone September: 
birne, von einem fehr gefalligen Aeußeren, 
und zum rohen Genuß angenehm, aber doch 
noch vorzirglicher für die Deconomie. — Sie 
gehort ın das natürliche Gefchlecht der Zuder: 
birnen. — Sn ihrer Bildung ift fie ſchön 
birnförmig mit einem ſtark erhabenen Bauch. 
Diefer ſitzt oft mehr als 3 der ganzen Frucht: 
fange nach) dem Kelch bin, um den ſich die 
Frucht plattrund zuwölbt, und eine Fläche 
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bildet, auf der fie gut aufftehen kann wenn 
anderſt, wie dieſes oft der Fall iſt, die Kelch— 
fläche nicht ſchief ſteht. — Nach dem Stiel 
macht der Bauch eine ſchnelle Einbiegung, die 
ſich aber auch häufig nur auf einer Seite befin— 
det, und endigt mit einer langen, ſchönen, 
kegelförmigen Spitze. — In ihrer ſchönſten 
Vollkommenheit iſt fie 23 bis 23 Zol breit 
und 5 bis 53 Zoll lang, 

Der lang und fihmalgefpigte Kelch ift 
weit offen, liegt meiftens ſternförmig 
auf, und fißt in einer ganz flachen Einfen- 
kung, welche eben ift, doc auch nicht felten 
ganz gleih, auf, wobei aber die eine Hälfte 
der Kelchflache haufig viel höher als die andere 
if. — Der Stiel ift fehr ftarf, gebt 
aus der Stielfpitze did und fehr 
fleifhig hervor, bleibt es oft big 
an dad Ende, ift mit Falten und 
Ringeln umgeben, und 13 bi32Zolf 
lang. 

Die Farbe der zarten, glatten, glan- 
zenden jedoch gar nit fettigen Schale, ift 


103 


ein grünliches Hellgelb, welches bei der ganz 
vollen Zeitigung ein fchönes hohes Citronen- 
gelb wird, und wobei die ganze Sonnenfeite 
mit einem angenehmen Noch leicht verwajchen 
ift, welches aber, bei nur etwas befchatteten 
Srüchten, die gelbe Farbe nur geldartig macht, 
auch nıcht felten etwas ftreifenartiges ver- 
rath. 

Die Puncte find zahlreich, Über die ganze 
Schale verbreitet, fein, im Gelben braun, 
im Rothen aber gelb. Dazu gefellen fich denn 
an jeder Srucht, mehr oder weniger, feine 
Anflüge von Roft, oder Roftfiguren von gelb- 
grauer Farbe, N 

Die Frucht bat in ihrer vollen Zeitigung 
einen ftarken musfirten Geruch und welft 
nicht. 

Das Fleifh iſt weiß, faftvell, kör— 
nicht, halbjehmelzend, und von einem fei- 
nen, rofenartigen Gefchmad, ohne wahres 
Gewürz. 

Das Kernhaus ift Elein und gefchloffen. 
Die Kammern find enge und enthalten nur 
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wenige, vollkommene Kerne, welche fehwarz- 
braun find. 

Der Baum wäachft ungemein ftarf, be- 
Taube fih dicht, und will erft in der Jugend 
etwas vertoben, bevor er Früchte bringt, 
dann aber auch fehr reichliche Erndten liefert, 
— Er geht mit feinen Aeften pyramidalifch 
in die Luft, treibt viele lange fchlanfe Srucht- 
ruthen die fih mit den Srüchten herabhan- 
gen. — Die Sommertriebe find fehr lang 
und ungemein ftarf, nur an der Spitze mit 
etwas Wolle bekleidet, Feinem Silberhäutchen 
überlegt, rundherum helfgelblich Tederfarben, 
und mit characteriftifh vielen, 
recht ftarfen, meift langliden, weiß: 
grauen Puncten gleihfam uber 
füet. — Das Blatt ift anfehnlich groß, 
eliptiſch, fo abnehmend nach vornen als nad) 
dem Stiel, mit einer Eurzen, feharfen, halb- 
aufgefegten Spike, feinen Nandern etwas 
aufwarts gebogen, aber gewöhnlich mit einer 
gerade auslaufenden Rippe. Es ift 35 Zoll 
lang, ı2 bis 5 Zoll breit, ftarf, fteif, ſpröde 
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von Gewebe, fehon und reich geadert, un: 
ten : an; glatt, dunfelgrasgrün wie 
lacfırtglanzend von Farbe, undam 
Rand eig entlich gar nicht gezahnt, 
nur bier und da etwas davon wie 
angedeutet. Der Blattftiel ift ı Zoll 
lang und hat Feine Afterblatter. — Die unte— 
ren Blatter find viel großer, 53 Zoll lang, 
22 Zoll breit und die Blattſtiele 12 Zoll. — 
Die Augen find anfehnlich groß, haben Eeine 
Doppelblatter, find etwas platt Fegelformig, 
fpiß, fhwarzbraun von Farbe, ftehen etwas 
vom Zweig ab, und figen auf ſtark vorftehen- 
den, in der Mitte lang, aber auf den Seiten 
nur Furz gerippten Augentragern, 

Die Frucht zeitigt Anfangs September, 
halt fich vierzehn Tag, verliehrt dann den 
Geſchmack und wird taig. 

Eine der erften vom zweiten Hang. 

NB. Muß genofjen werden, wenn die Puncte 
in der gelben Farbe noch) grün umringelt 
iind. 
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So ſchön diefe Frucht auch ift, fo gehört 
fie im September doch nicht umer die 
ZTafelfrüchte, fondern nur als 5 ftamın 
in öconomiſche Anpflanzungen, oder auf 
den Marft für den Sandmann. 
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Claſſe II. Ordnung III. Geſchlecht I. 





Rothbackige Sommerprinzenbirne *). 
Poire Prince d'été rouge. 


Man iſt mit dem Nahmen Prinzenbirne, 
wie Mayer mit Recht bemerkt, ver— 
ſchwenderiſch umgegangen, und ihn Früch— 
ten von ganz verſchiedenen Familien beige— 
legt. — Etienne hat deren vier, zwei 
Winter- und zwei Sommerſorten, unter 
denen letzteren auch eine rothe Som; 
merprinzenbirne iſt, die aber rund 
wie ein Ball ſeyn ſoll, alſo von der unſri— 
gen ſehr verſchieden. — Auch Merlet's 
Poire de Prince, die er auch die bekannte 
Chair Adame nennt, fann wohl die des 
Etienne, und alfo nicht die obiae feyn, — 





*) Id) erbielte diefe Birne aus dem ehemaligen Chur— 
fürſtl. Sarten in Coblenz als Poire Prince d’EtE, 
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Duintinye nennt feine Portugal d' Etè 
auch Poire Prince und Amiral, — Er ſetzt 
ſie unter die mittelmäßigen Birnen, und 
beſchreibt fie aber nicht. Nach Etienne 
hat die Portugal d’Eie nun die form einer 
feinen Pomerangenbirne und fey 
aanz gelb. Deffen gelbe Sommerpriw; 
zenbirne ift aber wahrfcheinlich diejenige, 
die ich ım Birnenheft III. S. 183. als 
große GSommerprinzgenbirne bs 
ſchrieben habe, denn er faat fie fey gelb 
und gleiche einer Sommerapothefer; 
birne. — Die Carthaufe hat feine 
Pringenbirne und Du Hamel nennt 
wie Merler feine Chair Adame auch 
Poire Prince. — Snoop Tab. V. — 
giebt feiner Chere a Dames auch den Nah: 
men Prinzenbirne, aber feine Befchrei; 
bung und Abbildung find von der dei Du 
Hamels fehr verfohieden, und kommt 
mit der unfrigen ganz überein, fo wie 
diejenige, welche Mayer, Tom, III, 
Tab. LXXI. Pro. 94. ale Prinzen 
birne, reif ım Geptember , abgebilder, 
und fie von der wahren Damenbirne— 
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Chere à Dame getrennt bat. — Miller 
Pringenbirne ift wohl ficher die des Du 
Hamel, dem er vieles bloß nachſchrieb. — 
Der Niederlaufitzer nennt nun gar 
die fhönfte Sommerbirne, Die 
Prinzenbirne, und fo finder man überall 
bei denllebriaen Berwirrung. Manger 
fannte feine von allen. 


ne meiftens etwas Eleine, wohlgeformte, 
frühe Septemberbirne, recht angenehm zum 
vohen Genuß, und zu jedem Gebrauch in der 
Deconomie ſchätzbar. — Sie gehört ganz 
eigentlich in die wahre Familie der Zuder- 
birnen. — In ihrer Sorm ift fie, in ihrer 
Vollkommenheit, ſchön birnformig, und nur 
auf magerem Boden oft etwas lanalich eifor: 
mig. — Am ahnlichjten it fie der roth: 
badkigen Sommerzuderbirne *), mit 
der fie zugleich reift, die aber größer ift. — 
Der Baud) fit faft 3 der ganzen Fruchtlänge 
nad) dem Kelch bin, um den jie fich ſchön 
Eugelformig zuwölbt, und eine lache bildet, 


* S. Heft I. ©. 194. 
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auf ber bie Frucht felten aufftehen kann. Nach 
dem Stiel endigt fie fi abnehmend, ohne 
wahre Einbiegung mit einer fehönen, Eegel- 
fürmigen Spige. — Sn ihrer gewöhnlichen 
Größe auf Hochſtamm, und in ihrer birr- 
förmigen Geftalt, ift fie 13 Zoll breit und 
23 bis 23 Zoll lang. 

Der anfehnliche ftarfe, Tanggefpigte 
Kelch iſt offen, und fit auf feiner Flache ganz 
gleih auf, oder nur in einer ganz feichten 
Einfenfung, die mit feinen Falten, oder 
einigen feinen Beulen befegt if. — Der 
fehlanfe, holzige Stiel kommt aus der Kegel- 
fpige hervor, ift mit feinen Sleifehringeln 
umgeben, und 1% Zoll lang. 

Die Sarbe der glatten, ftarfen, gar 
nicht fettigen Schale, ift ein gelbliches Hell: 
grün, welches erſt bei der Ueberzeitigung 
blaſſes Hellgelb wird, und wobei oft die ganze 
Sonnenfeite mit einem angenehmen, hellen, 
blutartigen Roth verwafchen ift, welches aber 
bei etwas befchatteten Früchten unbedeutend 


ift, oder ganzlich fehlt. 
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Die Frucht hat Feinen Geruch und welkt 
nicht. 

Das Fleifch ift mattweiß, fehr faftvol, 
etwas grobkörnicht, halbfchmelzend, und von 
einem angenehmen, zueferartigen Gefhmad, 
ohne ein befonders vorftechendes Gewürz. 

Der Baum wächft lebhaft und wird groß. 
Mit feinen Aeſten bildet er eine etwas han⸗ 
gende breitgewölbte Krone, und wird ſehr 
fruchtbar. — Die Sommertriebe ſind lang 
und ziemlich ſtark, mit keiner Wolle bedeckt, 
ohne Silberhäutchen, rund herum lederfarben, 
oft etwas auf der Schattenſeite mit Grün vers 
mifcht, nur nad) oben auf der Sonnenfeite 
ſchwach röthlih und mit nicht vielen, feinen 
Puncten befegt. — Das Blatt ift Elein, 
eliptifch, faft eben fo abnehmend nad dem 
Stiel als nad) vornen, mit einer auslaufen: 
den, ftarfen Spiße, und mit feinen Rändern 
nur etwas aufwärts gebogen. — Es ift 1% 
Zoll lang, fat ı# Zoll breit, dünne, fpröde, 
papierartig von Gewebe, fehr fein geadert, 
unten ganz alatt, hellgrün, wie lackirt glänzend 
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von Farbe, und am Hand ganz feicht, mit 
nur an der Spiße bemerklichen, feinen, fpißi: 
gen Zahnchens beſetzt. Der Blattftiel ıft ı 
Zoll lang, und hat pfriemenformige After: 
blätter. — Die unteren Blatter find großer 
und oft etwas eiformig. — Die Augen find 
fhon, platt Fegelformig , braunroth von 
Farbe, ftehen vom Zweig ab, und fißen auf 
ftarE vorftehenden abgerundeten Augen- 
frägern: 

Die Frucht zeitigt Anfangs September, 
balt fich aber zeitig Faum acht Tage ohne taig 
zu werden. 

Dom zweiten Hang. 

NB. Kommt auf der Quitte gut fort; wird 
aber an Güte von der rocthbadigen 
Sommerzuderbirne übertroffen. — 
Verdient nur hochſtämmig in Dconomifche 
Anlagen gepflanzt zu werden. 


Claſſe 


Claſſe II. Ordnung II. Gefchlecht I. 





Die Sarminbirne*). 
La Cramoisine. 


Wenn man die Pomologen wegen der Car; 
minbirne, der fhönften Sommers 
birne und der Shminfbirne, Ver- 
millon d’ete — mit Fleiß durchforfcht, 
fo wird man bald finden, daß bei diefen 
drei Birnforten viele Verwirrung herrfcht, 
befonders bei den beiden leßteren, fo daß 
man faft bei jedem Pomologen nicht weiß, 
welche Sorte er beftimmt gemeint hat. — 
Etienne hateine frühe Carminbirne 
die im Julius reifen und fogar nur grün— 
Lich feyn foll!! — dann hat er eine im 
Yuguft reifende,, die der Öoppelten 





“) Ich befiße die obige Sorte durch die Güte des Kern 
Hofgäarener Sennholz auf Nupoleonshöhe, 


VII. Heft. Bimen, 5 
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Blanfette gleigen, nur langer ſeyn 
fol. — Merler’s feine Cremoisine foll 
eine fleine, längliche Birne feyn, die der 
Blanfet gleichen, aber fpikiger feyn foll, 
daber foll fie fehr füß und ausnehmen) 
tragbar fern. — Duintinye, Du 
Hamel, Snoop und Zink haben feine 
Garminbirne, aber Knoop's Vermillon 
Tab. II. fonnte leicht die obige feyn. — 
Mayer Tom, II, führt aus Merler 
die Cramoisine hative bei feiner müs 
firten Blanket an, wohl bloß, weil 
fie ihr ähnlich feyn fol. — Chriſt, Hand; 
buh S. 575. fagt von feiner Karmin— 
birne viel zu wenig, um zu beftimmen, 
ob es die unfrige ift, und fo auch gerade 
der Niederlaufitzer © 21. Nro. 7. 


Eine nur mittelmaßig große, oft aber etwas 
leine, von Anfehen ungemein fchone, pracht— 
volle, auf der Sonnenfeite fehr fchon gefärbte 
Auguftbirne, und für den rohen Genuß ange- 
nchm, aber doch eigentlich nur für die Deco: 
nomie zu empfehlen. — Sn ihrer wahren 
Form ift fie mehr bauchig Fegelformig, als 
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rein birnförmig mit verlangerter Stielſpitze. 
Der oft ftarf erhabene Bauch ſitzt faft 2 der 
ganzen Sruchtlänge nad) dem Kelch hin, und 
endigt fich oft ohne alle Einbiegung, mehr 
oder weniger, abgeftumpft nach dem Stiel 
bin. — Sn ihrer wahren Form und Voll: 
Fommenheit ift diefe Frucht 23 Zol breit, 
und 2% Zoll lang. 

Der fchmalblattrige meiftens verfchobene 
Kelch ift halb offen, und figt in einer Eleinen, 
oft auch anfehnlichen Einfenkung , die mit 
feinen Beulen umgeben ift, die auch deutlich 
über die Frucht hinlaufen, und nicht felten 
die Form verderben. — Der ftarke holzige 
Stiel ift 2 bis ı Zoll lang, fteht auf der 
ſtumpfen Spitze wie eingeftedt, und ift mit 
Ringeln und Fleifchbeulen umkleidet. 

Die Farbe der ziemlich glatten, gar 
nicht fettigen Schale ift, bei der vollen Zeitis 
gung, ein ſchönes, hohes Citronengelb, 
wobei aber oft mehr als die ganze 
Sonnenfeite mit einer fhönen Car: 
minfarbe befleider if. Ber etwas 

H 2 
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beſchatteten Früchten beſteht aber dieſes 
Roth oft nur bloß aus unzähligen 
rothen Puncten, bei denen man auch 
nicht ſelten etwas weniges ſtreifenartiges 
bemerkt. 

Die Puncte ſind ungemein fein, ſehr 
zahlreich, auf der Sonnenſeite roth, auf 
der Schattenſeite hingegen, grün oder grau. 
Andere Abzeichen find felten. 

Die Frucht hat nur einen ſchwachen Ge- 
such und welft nicht. - 

Das Fleiſch ift weiß, ſaftvoll, körnicht, 
und das Kernhaus feiniht, im Kauen halb- 
ſchmelzend, und von einem füßen, durch eine 
feine Saure erhabenen, angenehmen Ge- 
ſchmack. | | 
Das Kernhaus hat eine hole Achfe, und 
ift niht groß. Die Kammern find halbmend- 
formig, und enthalten ziemlich viele, halb— 
mondformige , lichtbraune, kurzgeſpitzte 
Kerne. 

Der Baum wacht lebhaft, treibt viel 
Holz, geht mit den Aeften gut in-die Luft, 
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belaubt fich fhon, und ift ungemein frucht: 
bar, — Die Sommertriebe find mittelmäßig 
lang und ſtark, mit keiner Wolle bedeckt, 
ohne Silberhäutchen, rundherum hell, und 
nach oben oft ſtark röthlich lederfarben, oder 
gelb, und mit nicht vielen weißgrauen Punc— 
ten beſetzt. — Das Blatt iſt etwas klein, 
lang eiförmig, mit ſeinen Rändern etwas 
ſchiffförmig aufwärts gebogen , und einer 
Eurzen, halbaufgefegten, untgrwärts geboge- 
nen Spitze. Es ift 2 Zoll lang, ı3 Zoll 

breit, dünne, papievartig von Gewebe, fon 
und fein geadert, unten ganz glatt, bell- 
grasgrün, fcehönglangend von Farbe, und 
am Nand befonders nach der Spike, mit 
deutlichen, Eleinen, fpigigen Zähnchens be: 
fegt. — Der Blattftiel ift ı Zoll lang, und 
hat felten Afterblätter. — Die Blätter der 
Sruchtaugen find merklich größer. — Die 
Augen find ftarf, etwas herzförmig, ftechend 
fig, fchwarzbraun, fteben vom Zweig ab, 
und fißen auf ftarf vorftehenden, dreifach 
gerivpten Augentragern. 
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Die Frucht zeitigt Ende Auguft, hätt 
fih aber nicht über acht Zage, ohne taig zu 
werden. 

Kom zweiten Hang. 

NB. Kommt auf der Duitte gut fort. 
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Claſſe IT. Ordn. IT. (IIL.) Gefchlecht IL. 3 





Die Winterbergamotte. Die Ofter: 
bergamotte *). b 


Bergamotte d’hiver. Bergamotte 
de Päques. 


Hätte Du Hamel uns über. die in Frank; 
reich zu feiner Zeit befannten Bergamotten 
nicht aufgeklärt, fo wären wir jeßt wohl 
wegen den Winterbergamotten noch fehr im 
dunflen, nur Schade daß er nicht auch die 
Bugi befchrieben hat. — Wahrſchein— 
lich hat er ſie nach Quintinye mit der 
obigen Winterbergamotte, für einer— 
lei gehalten, ſo wie Letzterer unter ſeiner 
Bugi wohl zuverläſſig die obige Oſter— 
bergamotte verſtanden haben mag. 
Seine Beſchreibung iſt zu kurz, paßt aber 
doch mehr auf die letztere als auf die wahre . 


*) Schr haufig perfihrieb ich diefe Birne ans teutfihen 
und franzöſiſchen Baumſchulen vergebene, oft ers 
bielte ich nicht einmal eıne Bergamotte, bis ich fie 
nebft der Bugi von Fılaffier acht befam, 
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Bugi. — Merlet trennte fhon die 
letztere beſſimmt von der Oſterberga— 
motte und von der Holländiſchen, 
welche im nächften Heft vorkommen wird. 
Merlet nennt die Bergamotte de Päques 
auch Grilliere, und fie fey fo gut wie die 
Herbftberaamotre. Er läßt fie 4 Wochen 
fpäter als die Bugi zeitigen, und fagt 
von der letzteren, daß fie eingefchloffen, 
fehr gerne einen Modergefhmadf bekäme, 
und daß fie deshalb frifche Luft Haben, und 
auf Eichenholz frehen, fo wie auch nur am 
Epalier erzogen werden müſſe. — Du 
Hamel liefert Tom, III. Tab, XXIV, 
eine gute Abbildung von ihr. — Knoop 
Teb. VIII, die Winterbergamotte. 
Die Figur ıft zu flach, und er fagt auch 
ſelbſt im Text, daß nicht alle Früchte fo 
platt wären. — Was Zinf mit feinen 
ı6 Sorten von Bergamotten will, ift 
nicht auszumitteln, Eine Oſterberga— 
motte bater Tab. X, Niro. 98. abaebil; 
det, reif im Februar, aber dat Ding ift 
viel zu klein und foll .doch 65 Loth gewo— 
gen haben. — Miller vermwechfelt eben; 


um, 

falld die Bugi mit der Ofterbergamotte, 
Sie foll nur auf Kernwildlinge an eine 
ſüdöſtliche Mauer und in guten Boden ge— 
pflanzt werden. Mayer Tom, III, S. 221. 
Tab. XLVIT, giebt dagegen eine gute Ab— 
bildung und nennt fie die fpäte Bergas 
motte. Er legt ihr noch manche frans 
söfifche Nahmen bei, ohne zu fagen, aus 
welchen Quellen; ald: de Careme, de 
Venise, Caraville d’Italie, Grillan roux, 
Bon Amet, Verte duperreux oder Pe— 
reus etc. — Seine Befchreibung der Frucht 
ift bloß nach Merlet. — Der Nieder 
Taufitzer ſetzt nun gar zu feiner Win 
terbergamotrte die Soulers und die 
Bugi als gleichbedeutende, Rahmen, — 
Chriſt Handwörterbuch ©. 158. die 
Winterbergamotte. — Bei vielen 
Autoren wird oft die Wintermuſca— 
tenbirne mit den Bergamotten ver— 
·mengt, und ich erhielte auch dieſe einige— 
mal als Winterbergamotte. 


Eine recht ſchöne, anfehnlich große, fehr 
fchagbare ſpate Winterbirne für die Tafel. 
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— In ihrer Form nimmt fie gerne zweierlei 
Bildungen an, welches bloß auf der mehr 
oder weniger ftarken Berlangerung der Spiße 
nach dem Stiel beruht. — Am Spalier ift 
fie meiftens ſchön bergamottförmig, auf frei: 
ftehenden Pyramiden hingegen etwas länglich 
und hat dann mit der Bergamotte von 
Soulers viele Aehnlichkeit. — Der Bauch 
fißt faft bei allen etwas uber der Mitte nad) 
dem Kelch bin, um den fih die Frucht ſchön, 
und flach Fugelformig zurundet, wodurd fie 
eine Flache bildet, auf derfie oft breit auffigt. 
Nach dem Stiel ift fie nicht fo platt, fondern 
verlangert fich erwas mit einer ftumpfen Spitze, 
wodurd ſich dann ihr Anfehen von dem der 
Herbitbergamotte*) deutlich unterfchei- 
det. — Diefe Früchte am Spalier find ın 
ihrer Vollfommenheit 5 Zoll breit und auch 
eben fo hoch, aber an freiftehenden Baumen 
find fie 3 Zoll breit und oft 5% Zoll lang. 
Der Eleinblättrige, ziemlich hartichalige, 
haufig aber fehlerhafte Kelch ift offen, und 


S6eft S. 3, 
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fitzt in einer ausgeſchweiften, bald ſeichten, 
bald etwas tiefen, und manchmal auch ganz 
flachen Einſenkung, auf deren Rand ſich 
einige flache Ungleichheite: befinden, aber 
über den Bauch hin, wenn er auch haufig 
nicht ganz rund tft, laufen doch Eeine ein: 
zelne, bemerkbare Erhabenheiten. — Der 
anfehnlich ftarfe, holzige Stiel ift meiftens 
Frumm gebogen , ift bald Faum 2 Zoll, bald 
wieder 4 Zoll lang, und fißt auf den berga- 
mottformigen Früchten in einer fhonen Gru— 
be, bei den etwas langlichen aber wie einge: 


ftedt, ſehr haufig aber auf der eis 


nen Seite, von einem oft ſtarken 
Sleifhwulft, [chief gedrückt. 

Die Farbe der ziemlich dünnen, glatten, 
aber bei der Zeitigung zähe fettig 
werdenden Schale, tft vom Baum ein 
ſchönes, helles Blafgrun — Seladon — 
welches mit der vollen Zeitigung fat heil 
Citronengelb wird, weber man aber doch hier 
und da noch etwas grünliches bemerkt, und 
in fchlehtem Boden, oder naßfalten Jahren 


= 
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bleibt die Schale ganz grün, und dann hat 
die Frucht in ihrer Güte viel verlohren, 
Dabei fiehbt man denn, bei ganz befonnten 
Früchten, noch einen leichten Anflug ven 
einer erdartigen Rothe, die aber mit der 
Zeitigung verfchwindet, und das Gelbliche 
auf der Sonnenfeite nur röthlich goldartig 
macht , wovon man aber. bei befchatteten 
Früchten gar nicht$ bemerkt. | 

Die Puncte find fehrgahlreih, und die 
ganze Schale ift damit überſäet, welche braun 
von Farbe ſind. Dazu gefellen ſich dann haufig, 
befonders um die Kelch und Stielmölbung, 
feine Anfluge von einem zimmtfarbigen Roft, 
der auch haufig an dem Bauch als Flecken 
erfiheint. In fchlehtem Boden ift die 
Schale auch mit fhwärzlichen Roftfleden be- 
ſetzt. 

Die Frucht hat keinen wahren Obſtge— 
ruch und welkt nicht. 

Das Fleiſch iſt ſhön weiß, um das Kern— 
haus etwas grobkörnicht, fehr ſaftvoll, 
markicht, halbfehmelzend, und von einem 
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recht angenehmen, zuckerartigen, erfriichen: 
den weinhaften Geſchmack. 

Das Kernhaus hateine fehmale, lange, 
hole Achfe und ift groß. Die Kammern find 
fehr geraumig, mufchelförmig, und enthal: 
ten baldtaube, oft aber auch recht viele, 
ungemein ftarfe, er dunkelcaffee— 
braune Kerne. 

Der Baum wächſt ſehr ſtark, macht viel 
Holz, geht faſt gerade, pyramidaliſch in die 
Luft und belaubt ſich ſtark. Er treibt viele 
Fruchtſpieße, aber auch Fruchtruthen, 
die an ihrer Spitze tragen, und 
im Schnitt verfhont werden müſ— 
ſen. Dabei ift er ungemein fruchtbar, wird 
aber, wie viele Bergamotten am Holz grin: 
dig. — Die Sommertriebe find ziemlich lang 
und ftarf, mit keiner Wolle bedeckt, ohne 
Silberhautchen, rund herum oliven— 
grün, und mit vielen, aber feinen weiß: 
grauen Puncten bejegt. — Das Blatt ift 
groß, lang eiförmig , öfters etwas herzför: 
mig, nur etwas ſchiffförmig mit feinen Ran- 
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bern, und mit einer kleinen, halbaufgeſetz⸗ 
ten, ſcharfen Spitze rückwärts zu gebogen. 
Es iſt 5 bis 52 Zoll lang, 2 Zoll breit, ſtark, 
fehr fpröde von Gewebe, dunkel grasgrün, 
fhon glänzend von Farbe, reich geadert, 
unten glanz glatt, und am Rand mit 
deutlihen, vielen, ftumpfipigen 
Zahnen beſetzt. Der ziemlich ftarfe 
Blattftiel ift 3 Zoll lang *) und bat faden- 
fürmige Afterblatter. — Die unteren Blatter 
find jehr groß, 4 Zoll lang, 2% Zoll breit, 
und die Blattftiele «= Zoll lang. — Die 
Augen find ftarf, ftechend ſpitz, Eegelförmig, 
hellbraun und weißnefchuppt von Farbe, ha⸗ 
ben keine Doppelblätter, und ſitzen auf breiten, 
etwas flachen, abgerundeten Augenträgern. 
Die Frucht zeitigt im Jenner, Hornung 
und Marz, und halt fich oft noch langer. 
Dem erften Rang. 
NB. Wächſt auf der Quitte fehr lebhaft. 





*) Es ift wohl fiher ein Drudfehler wenn in der 
Ueberſetzung ſteht, dag die Blattſtiele dritthalb Zoll 
lang waren. Dieſes finder mar nur bei Frucht— 
blättern. ce 


Dritte Elaffe 


Saftreiche, oder doch faftige, 
gefhmacvolle Birnen, deren 
Sleifh im Kauen, abfnadt, 
und ſich nicht, oder Doch nicht 
ganz auflößt. 
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Claſſe IT. Ordnung J. Geſchlecht I. 





Hallifche gelbe Honigbirne *). 
Für diefe wohl beſtimmt als eine teutfche 
Kernfrucht anzunehmende Birne, würde 
man vergebens bei Pomologen etwas an: 
ders auffinden fünnen, ald nur äbnliche 
Früchte, und in diefem Fall Fönnteesdann 
fehr Teiche feyn, dab von Bauhin's 
Zellerbirnen die obige eine feyn kön— 
nen, da er diefe Früchte auch nur zu wirth— 
fchaftlihem Gebrauch empftelt. 


Eine etwas Eleine, ſehr ſüße, gewürzhafte, 
faftvolle Septemberbirne, zu jedem Gebrauch 


*) Sch erbielte diefe Frucht von meinem verehrungs: 
würdigen Freund, Seren Sriftsamemann Buett— 
ner in Halle, deffen Tod für die Pomologie leider 
viel zu früh erfolgte. — Sem Nahme wird im 
Syſtem der Kirſchen fortleben. — Er fchrieb mir 
Daß ciniae Pomologen in Dale Die obige Birne 
auch Salviati nennten!! 


c“ 
VII. Heft. Sirnen- J 
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in der Deconomie geeianet. — Sie gehört 
in die Familie der Pomeranzenbirnen, — 
Sn ihrer Hauptform ift fie platt, bergamott- 
formig, und hat mit der gelben 
Pomeranzenbirne*) viel abnliches. 
Der Baud figt in der Mitte und wölbt ſich 
plattrund um den Kelch, wodurch ſie breit 
aufſitzt. Nach dem Stiel nimmt ſie viel 
ſtärker ab, und bildet zuweilen eine kleine, 
kurze, etwas kreiſelförmige Kegelſpitze. — 
In ihrer wahren Größe, auf Hochſtamm, 
ift fie 23 Zoll breit, und oft nur 13 mehren⸗ 
theils aber 2 Zoll hod). 

Der ſchmal und lang gefpigte Kelch ift 
meiftens offen, und fißt in einer geräumigen, 
anfehnlich tiefen Einfenfung, die mit mehre- 
ren Beulen beſetzt ift, undaud die Rundung 
der Srucht wird durch beulenartige Erhaben: 
heiten mehr oder weniger entftellt. — Der 
hbolzige, ziemlich characteriftifge 
Stieliftt1ızbisz Zollang, und Üßt in 


*) S. Heft HL S. 160, 
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einer kleinen Höle, mit einigen feinen Beu— 
len umgeben. 

Die Farbe der glatten, ſtarken, gar 
nicht fettigen Schale, iſt vom Baum ein 
grünliches Gelb, welches mit der ganz vollen 
Zeitigung hellgelb wird, ohne daß man, in 
gewöhnlichen Jahren, auf der Sonnenſeite 
eine Spur von einer wahren Röthe bemerken 
könnte. 

Die Puncte find zahlreich, über die 
ganze Schale verbreitet, feim und bräunlich 
von Farbe. Dazu gefellt ſich noch ein gleich- 
farbiger Roſt, der fih aber gewöhnlich nur 
über die Kelchwölbung erftreckt. + Wird die 
Schale aber nur etwas gedruckt, fo wird fie 
bald braunſchwarz. 

Die Srucht hat einen feinen Difamartigen 
Geruch und welft nicht. 

Das Sleifch vieht ungemein ftarf, ift 
weiß, grobkörnicht, um das Kernhaus fteinicht, 
abEnacend, ſehr faftvol, und ven einem 
recht füßen, ftarfen, parfumirten Muſcatel— 
lergeſchmack. 


— 
D 
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Das Kernhaus ift gefchloffen. Die 
Kammern find enge, und enthalten viele, 
- ftarfe, fchone, vollfommene Kerne. 

Der Baum wächſt fehr ftarf, wird groß, 
geht mit feinen Aeſten faft pyramidalifch in 
die Luft, belaubt fich gut und wird ungemein 
fruchtbar, wenn er erft in der Jugend etwas 
ausgetobt hat. — Die Sommertriebe find 
lang und nicht ftarf, mit feiner Wolle bedeckt, 
ohne Silberhäutchen , rund herum etwas 
dunfel lederfarben und mitvielen weißgrauen 
Puncten befest. — Das Blatt ift Elein, 
eliptifch, mit feinen Randern etwas aufwärts 
gebogen, mit der Spige aber wenig unter: 
‚wärts, welche lang und gerade auslaufend, 
iſt. Es ift22, felten 3 300 lang, nur ı$ 
Zoll breit, dünne, papierartig von Gewebe, 
fein geadert, unten ohne Wolle, hellgrün 
von Farbe, und am Rand nur feicht mit 
ftumpffpisen Zahnen befeßt. Der dünne 
Blattftiel ift ı Zoll lang und hat Feine After: 
blatter. — Die unteren Blatter find nur 
etwas größer, und die Blattfiiele 13 Zoll 
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lang. — Die Augen ſind ſtark, lang, kegel— 
förmig, ſpitz, ſchwarzbraun, ſtehen ſtark 
vom Zweig ab, und ſitzen auf gut vorſtehen— 
den, dreifach gerippten Augenträgern. 

Die Frucht zeitigt im halben September, 
hält ſich vor der Zeitigung etwas gebrochen 
vierzehn Tage und wird dann taig. 

Wegen Gewürzhaftigkeit noch vom zwei— 
ten Rang. 

NB. Gehört bloß in öconomiſche Anlagen. 
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Elaffe II. Ordnung I. Geſchlecht IT. 





Winterpomeranzenbirne*). 
Orange dhiver. 


EG. Etienne befchreibt diefe Birne fchon 
recht gut, denn er fagt, „fie fen der 
Sommerpomerangenbirne ähnlich, 
und auch eben fo gut, aber mehr grau 
und werde in der Zeitigung gelblich. Der 
Stiel fey mittelmäßig lang und anfehnlich, 
far,“ — Merlet faft eben fo. — 
Duintinye Tom, II. ©: 314, hat nur 
ihren Nahmen, zeitig tm März und April, 
und feßt fie unter die mittelmäßigen Bir; 
nen. — Die Carthaufe wie Merlet. 
Nur Du Hamel Tom. 3, ©. 24. giebt 
davon die erſte etwas volltändige Beſchrei— 





*) Sch erhielte meine Bnramide von Filafier bei 


Paris. 
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bung. — Miller und Abercrombie 
haben fie nicht, fondern nur die Citron 
d’hiver, vielleicht dieſe auch mit der ans 
dern verwechfele. — Auch. findet man fie 
nicht bei Knoop und Zinf welchen 
leßteren Manger bei der Orange d’hiver 


aus Irrthum angeführt hat. — Bei den 
übrigen Pomologen findet fich nichts eis 
genes. 


Eine nur mittelmäßig große, fehr fehaßbare 
ſpate Winterbivne , ganz vortrefflih zum 
Dampfen, und im Mangel anderer bejierer 
Sorten, feldft zum rohen Genuß nicht un« 
angenehm. — Sie gehört, felbft nach der 
Befchaffenheit ihres Laubes mehr in die Fa— 
milie der Bergamotten, als in die der Po⸗ 
meranzenbirnen, und hat in ihrem Anſehen 
bald mit einer Craſanne*) bald mit einer 
Herbftbergamotter*) diemehrefte Aehn— 
lichkeit. — Sn ihrer gewöhnlichften Form 


5, Keftl. ©. 5ı, 


”“) ©, Heft. 1. ©. 8. 
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iſt ſie plattrund. Der Bauch ſitzt in der Mitte 
und die Frucht wölbt ſich nach dem Kelch hin 
flachrund, ſo daß ſie breit aufſitzt. Nach dem 
Stiel nimmt ſie meiſtens nicht viel ſtärker 
ab, und nur ſelten bildet ſie eine abgeſtumpfte 
Spiße,wie eine wahrePomeranzenbirne. 
— In ihrer ſchönſten Form und Große iſt fie 
03 Zoll breit und nur 24 Zoll hoch. — Die 
nach dem Stiel hin zugefpißten find aber öfters 
nur 3 Zoll breiter als hoch. 

Der fchmalblattrige , meiftend Fleine 
Kelch ift offen, und fißt in einer Eleinen, 
oft feichten Einfenfung, auf deren Hand man 
flache Erhabenheiten fieht, die auch haufig 
fih am Bauch beulenartig hervordrangen. — 
Derftarfe, wie fleifhigausfehende 
Stiel fitzt bei den flahrunden 
Früchten in einertiefen Grube, bei 
den zugefpigten aber nur in einer Eleinen 
manchmal Eaum bemerflichen Vertiefung. 

Die Farbe der wie etwas uneben, oft 
auch fein rauh anzufühlenden Schafe, ift 
vom Baum eın helles Blaßgrün, welches, 
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nach und nach, mit der vollen Zeitigung im 
Winter hellgelb wird, und wobei man auf 
der Sonnenſeite Feine Spur von einer Röthe 
bemerft. 

Die Puncte find fehr zahlreich, über 
die ganze Schale verbreitet, und braun von 
Farbe, wozu fich noch an jeder Frucht, mehr 
der weniger, gleichfarbige Anflüge von zer: 
ſprengtem, oft figurenähnlichen,, haufig aber 
auch ganze Streden einnehmenden Roſt ge: 
fellen. | 

Die Frucht hat Eeinen Geruch als nur 
üßerzeitig, und welft nicht, wenn fie Eühl 
aufbewahrt wird. 

Das Fleifch riecht angenehm, ift weiß, 
von Anſehen grobförniht, um das Kernhaus 
fteinicht,, faftvell, feit, abEnacfend, und von 
einem recht angenehmen, fehr gewürzhaften, 
fügen, zimmtartigen Geſchmack. 

Das Kernhaus hat eine hole Achfe und 
it anfehnlich groß und herzformig. Die 
Kammern find geraumig und enthalten viele 
lange, flarfe, fpiße Kerne, die auh am 


138 


oberen Rand eine Eleine Spitze 
baben. 

"Der Baum mwächft lebhaft, fteht mit 
feinen Aeften zwar. etwas ab, geht aber doch - 
gut in die Luft. Er belaubt ſich etwas licht 
und düſter, ift aber recht fruchtbar, wenner 
zu Sahren gefommen ift. — Die Sommer: 
triebe find mittelmaßig lang und fchlanf, 
nach eben mit etwas Wolle bedeckt, hier und 
da mit einem Silberhautchen geflekt, rund: 
herum hell, wie violettartig roth, 
und mitvielen, feinen, weißgrauen Puncten 
befeßt. — Das Blatt ift Hein, eliptifch, 
fo obnehmend nach dem Stiel ald nach vornen, 
liegt faft flach ausgebreitet, und nur vornen 
etwas umgebogen, miteiner Eurzen, foharfen, 
etwas halbaufaefegten Spitze. — Es iſt faft 
2% Zoll lang, ı3 Zoll breit, ſtark, ſteif, 
lederartig von Gewebe, ftark geadert, auf 
der Ober- undUnterflahemiteiner 
ganz feinen Wolle bedeckt, blaß hell— 
grün, wenig glänzend von Farbe, ſondern 
faft trüb ausſehend, und am Rand mit 
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bier und da kaum bemerElidhen, 
kleinen, nur wie angedeuteten 
Zähnen befetzt. Der dünne Blattftiel 
ift faft ı Zoll fang, und bat lange 
pfriemen- oder fadenformige Afs 
terblatter. — Die unteren Blatter find 
viel größer. — Die Augen find anfehnlich 
groß, ſpitz Eegelformig, ſchwarzbraun, weiß: 
gefchuppt, ftehen etwas vom Zweig ab, und 
figen auf gut vorftehenden dreifach gerippten 
Augenträgern. 

Die Frucht zeitigt ım Februar halt fih 
oft Bis in den April, und ift fehon im De: 
zember zu gebrauchen. 

om zweiten Nang. 

NB, Kommt auf der Duitte fehr gut forf. 
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Claſſe III. (IT.) Ordn. II. Geſchlecht J. 





Ban Hoek's Pomeranzenbirne *). 
Orange van Hoek. 


Befhrieben findet man zwar diefe Birne 
nirgends, und dennoch iſt es eine ſchon in 
alten holländiſchen Obftverzeichniffen vor; 
fonmende Frucht. Es iſt deshalb zu ver; 
wundern, daß fie Knoop miche fiheint 
gefannt zu haben. ie mag alſo erft in 
neueren Zeiten recht befannt geworden feyn, 
da fie faft in feinem der neueren holländi— 
fhen Obftverzeichniffen fehlt. So finden 
wir 3. B. die Orange van Hoek bei Mat- 
thieu van Eden, Paul etSimon Moer- 
beek, in Harlem, J. Hector, in 
Gröningen u. fe w. — In Teutfchland 
mag fie indeſſen bis jetzt wohl noch gar 

nicht befannt feyn. 





*) Ich verdanfe diefe Sorte meinem fchäßbaren Freund, 
Herrn Kunffgarener Stein, der jetßt ın Bari? 
neben einer Baumſchule einen großen Blumen— 
baudel treißt ,„ und von dem ich 1800 die Pfropf: 
reißer Davon erhielte, 
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Eine ſchöne, mittelmäßig große, ſehr ſaft— 
volle Septemberbirne, recht angenehm zum 
rohen Genuß, und vortrefflich für die Oecot 
nomie. — Sie gehört in die wahre Familie 
der Pomeranzenbirnen. — In ihrer wahren 
Form iſt fie mehr vund, als rund Ereifelför- 
mig. Der Baud) fißt in der Mitte, und 
wolbt fich halbfugelformig nad) dem Kelch, 
und bildet dabei eine Flache, auf der die 
Frucht aut auffteht. Nach dem Stiel nimmt 
fie, ohne Einbiegung, fondern in erha- 
bener Linie ftarf ab, und endigt mit einer 
furzen, ſtark abgeſtumpften Spitze. — Sn 
ihrer Vollkommenheit auf Hochſtamm ift 
fie 2 bis 22 Zoll breit, und aud aerade 
eben fo hoch. 

Der etwas hartfchalige Kelch ift weit 
offen, und fißt bald gleich auf, baid in einer 
ganz flachen Einfenkung, die mit flachen 
Beulen oder Falten befegt ift, fo wieauch die 
Rundung des Bauchs haufig durch breite, 
flache Erhabenheiten etwas verdorben wird. — 
Der etwas dunne, holzige Stiel, iftabisız 
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Zoll lang, und fißt auf der ſtumpfen Spige mit 
characteriftifchen Sleifchringeln umgeben, oder ' 
durch einen Fleiſchwulſt auf die Seite gedrückt. 

Die Farbe der ftarfen, etwas fein rauh 
| anzufühlenden Scale, ift vor der vollen 
Zeitiaung, ein gelbliches Hellgrün , welches 
aber em wahren Punct der Zeitigung etwas - 
grünlich hellgelb, und bei der Ueberzeitigung 
bellgelb wird. Dabei ift denn die Sonnen: 
feite mit einem dunklen, erdartigen Roth, 
dag aber mit der vollfommenen Zeitigung 
hellroth wird, verwafchen. Bei etwas be- 
fchatteten Früchten ift daffelbe aber unbedeu- 
tend, oder nur wie leicht marmorirt, 

Die Puncte find ungemein zahlreich, 
über die ganze Schale verbreitet, im Roth 
vorzüglich ftark und braun, im Gelben hin: 
gegen grün und gelblih. Dabei überzieht 
aber ein gleihfarbiger, braunlicher, rauh 
anzufühlender Roſt oft große Stellen der 
Schale, faft wie bei der grauen Derbft: 
butterbirne, ber aber auch in manden 
Sahren wieder fehr unbedeutend ıft, 
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Die Frucht hat nur einen fehr fchwachen, 
oder faft Feinen Geruch und welft nicht. 

Das Fleifch ift weiß, körnicht, fehr 
vol Saft, abknackend, öfters halbichmelzend, 
und von einem angenehmen, zucerartigen, 
feinen Mufcatellergeichmad, 

Das Kernhaus ift Elein und hat Feine 
hole Achfe , fondern ift gefchloffen. Die 
Kammern find enge, und enthalten ziemlich 
viele, fchwarze, vollfommene Kerne. 

Der Baum wachft ftarf und wird groß, 
geht mit den Hauptäften ſchön in die Luft, 
aber die Nebenäfte ftehen ftarf ab und neigen 
fih zum Hängen. Er treibt faft aus 
allen Augen am zweijährigen Holz 
kurze Fruchtſpieße, und liefert bald 
viele Früchte. — Die Sommertriebe find 
nicht lang und etwas fchlanf, mit Feiner 
Wolle bedeckt, ohne Silberhäutchen, auf 
der Sonnenfeite glänzend hellröthlich, gegen 
über gelblihgrüun, und mit ziemlich vie 
len, aber gang feinen, wenig be: 
merklihen, erft am zweijährigen 
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Holz ſtark und fehr deutlich wer: 
denden PBuncten befetz;t. — Das 
Blatt iſt Flein, etwas fhiffformig und nad) 
vornen rückwärts gebogen, ſchön eliptifch, 
mit einer langen, auslaufenden Spiße. — 
Es ift 3 Zoll lang, 1% Zoll Breit, ſtark, 
fieif, fprode von Gewebe, reich geädert, 
unten ganz glatt, dunfelgrun, ziemlich glan- 
zendvon Sarbe, und am Rand nurnad 
vornen mit einigen bemerfliden, 
ffumpffpitzen Zahnen bejetzt. Der 
DBlattftiel it uber 2 Zoll lang, und hat hier 
und da pfriemenförmige Afterblätter. — Die 
unteren Blätter find nur wenig größer, Die 
Augen find ſchön, länglich herzförmig, 
ſchwarzbraun, weiß geſchuppt, liegen feſt 
an, und ſitzen auf flachen, ranftigen, wenig 
gerippten Augenträgern. 

Die Frucht zeitigt Anfangs September 
und hält ſich 14 Tage, ohne taig zu 
werden. 

Vom erſten Rang. 


— 





Claſſe 
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Claſſe II. Ordnung TI. Geſchlecht 1. 


—— 


Hamden’s Pomeranzenbirne *). 
Hamden’s Orange Bergamot. 


Die Engländer haben mit allem Recht die 
neueren Kernfrüchte mit den Nahmen der; 
jenigen beleat, die fie erzogen haben, und 
deshalb leſen wir in ihren DObfiverzeichniffen 
eine Menge folcher Nahmen, — Der obige 
Nahme kommt zuerft bei Miller vor, 
der fie bei der Sommerberaamotte 
anführt. — Auch ſteht fie in William 
und Sofeph Kirke's Obſtverzeichniß, 
wo fie Hamden’s Bergamott heißt, 
u. da. m. 


Ein etwas kleine, felten mittelmaßig große 


Septemberfrudt, die aber doch für den rohen 


*) Sch erhielte diefe Corte pon meinem verebrungs? 


* wiledigften Freund, Herrn Rentmeifter Wellner- 


VII. Heft, Birnen, K 
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Genuß zu wenig anziehendes zu einer Jahres: 
zeit hat, wo fih uns die Eöftlichften Som: 
merbirnen darbieten. ie bleibt alfo bloß 
für die Deconomie geeignet, — Diefe Frucht 
gehört durdaus in die wahre Familie der 
Pomeranzenbirnen, und hat in ihrer Form 
viel ähnliches mit der grünen, in ihrer 
Farbe aber etwas mit der rothben Pome- 
vanzenbirne. — In ihrer Form iſt fie 
mehr Freifelformig als rund, und dann fißt 
der Bauch faft 2 nach dem Kelch hin, um den 
fie ſich halbkugelförmig abrunder, und eine 
Fläche bildet auf der fie gut auffigt. Nach 
dem Stiel hingegen endigt fie ſich mit einer 
abgeftumpften Ereifelföormigen Spige. Iſt 
diefe aber fehr unbedeutend, und die Srucht 
foft rund, fo figt der Baud) in der Mitte. — 
Sn ihrer gewöhnlichen Große ift diefe Birne 
2= Zoll breit, und auch eben fo bed. 

“Der weiche und feharf gefpiste Kelch ift 
offen, und fißt in einer geräumigen, anfehn- 
lid) tiefen, oft fchuffelförmigen Einfenfung, 
die meiften: mit flachen Beulen bejeßt iſt, 
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fo wie auch die Rundung faf immer durch Er- 
habenheiten verfchoben wird. - Derftarfe und 
fleifchig ausſehende Stielift ı Zolllang, etwas 
gefrummt, und fißt auf der ſtumpfen Spike 
wie eingeftecft, mit Sleifchbeulen umgeben. 

Die Farbe der ftarfen, oft etwas rauh 
anzufühlenden Schale, ift ein grünliches, 
Gelb, das erſt mit der Ueberzeitigung hei: 
gelb wird, und wobei oft die ganze Sonnen: 
ſeite mit einem düſtern, evdartigen, feiten 
etwas helleren Blutroth verwafchen ift. 

Die PBuncte find fehr zahl— 
reich, hellbraun, im Noth vorzüglich ftarE, 
und zu diefen vielen Puncten gefellen fich 
noch haufig große Anfluge von rauh anzu 
fühlendem Roft, woven manchmal der größte 
Theil der Schale überzogen ift. 

Die Frucht hat einen nur fehr iss 
Geruch und welft nicht. 

Das Fleifch ift ſchön weiß, abEnadend, 
Föornicht, überfließend von Saft, und 
von einem füßen, rofenartigen Geſchmack, 
shne befonderes Gewur;. 

K 2 


* 
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Das Kernhaus iſt klein, und hat nur 
eine kleine, ſchmale, hole Achſe. Die Kam— 
mern ſind enge, muſchelförmig, und enthal— 
ten viele, ſchwarze, zugeſpitzte Kerne, 

Der Baun wacht ftarf, geht mit feinen 
Aeſten ziemlich gut in die Luft, treibt viel 
Holz und belaubt ſich dadurch ſtark. Er ſetzt 
ungemein viele Sruchtfpieße an, und fragt 
fehr bald und reichlich. — Die Sommertriebe 
find nicht lang und ziemlich ftarf, mit Feiner 
Wolle bedeckt, ohne Silberhäutchen, rund: 
herum dunfel olivengrun, und mit vielen 
ftarfen, fehr ins Auge fallenden Puncten 
befeßt, dabei werden fie leidet grin— 
dig. Das Blatt ift mittelmäßig groß, langs 
lich’ herzförmig, mit einer ftarfen, langauf— 
gefegten Spitze. Es ift mit feinen Randern 
etwas aufwärts, vornen aber ſtark unter- 
wärts gebogen, 23 Zol fang, 2Zoll breit, 
fteif, fpröde, papierartig von Gewebe, ziem- 
Yich fein geadert,. unten ohne Wolle, dunfel- 
grasgrüun , ſchön glänzend von Zarbe, und 
mit feichten, nur nach vornen deutlichen, 
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ftumpffpigen Zähnen befeßt. Der Blattſtiel 
ift ı bis 13 Zoll lang, und bat feine After- 
blatter. — Die unteren Blätter find größer. — 
Die Augen find sehr ſtark, Did 
Fegelföormig, ſchwarzbraun und 
weiß geſchuppt, ſtechend ſpitz, ſte— 
ben ſtark vom Zweig ab, und ſitzen auf 
ſehr ſtark vorſtehenden, ranftigen, nicht 
gerippten Augenträgern, die feine Doppel: 
blätter haben. | ö 
Die Frucht zeitigt im halben Septem— 
ber, halt ſich aber nicht uber acht Tage, fon: 
dern verliert. bald den. Saft und wird taia, 
Vom zweiten Rang, 
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Claſſe III. Ordnung III. Geſchlecht J. 


Große St. Georg's Birne N. 


Poire de St. George. 


Ich finde diefen Nahmen nirgende, als nur 


in den neueren SObfiverzeichniffen der 
Fothringer Baumfchulen. Da man indeffen 
aus diefen Baumfchulen häufig gar gröb— 
lich agetäufcht wird, und ich fogar die obige 
Birne von Pecheur in Meb ald Orange 
sanguine !! erhielte , fo bin ich nicht 
gewiß, ob es die wahre St. George 
it. Vielleicht erhalte ıch hierüber in der 
Folge noch weitere Aufklärung. 


Eine anfehnlich, oft wirklich große Septem- 
berbirne, nur Schade, daß ihr äußeres An- 


*)Ich erhielte-den Baum auf Wildling von Mares 


halın Meg. Er fol auf der Duitte nicht gut 
fortfommen. 


- 
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fehen nicht dem. inneren Werth entfpricht, 
und daher mehr zum Verbrauch in der Deco: 
nomie, als zum rohen Genuß geeignet ift. 
Sn ihrem Anfehen ift fie fo ziemlich birnför— 
mig, und hat mit einer Sommerapothe 
Ferbirne *) öfters viel ahnliches, nur 
daß fie etwas Eleiner if. — Der ſtark erho: 
bene Bauch fit oft Uber 3 der ganzen Frucht: 
lange nach dem Kelch hin, um den jich die: 
felbe bald ftumpf zugefpigt, bald etwas flach: 
vund zuwölbt, wodurch fie in legterem Fall 
auf der Kelchflache aufftehen Fann, im erfte: 
ven aber nicht. Mac dem Stiel madt fie 
eine ftarfe und ſchnelle Einbiegung, undendigt 
mit einer ſtark abgeftumpften Kegelſpitze. — 
Sn ihrer Vollkommenheit ift diefe Frucht auf 
Hochſtamm 25 bis 23 Zoll breit, und 53 bis 
5= Zul lang. 
Der anfehn!ih ftarfe, ſcharfgeſpitzte 
" Kelch fteht in die Höhe, ift nicht feft geſchloſ— 


fen, und ſitzt bald in einer Eleinen Einfen: 


*) S. Heft 1. S. 240, 


’ 
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ung, bald auch der Frucht gleich, auf deren 
Rand fich flache Beulen erheben, die fich auch 
am Bauch unregelmäßig hervordrängen, und 
die Form oft ſtark entftelen. — Der ftarfe, 
holzige Stiel it Durch feine Lange, 
die ız bis 2 Zoll betragt, charac- 
ter iſt iſch, und fißt auf der ſtumpfen Spitze 
wie eingeſteckt, wobei ſich faſt immer ein mehr 
oder weniger ftarfer Fleiſchbeul an derſelben 
anlegt, und ihn haufig fchief drückt. 

‚» Die Farbe der glatten, gar nicht fetti- 
gen, abgerieben, fehr glangenden Schale, ift 
vom Baum ein blaffes helles Gelb, welches 
bei der gang vollen Zeitigung ein fchoned 
Citronengelb wird, und wobei man auf der 
Sonnenfeite fehr felten, in der Negel aber 
feinen Anflug von einer Röthe bemerft, fon: 
dern Die Puncte find, bei freihängenden 
Früchten, nur etwas roth eingefaßt. 

Die PBuncte find ausnehmend 
zahlreich, fein, über die ganze Schale 
gleichmäßig verbreitet, und hellbraun von 


l 
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Farbe, wozu fich auch hier und da feine An: 
fluge von Roſt oder Roftfiguren gefellen. 

Die Frucht hat Eeinen wahren: Geruch 
und welft nicht. 

Das Fleifch ift weis, körnicht, ab— 
fnadend, uberfliegend von Saft und ven 
einem vofenartigen, füßen Geſchmack ohne 
erhabenes Gewürz. 

Das Kernhaus ift für diefe Frucht Elein 
und gefchloffen. — Die Kammern find mu: 
fchelformig, und enthalten ziemlich viele 
eiformige, caffeebraune Kerne. Die Kelch: ı 
röhre ift ein kurzer ftarker Kegel. | 

Der Baum wäachft fehr lebhaft und ftark, 
belaubt fih gut, gebt mit den Hauptäſten 
hoch und ſchön in die Luft, nur die Seiten: 
afte tragen fich abſtehend, ſetzen ‚aber viel 
Fruchtholz an, welches fehr bald reichliche 
Erndten liefert. — Die Sommertriebe find 
lang. und ſtark, meiflens nur nach oben mit 
einer ganz dünnen, Faum bemerflichen Wolle 
belegt, ohne Silberhauthen, nah unten 
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unten und auf der Schattenfeite 
trüb, dunkelolivengrün, nad oben 
röthlih braun, und mıt fehr vielen, be: 
fonders nach oben ganz feinen, weißgraien 
Puncten beſetzt. — Das Blatt ift anſehnlich 
groß, ſchön eiformig, die oberen eliptifch, 
etwas mit feinen Randern aufwarts, und 
mit der Spige nur wenig unterwärts gebogen: 
Es iſt 5 bis 34 Zoll lang, 2 Zoll breit, ſteif, 
fpröde von Gewebe, fein geadert, unten ganz 
glatt, hellgrasgrün ziemlich glanzend von 
Sarbe, und am Rand mit Fleinen regelmäßi— 
gen Zahnchens befeßt. Der Bfattftiel iſt ı 
Zoll lang und bat Feine Afterblätter. Die 
unteren Slatter find großer, die Blattftiele 
dinner und viel langer. — Die Augen find 
ftarf, Tang, ſpitz Eegelförmig, dunkelbraun, 
etwas weislich gefchuppt, ſtehen oft ftarf 
vom Zweig ab, und fißen auf ftarf vor- 
ftehenden, abgerundeten, kaum nach oben 
etwas gerippten Augentragern, melde mit 
feinen Doppelblattern befegt find. 
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Die Frucht zeitigt im halben Septem— 
ber, halt fih auf dem Baum bis in den 
October, auf dem Lager aber nicht wohl 
über 14 Tage, und wird dann moll oder 
faul. 

Vom zweiten Rang. 

NB. Sit nur für Hochſtämme geeignet. 
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Claſſe IT. Ordnung IT. Gefchlecht I. 





Die Rheinifche Birne*). 


Man finder dieſen Nahmen bei feinen Pomo— 


2) 


logen, und fie wurde zueritim Teutſchen 
Dbfigärtner B. XVIL ©. 254. 
Nro, LXXXXVIII. befannt gemacht. — 
Sn den heffifchen Lahnaegenden trifft man 
häufig fehr alte ungeheure Bäume an mit 
großen Birnen, faſt von der nehmlichen 
Form und Farbe, die man Kheinbirnen 
nennt, und zum Trocknen, fo wie zu Lat: 
werge fehr gefchägt werden, Noch giebt 
esdorteneine Glv Fenbirne, dieerftim 
Dctober reift, und felbft zum rohen Ge; 


Sch verdanfe diefe Corte der Güte des Herrn 
Groß-Gerichts-⸗Actuarſus Rochol in Soeft, der 
fie aub im T. O. ©. befanne machte, und mit 
dem ıch duch Herrn Burgermeifter Crazius 
befanne wurde. 
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nuß, wegen ihrem erfrifchenden Geſchmack 

mir halbſchmelzendem Fleiſch, fehr geliebe 

wird, 

— 

Ein große, ſchöne, wohlgebgute ſpate 
Sommerbirne, oder öfters frühe Herbſtbirne, 
die zwar zum rohen Genuß nicht geeignet, 
aber für die Oeconomie vortrefflich. — Sie 
gehört in die Familie der Pfundbirnen, und 
hat mit keiner Frucht ſo viel Aehnlichkeit als 
mit der Fauſtbirne*). Sie iſt ihrer 
Bildung eiförmig, ſeltener etwas conifch. — 
Der Bauch ſitzt über der Mitte nach dem Kelch 
hin, nach dem ſie allmählig abnimmt, und 
mit einer breitabgeſtumpften Fläche endigt, 
worauf ſie noch gut aufſtehen kann. Nach 
dem Stiel nimmt ſie eben ſo, nur ſtärker ab, 
und endigt mit einer kurzen, abgeſtumpften 
Kegelſpitze. — In ihrer gewöhnlichen Größe 
ift fie 34 bis 55 Zoll breit, und ſtark 4 Zoll 
lang. | 


—) &’Heft l. ©. 2aı, 
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Der Eleine, kurzgeſpitzte Kelch iſt offen, 
und fißt in einer etwas engen, oft auch etwas 
geraumigen mittelmaßig tiefen Einfenfung, 
auf deren Rand man einige flache Erhaben- 
heiten beflerkt, und die man aud) deutlich 
über den Bauch hin gewahr wird. — Der 
ftarfe, Furze Stiel ıft einen 3 Zell lang, 
ſteht meiftens fchief, und auf der Fegelſpitze 
wie eingeſteckt. | 

Die Farbe derftarken, glatten gar nicht 
fettigen Schale iſt ein fhones Hellgrün, 
welches aber bei der vollen Zeitigung blaffes 
Eitronengelb wird, und wobei man auf der 
Sonnenfeite Feine Spur von irgend einer 
wahren Nöthe bemerkt. 

Die Puncte find ausnehmend zahlreich, 
‚Uber die ganze Schale verbreitet, ‚auf der 
Sonnenfeite anfehnlich ftarf, und röthlich 
braun von Farbe. Dazu gefellen fi noch 
um Kelch und Stielwölbung feine Anflüge 
von Roſt. | 

Die Frucht hat nur in ihrer vollen Zei: 
tigung einen feinen Geruch und welft nicht. 
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Das Fleifch ift ſchön weiß, abEnackend, 
faftvell, und von einem etwas fein herben, 
füßen,, mufcatellerartigen Geſchmack. 

Das Kernhaus iſt Elein und hat eine 
hole Achfe. Die Kammern find fehr enge, 
länglicht, und enthalten faft immer nur taube 
Kerne, welche lang und fchwarz find*). 

Der Baum wächſt ftarf , belaubt fich 
ſchön, geht mitfeinen Aeſten hoch in die Luft 
und ift ungemein und jahrlich tragbar. — 
Die Sommertriebe find fang und ftarf, mit 
einer feinen weißen Wolfe bekleidet, ohne 
Silberhauthen, auf der Sonnenfeite etwas 
gelblich olivengrun, gegenuber lederfarben, 
und auf der Sonnenfeite mit vielen weiß: 
grauen Puncten befegt. — Das Blatt ift 
anfehnlich groß, nur wenig mit feinen Rän— 
dern aufwarts gebogen, mit, einer ftarken, 
langen, aufgefegten, etwas rückwärts gebo- 
genen Spitze. Es iſt 3 Zoll lang, 2 Zell 








*) Sie fol wegen dem Fleinen Kernbaus derhalb in 
Meftuhalen Sondermenael heißen. — Warum 
Deshalb ohne Fehler oder Manael ? 
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breit, von Form herzformia, die, ſtark, 
lederartig von Gewebe, etwas grob geadert, 
blafgrun, wenig glanzend von Farbe, auf 
der Dberflade, und befondersauf 
der unteren Seite mit einer weiß: 
lihben Wolle bedeckt, und am Rand 
gar nicht, oder nur nad) vornen mit einigen 
feinen, nur wie angedeuteten Zahnchens 
befegt. Der ftarfe Blattitiel ift 3 Zolllang, 
und hat Feine Afterblätter. — Die unteren 


Blatter find größer, 54 Zoll lang, @& Zu J 


breit, und die Blattftiele 1% Zoll. — Die 
Augen find etwas Elein, fviß herzförmig, 
braun und werfgefchuppt, ftehen etwas vom 
Zweig ab, und fisen auf fehr ftarf vorftehen- 
den, dreifach gerippten Augentragern. 

Die Frucht zeitigt Ende September, 
oder Anfangs Ock ber und hält ſich wohl vier 
Wochen. * 
Wegen Größe noch vom zweiten Rang. 





Claſſe 
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Claſſe III. Ordn. II.II) Geſchlecht II. 





Die Venusbruſt“). 


Teton de Venus. 


Es fonnte, in der Kindheit der Pomologie, 
nur dem ercentrifchen Gedanfen eines Franz 
zofen einfallen, irgend eine Birne mit 
einer Venusbruſt zu vergleichen, denn 
für die Form und Farbe würde fih auch 
eine jede Europäerin höchlich bedanken. — 
Es gehört ſchon viel Einbildung dazu bei 
der befannten Pfirfhe, der Teton de Ve- 
nus, anihrer Spigean fo etwas ähnliches 
zu fafeln. — Die Birne, welche man auch 
die Teton de Venus in den vorigen Zeiten 
fo genannt haben foll, ift die Gilogille, 
die aber bei Merlet eine ganz andere 





*) Ich verdanfe diefe Sorte meinem verehrungswür— 
digften Freund, Herrn Pfarrer Siler, in Klein 
fahnern. 


VII. Heft. Birnen. L 
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Birne als bei Etienne iſt, der ſie mit 
der Catill ac für einerlei hält. — Die Ve— 
nusbruſt wäre alſo doch auch in den 
älteſten Zeiten nur eine Kochbirne ge— 
weſen, und was der liebe Stiftsamtmann 
Buettner von Zelle als eine Teton de 
Venus erhielte, die fehr groß, haltbar 
bis in den April und länger, und auch 
nur eine Kochbirne feyn follte, iſt ſicher 
eine- Catıllac oder Rateau gewefen, 
und fomit was Etienne faate. 


Eine anfehnlich große, und wegen ihrer 
Güte zum Dämpfen ſchätzbare Winterbirne. 
— Sn ihrer Bildung madt die Verlänge— 
rung der Stielſpitze, daß fie haufig zweier- 
lei Formen, wie die weiße Herbſtbut— 
terbirne, annimmt, und dann einmal 
länglich , etwas Fegelfürmig, oder im zwei- 
ten Fall ziemlich Freifelformig ausſieht. Sn 
beiden Formen fit aber der Bauch Uber der 
Mitte-nach dem Kelch bin, nad welchem 
fie fich ziemlich Fugelformig abrundet und 
eine Fläche bildet, auf der fie noch gut 
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auffteht. Nach dem Stiel nimmt fie ftark 
ab, und endigt mit einer flumpfen, mehr 
oder weniger verlangerten Spitze. — Sn 
ihrer Vollkommenheit ift fie 3 Zoll breit, 
und 5% Zoll hoch, doch auch oft nur 24 
Zoll breit und nur 24 Zoll lang, ja mand)- 
mal nur fo hoch als breit. | 

Der Furzgefpigte Kelch iſt weit offen, 
und fißt bald in einer etwas feichten, bald 
auch ziemlich tiefen Einfenfung, auf deren 
Rand fich eintae flache Erhabenheiten befin- 
den, und die auch deutlich Uber die Frucht 
binfaufen. — Der hofzige Stiel ift bald 
kurz, bald 1% Zoll lang, und fit auf der 
ftumpfen Stielfvige wie eingefteeft, und mit 
Fleiſchwarzen umgeben, oder manchmal In 
einer ſchönen Grube, um die fi Fleifch- 
beulen erheben. 

Die Sarbe der ftarfen, gar nicht fetti- 
gen Schale ift vom Baum ein ſchönes Hell 
grün, ud wird erft fpat auf dem Lager 
im Reifwerden fchones Hellgelb, wobei die 
ganze Sonnenfeite Anfangs mit einem‘ erd- 


Vo 


164 


artigen, bei der Reifzeit aber mit einem 
fhonen Hellroth verwafchen ift, und dann 
manchmal etwa3 ftreifenartiged annimmt. 

Die Puncte find ungemein zahlreich, 
die ganze Schale ift damit gleichmäßig über: 
faet, welche fein und braun von Farbe find. 
Dazu gefellen fich fat immer um die Kelch— 
und Stielwolbung feine Anflüge von gleich: 
farbigem Roft. 

Die Srudt hat Feinen Obftgerud) und 
welft gerne etwas wenn fie reif wird. 

Das Fleisch ift mattweiß, grobkörnicht, 
um das Kernhaus fteinicht, bei der Reife 
faftvoll, abEnadend, und von einem gewürz- 
haften, füßen Gefchmad. 

Das Kernhaus ift gefchloffen und Elein, 
und beſteht meiftens nur aus vier 
Kammern, felten aus funf, wovon 
immer eine oder zwei größer als 
die übrigen find, und nur wenige voll 
kommene Kerne enthalten, welche lang ſind. 
Oft enthalt eine ſtarke Kammer einen vollkom⸗ 
menen und drei taube Kerne, 
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Der Baum wächft ungemein ſchön, geht 
mit feinen Hauptaften pyramtdalifch, faſt 
fenfelreht in die Höhe, belaubt fidy fchon und 
dicht, treibt viel kurzes Sruchtholz und liefert 
bald und reichlihe Erndten, — Die Som; 
mertriebe find lang und anſehnlich ftarf, nur 
ander Spitze etwas feinwollicht, ohne Sil- 
berhautchen, rund herum ſchön lederfarben, 
und mit vielen, ganz feinen, weißgrauen, 
nichtgrell ıns Auge fallenden Puncten befegt. 
— Das Blatt ift groß, ſchön herzformig, 
mit feinen Rändern faft flachliegend, und nur 
mit der Furzen, ftumpfen, gerade auslaufen: 
den, und wie etwasgewundenen Spige unter 
fihh gebogen. Es ift 3 bis 52 Zoll lang, 
2% Zoll breit, fteif, dünne, papierartigvon 
Gewebe, ſchön geadert, unten ganz glatt, 
fehon grasgrüun, ſtark glanzend von Farbe, 
und am and mit vielen, feinen, etwas 
ftumpfipigen Zähnen beiegt. Der dünne 
Blattjtiel ift 1% bis 15 Zoll lang und hat 
Feine Afterblatter. — Die Augen find etwas 
Elein, herzförmig, braun und weißgefchuppt, 
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liegen am Zweig an, und fißen auf ſtark vor: 
ftehenden,, in der Mitte fpigigen, und nur 
aufden Seiten etwas gerippten Augenträgern. 
Die Frucht zeitigt im December und halt 
fi tief in den Winter, wo fie aber gern 
welft oder taig wird. 
- Vom dritten Hang. 


Vierte Elaffe. 


Saftige Birnen mit marfichtem, 
oder etwas ſchmierig ſchlei— 
migen Sleifh, ohne wahren 
erbabenen Geſchmack. 


TA a u a — 
* or 








Elaffe IV. Ordnung I. Geſchlecht 1. 





Die Schnecdenbirne. 


Auch den bloßen Nahmen diefer Birne finde 
ich nirgends aufgezeichnet und es laßt ſich 
faft feine andere Urfache denken, warum 
man die obige Birne fo benennt hat, ale 
daß den herabfallenden Sommerbirnen wohl 
die Schneden ftarf nachgeiiellt haben. — 
Sch erhrefte diefe Frucht unter obigen 
Nahmen von Herrn Stiftsamtmann Buſet— 
ner in Halle, dermir, nebft andern Sor— 
ten, ım März 1797 davon Pfropfreißer 
ſchickte, und daber fhrieb: — „die Schnek⸗ 
kenbirne ift eine Sommer-Volksbirne. Von 
dieſer Birne werden Sie künftig im Obſt-— 
gärtner leſen. Ziehen Sie alſo nur ein 
Paar Bäumchen an. Die Kerne dieſer 
Birn iſt die Wohnung und die ganze Welt 
für ein bis jetzt noch unbekanntes Inſect, 
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wovon ich die Naturgeſchichte liefern werde,“ 
— Sch habe indeffen nichts davon ım 8. 
D. ©. gelefen und auch an den Kernen 
diefer Birne diefe naturbiftorifche Bemer; 
fung nicht machen fünnen. Mein Baum 
ift jetzt 13 Jahr alt, hat fihon öfters ge; 
ragen, und fo falle ich auf die Bermuthung, 
daß entweder diefes nur der Fall ber alten 
Bäumen ift, oder jene Beobachtuna nur 
die tranfitorifhe ven einem Jahr war; 

‘ gerade wie wir in manden Sahren ;. DB. 
das Steinodft fat durchaus wurmicht fin; 
den, und veriges Jahr 1810, bei der fo 

. aufßerordentlichen reihen Erndte von allen 
Pflaumenforten, ich und wenigftens viele 
mit mir, auch nicht einen einzigen Wurm, 
in irgend einer Pflaume, gefunden haben. 
— Indeſſen wünſche ich doch daf man dies 
ſem Phänomen bei der Schnefenbirne 
mehr nachfpüren möchte. — Der gute 
Bueetner dachte oft ercentrifch in der 
Pomologie, aber fen Blick war foharf, 
und voll Beobachtungsgeift. 


Eine fhone, Fleine, einfarbige Auguſt— 
birne, die zwar für den unverwohnten Land— 
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mann zum rohen Genuß angenehm feyn kann, 
eigentlich aber bloß der Oeconomie anheim 
fallen muß. — Siehat mitder Spilling3- 
birne *) viele Achnlichkeit. — In: ihrer 
Form ift fie theils plattrund , theils aud) 
etwas Ereifelföormig. — Der Bauch fißt in 
der Mitte und wolbt fich ſchön abgerundet, 
oder auch etwas vlett nach dem Kelch hin, 
fo daß fie immer auf der Flache auffichen Fann, 
Nach dem Stiel nimmt fie faft eben fo ab, 
und bildet eine Eurze Spiße, die aber immer 
nur aus Eleinen Sleifchbeulen und Fleiſchrin— 
geln befteht, und womit der Stiel umgeben 
ift, welcher dünne, holzig, und 13 oft ı% 
Zoll lang ift. + 
Der Eleine Kelch ift offen, und fißt nur 
in einer ganz flachen Einfenfung, die mit 
einigen feichten Erhabenheiten umgeben ift. 
Die Farbe der glatten, zarten Schale 
ift bei der Reife einfchönes, helles Eitronen- 
gelb, wobei man aber doch, bier und da, 


”")8,. Heft V. S. 13%, 
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noch etwas grünliches bemerft, hingegen von 
irgend einer Röthe Feine Spur. 

Die Puncte find fehr zahlreich und über 
die ganze Schale gleichmäßig verbreitet. Sie 
find hellbraun und fehillern haufig ins grüne. | 
Hierzu gefellen ſich noch feine Anflüge von 
Noftfiguren, oder wahre Anflüge von Roft. 

Die Frucht hat einen angenehmen Ge— 
ruch und welft nicht. 

Das Fleiſch ift mattweiß, ſaftvoll, 
halbſchmelzend, Fornicht und von einem ſüß 
weinfauerlichen Mufcatellergefehmad. 

Das Kernhaus ift gefchleffen. Die 
Kammern find enge und enthalten viele fchone 
vollfommene Kerne. | 

Der ganze Baum tragt in allen feinen 
Theilen den Character eines Wildlings. Er 
wächft nicht frech, treibt viel Holz, bildet 
eine eiformige Krone, belaubt ſich ftarf und 
kommt erſt etwas fpat zum Tragen. Gleich 
unter den Sommertrieben treibt er viele 
fchlanfe Sruchtruthen und dann erft Frucht— 
fpieße. Die Sommertriebe ſelbſt find nicht 
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lang und etwas ſchlank, mit Feiner Wolle 
bedeckt, ohne Silberhautchen, rund herum 
dunkel lederfarben, erbartig, und mit zwar 
vielen, aber fehr feinen, wenig ins Auge 
fallenden Buncten beſetzt. — Das Blatt ift 
Flein, etwas eliptifch, oder langlich eiformig, 
mit feinen Rändern etwas aufwarts, mit der 
Kippe nach vornen rückwärts gebogen, und 
einer Eurgen, auslaufenden Spike, — Es 
ift 23 Zoll lang, ı3 Zoll breit, dünne, 
papierartig von Gewebe, fein geadert, unten 
ganz glatt, fihon grasgrüun von Farbe, ziem— 
lich glanzend, und am Rand nur nach vor- 
nen mit feinen, fpißigen Zähnchens befegt. 
Der dünne Blattftiel ift 3 Zoll lang und hat 
Feine Afterblätter. Die unteren Blätter 
find viel größer und herzförmig. — Die 
Augen find ſchön, fpiß Fegelformig, ſchwarz— 
braun, ftehen vom Zweig ab, und fißen auf 
gut vorftehenden, abgerundeten, und nur 
ſchwach gerippten Augentragern. 

Die Frucht zeitigt Ende Auguft, wird 
aber bald taig. 

Vom dritten Rang, 
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Claſſe IV. Ordnung II. Geſchlecht 1. 





Die Fleine gelbe Bratbirne *), 


Man findee den Nahmen Bratbirne nur bei 
Cordus und Weinmann, welche beide 
aber die obige nicht find, und die des 
Eordus if eine Pfundbirne. — Bei 
dem gemeinen Mann fommt aber diefer 
Rahme häufig vor. — In ihrer Form 
fommt ihr nichts fo nahe ald Zinfe 
Strasburger Sommerbergamotte, und ich 
würde fie für die nehmliche halten, wenn 
der Baum nach dem teutſchen Dbfk 
gärtner nicht Dornen haben follte. — 
Saft wahrſcheinlich, dem Fleiſch nach zu 
urtheilen, ift die leßfere auch wieder von 
jener verfchteden. 





*) Man trifft dieſe Tirne in unferer Pahngegend und 
em Nein öfters an, wo fie an vielen Drten die 
Bratbirne genannt wird, 
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u Eleine, meiftens einfarbige, faftvolle 
Auguſtbirne, der nichts ald das gewürz- 
hafte fehlt, um vortrefflich zu feyn. — Sie 
gehört in die Familie der Blanketten, ift aber- 
nur für den Landmann und den öconomiſchen 
Gebrauch empfehlungswerth, — In ihrer 
Form ift fies ziemlich eiförmig. — Der 
Bauh fißt faft in der Mitte und wolbt 
fih nah dem Kelch flachrund ab, fo daß 
die Frucht gut aufiteht. Nach dem Stiel 
nimmt fie gleichformig , ohne alle Einbie: 
gung ab, und endigt fich Fegelformig mit 
einer Eleinen Spitze. — In ihrer wahren 
Große ift fie 12 Zoll breit, und 2 Zoll 
hoch, öfters aber fo hoch als breit. | 

Der ziemlich ftarfe Kelch ift offen, 
fteht mit feinen Rändern in die Höhe, und 
fist in einer feichten Vertiefung , melde 
gewöhnlich eben ift. Am Bauch hingegen 
fieht man öfters flache Erhabenheiten, welche 
die Rundung verfchieben. — Der fur die 
Eleine Frucht anfehnlich ftarfe Stiel ift gelb, 
figt auf der Fleinen Spike wie eingeftedt, 
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ift oft ım Anfang etwas fleifchig, mit feinen 
Salten umgeben, und 2 felten ı Zoll lang. 

Die Farbe der zarten, glatten, gar 
nicht fettigen Schale, ift vor der vollen 
Zeitigung ein blajjes Hellgrün, welches 
nachher ein mwachsartiges Gelb wird, und 
wobei man, bei ganz freihangenden Srüd- 
ten, auf der Gonnenfeite einen ganz 
leihten Anflug von einer blaffen Rothe 
bemerkt, der aber bei den mehreften Früchten 
ganzlich fehlt. 

Die Puncte find fehr zahlreich, und die 
ganze Schale ift damit gleichmäßig wie be- 
ſäet, welche fehr fein und grun find. Manche 
Srüchte haben auch heilbraunliche Roftfleden. 

Die Frucht hat nur einen ſchwachen Ge— 
ruch und welkt nicht. 

Das Fleifch ift ſchön weiß, Fornicht, 
fehr ſaftvoll, im Mund in Saft zerfließend, 
und von einem füßlichen, etwas mwafferigen 
Geſchmack ohne Gewürz. 

Das Kernhaus ift Elein und bat Feine 
hole Achfe, Die Kammern find enge, ent: 

halten 
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haften aber viele vollkommene, ftarfe, ſchwarz— 
braune, eiförmige Kerne. 

Der Baum währt lebhaft, gebt mit 
feinen Hauptäften gut in die Luft, belaubt 
fich Teicht,, denn die Nebenäſte ſind lang und 
ſchlank, und hängen ſich bald durch die große 
Tragbarkeit des Baums. — Die Sommer: 
triebe ſind lang und ziemlich ſtark, nur an 
der Spitze mit einer feinen, kaum bemerk— 
lichen Wolle bedeckt, ohne Silberhäutchen, 
rundherum hell lederfarben, und nur nach 
unten mit ziemlich vielen weißgrauen Puncten 
beſetzt. — Das Blatt iſt mittelmäßig groß, 
rundlich oder eiformig, mit feinen Rändern 
etwas aufwarts, mit der Rippe nach vornen 
unterwarts gebogen, und einer Eleinen, Eur: 
zen, aufgefegten Spitze. Es ift zz bis 22 
Zoll lang, 2 Zoll breit, etwas dünne, papier: 
artig von Gewebe, fein geadert, unten glatt, 
blafgrun wenig glanzend von Farbe, und 
am Nand mit vielen, feichten , ganz feinen, 
ſpitzigen Zähnchens beſetzt. Der dünne Blatt: 
ftiel ift 2 Zol lang, und hat Eeine After: 

VII Heft. Sirnen. M 


* 


178 


blaͤtter. — Die unteren Blätter find viel 
größer, 52 Zoll lang, 23 Zell breit, die 
Blaͤttſtiele 2 Zoll, — Die Augen find fhon, 
dick, Fegelformig, braun, ftehen vom Zweig 
ab, und fißen auf flahen, oft kaum etwas 
vorftehenden, nicht'gerippten Augenträgern, 
Die Frucht zeitigt im halben Auguft und 
halt fi kaum 14 Tage ohne taig zu werden, 
Kom zweiten Rang. 
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Claſſe IV. Ordnung III. Geſchlecht 1. 


/ 





Meißner Hirfhbirnen). 


Teutſcher Dbftgärtner, B.XIX.S.24 
Fig. 100, Die Hirfhbirne — Sonft 
finde ıch diefen Nahen weder bei teutſchen, 
noch bei franzöſiſchen Pomologen, und mir 
ſelbſt iſt dieſer Trivialnahme nirgends vor— 
gekommen. — Die Veranlaſſung zu dem 
Nahmen mag wohl ſo zufällig ſeyn, wie 
ber der Hedenbirren dd. gm, 


Eine mittelmäßig große, ſchöne Auguſt⸗ 
birne für die Oeconomie, da fie, zur Zeit 
ihrer Reife, zum rohen Genuß zu viele Ne 
benbuhlerinnen von der ausgefuchteiten Güte 
hat. Indeſſen Eann fie für den Landmann 


*) Ich beſitze dieſe Sorte Durch die freundſchaftliche Güte 
des Herrn Bayer in Meißen, der mir dazu die 
Pfropfreißer ſchickte. 
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angenehm feyn. — Soviel tuffeletart is 
ges auch die Frucht hat, fo gehört fie doch 
der Vegetation nach gar nicht unter die Ruf- 
feletten, fondern unter die Familie der Muf> 
catellerbirnen. — In ihrer Form ift fie nad 
Art der Erziehung etwas verfchieden, denn 
auf Hochſtamm ift fie mehr Fegelförmig, als 
Zwerg aber nähert fie ſich einer länglichen 
Sreifelform. Sn der erften Form ift fie cz 
Zoll breit und 22 Zolllang, im Tegteren Fall 
aber 3 Zoll Heiner. — Der Baud) figt hoch 
und wohl 3 der ganzen Sruchtlange nach dem 
Kelch bin, um den fich diefelbe bald ſchön, 
bald etwas flach abrundet und eine Flache 
bildet, worauf fie oft gut aufftehen Fann. 
Nah dem Stiel nimmt fie, ohne Einbiegung 
ab, und endigt mit einer abgeftumpften 
Spitze. 

Der ziemlich lederartige und meiſtens 
mit kurzen Ausſchnitten verſehene Kelch iſt 
offen, angefüllt mit Blüthſtempeln und ſitzt 
gewöhnlich ganz gleich auf, oder bei etwas 
Freifelformigen Früchten nur in einer ganz 
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ſeichten Einſenkung, welche mit feinen Falten 
oder Fleiſchbeulen umgeben iſt, und auch über 
die Frucht hin laufen flache Erhabenheiten, 
welche die Rundung verſchieben, oder öfters 
wie höckericht machen. — Der ſtarke, faſt 
etwas fleiſchig ausſehende Stiel ſitzt auf der 
oberen Spitze wie eingeſteckt, iftoft faſt Zoll 
lang, und mit feinen Fleiſchbeulen umgeben, 
wovon ſich öfters einer erhebt und an dem 
Stiel anlegt. 

Die Grundfarbe der dünnen, glatten, 
gar nicht fettigen Schale iſt vor der vollen 
Zeitigung ein blaſſes Hellgrün, welches zu— 
letzt helles Citronengelb wird, und wo die 
Frucht ſchon in ihrem Geſchmack paſſirt iſt. 
Dabei find aber oft mehr als 2 der ganzen 
Schale, bei ganz freihangenden Früchten, 
mit einem dunklen blutartigen Noth verwa: 
ſchen, welches aber bei etwas befchatteten 
Früchten oft nur in großen Flecken beficht, 
und eigentlich find ed dann nur die Puncte 
mit ſtarken rothen Kreifen, zwifchen denen 
die Schale nur etwas heller verwafchen ift, 
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Die Puncte find ungemein zahlreich, und 
die ganze Schale ift damit gleichmäßig über— 
faet welche fehr ind Auge falfen und ftark find. 
Oft fieht man neben diefen auch noch große, 
raube, ſchwärzliche Roſtflecken. 

Die Frucht hat keinen Geruch und welkt 
nicht. 

Das Fleiſch iſt weiß, körnicht, ſaftvoll, 
halbſchmelzend, und von einem füßen Ge— 
ſchmack. 
Das Kernhaus iſt geſchloſſen und hat 
keine hole Achſe. Die Kammern ſind enge, 
und enthalten bald taube, bald auch viele 
caffeebraune, lange, ſpitzige Kerne. 

Der Baum wächſt ſehr ſtark, macht nicht 
viel ſtarke Hauptäſte, belaubt ſich etwas licht, 
und macht gern Sperrholz, iſt aber ungemein 
und bald fruchtbar. — Die Sommertriebe ſind 
lang, ſtuffig, nur an der Spitze mit einer 
dünnen weißlichen Wolle bekleidet, ohne Sil⸗ 
berhäutchen, rundherum trüb lederfarben, 
und mit zwar ziemlich vielen, aber äußerſt 
feinen, kaum bemerklichen Puncten beſetzt. — 
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Das Blatt ift anfehnlich groß, herzförmig, 
mit einer langen halbaufgefegten Spitze. Es. 
iſt 3 Zoll lang ı5 Zoll breit, ſteif, ſtark von 
Gewebe, auf der Ober- und Unter— 
fläche mit einer weißlihen Wolle 
befe tjt, deshalb mattglängend, jedoch dun—⸗ 
kelgrun, und am Nand gar nicht gezahnt. — 
Die Augen find dick herzförmig, weiß ge: 
fhuppt, flehen vom Zweig ab, und fißen 
auf ſtark vorftehenden, abgerundeten, nur 
aufden Seiten etwas gerippten Augentragern. 
Die Frucht reift im halben Auguft halt 
fic) aber Faum 14 Tage ohne taig zu werden, 
Noch vom zweiten Rang, 





Claſſe IV. Drödnung III. Gefchlecht J. 





Die Eidamsbirne*). 


Auserordentlih viel Aehnlichkeit an Form, 
Farbe und Neifzert hat mit diefer Birne 
die von Snoop Tab, I, abgebildete 
Rothbackige, rode Wangetjes, fo 
daß ich beide für einerlei halten möch— 
te, welches um fo wahrfcheinlicher wird, 
da wohl Jevern doch hauptſächlich aus 
Holland fehr viele Dbftforten bezogen 
haben mag. 


| Eine etwas Fleine, ungemein ſchöne, wohl— 
gebildete frühe Sommerbirne , die, wenn 
auch ihr Inneres nicht dem Auferen entſpricht, 
doc Ende Julius die Tafel zieren kann, — 





*) Sch befiße diefe Birne durch Die freundfhaftliche 
&ite des Herrn Sammeraffeffor von Lındernund 
gern Dr, Jürgens in Jevern. 
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Sie gehört in die wahre Familie der Ruſſe— 
letten. — In ihrer Bildung iſt ſie ſchön birn— 
förmig. — Der Bauch ſitzt 3 der ganzen 
Sruchtlange nach dem Kelch, Me, um den fie 
fich fanft abnehmend ſchön zurundet und eine 
Fläche bildet, auf der fie haufig nicht auffte- 
ben Fann. Nach dem Stiel macht fie eine 
fehnelle Einbiegung, und endigt mit einer 
fhönen Keaelfpige. — In ihrer Vollkommen— 
heit ift fie ſtark 13 Zoll Die und 2.4 bis 2& 
Zoll lang. 

Der Furzblattrige, fteife, oft auch feh- 
lende Kelch iſt ganz offen, und fißt ganz gleich 
auf, oder nur in einer Faum bemerklichen 
Einfenfung, welche eben tft, und auch über 
den Bauch hin laufen Feine bemerfbare Erha⸗ 
benheiten, obgleich er oft nicht ganz rund 
iſt. — Der dünne Stiel iſt holzig, 13 Zoll 
lang und ſitzt auf der oberen Spitze aus dem 
Fleiſch gleichſam hervorkommend. 

Die Farbe der zarten Schale, iſt bei der 
Reife ein ungemein ſchönes, wachsartiges 
Weißgelb, wobei die ganze Sonnenſeite mit 


einem fhönen, etwas blutartigen Roſenroth 
verwaſchen iſt. 

Die Puncte ſind ſehr zahlreich, fein und 
im Roth nur recht deutlich, und gelb von 
Fabe 

Die Frucht hat keinen wahren Geruch 
und welkt nicht. 

Das Fleiſch iſt weiß, fein, ſaftvoll, 
halbſchmelzend und von einem füßen Se: 
ſchmack, jedoch ohne anziebend gewürzhaft 
zu feyn, | 
Das Kernhaus ift gefchleffen. Die 
Kammern find enge, enthalten ‚aber doch 
ziemlich viele, Fleine ovalſpitze, caffeebraune 
Kerne. s 

Der Baum wächſt lebhaft, macht viel 
Holz, belaubt fi) ziemlich ſtark, bildet eine 
etwas Eegelförmige Krone und ift ungemein 
fruchtbar. — Die Sommertriebe find mittel- 
mäßig lang und nicht ſtark, nach oben mit 
einer weißlichen Wolle bedeckt, unten mit 
einem feinen Silberhäutchen belegt, auf 
der Sonnenſeite ſchön, und abge 
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rieben etwns glänzend, faft vıolet- 
artig braunroth, gegenüber röghlich grün 
oder geld, und mit ziemlich vielen, feinen, 
weißgrauen y wenig ins Auge fallenden Punc— 


ver 


ten beſetzt. — Das Blatt ift nur mittelmaßig 


groß, mit feinen Nandern fhon ſchifförmig 
aufwarts, und mit der Rippe faft halbmond— 
formig rückwärts gebogen, von Form lang 
oval mit einer langen, fiharfen, gerade aus: 
er. Spige. — Es ift kaum 23 Zoll 
lang, ı3 Zoll breit, dünne, lederartig, 
wenig fprode von Gewebe, fein gendert, 
unten fein wollicht, hellgrasgrün we- 
nig glänzend von Sarbe, und am Rand mit 
feinen, ſchönen, fügeformigen Zahnchens 


befegt. Der etwas dünne Blattftiel iſt Zoll, 


lang, und hat Feine Afterbiattere — Die 
Augen find Eein, länglich, dunkelbraun; 
Yiegen am Zweig an, und figen auf ftark 
vorftehenden, in der Mitte fpikigen, und 
auf den Seiten nur ſchwach gerippten Kugens 
tragern, | 
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Die Frucht zettigt Ende Julius oder im 
Anfang des Auguft, und halt fich Feine 14 
Tage, ohne taig zu werben. * 

Vom zweiten Rang. 

NB. Kommt auf der Quitte ſehr gut 
fort. 





Claſſe IV. Ordnung IL Gefchlecht I. 





Die große Rietbirne *). 
Dubbelde Riet-Peer. 


Wollte man einmal über iraend eine Frucht 
das Snconfequente der Pomologen zufams 
menftellen, fo wäre die Kietbirne der 
wahre Segenftand dazu, und ber teutfchen 
Pomologen hat wahrscheinlich der Nie 
dDerlanfitzer, ein fo ganz unzuber; 
laffıger Autor, dazu die Srrfadel vorge 
tragen, daß mwenigfiens Mayer, und 
nach ihm defjen Abfchreiber, in lächerliche 
Sümpfe gerachen find. — So ſeicht 
und unzufammenhängend überhaupt zwar 
Mapyers Syſtem der Bernen ıft, fo zeige 





*) Ich erhielte diefe holländiſche Birne in Bropfreifern 
von meinem lieben Freund, Heren Kunſtgartner 
Etein, und ald Daum von PD. und S. Mörbeck 
in Darlem. 
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es fih doch faſt abſurd ber feinen Riet— 
birnen, die er zu einer ganzen Fami— 
fie erhebt, und nun Mitglieder ihr zuge⸗ 
ſellt, die auch im Aeußeren nicht die ent— 
fernteſte Aehnlichkeit mit ihr haben, als 
nur daß es hauptſöchlich öconomiſche Birz 
nen find, und macht doch wieder eine eigene _ 
Claffe von Kochbirnen! Unterfuht man 
nun feine fogenannten Wietbirnen, fo 
ergiebt fih, daß er Feine Achte hollän— 
diſche Rietbirne gefannt hat. Seine 
fleine Tab. LXXIV. Nro. gg. ift feine 
Angobert und feine Kietbirne, die 
große hingegen Tab. LXXIM, Nro. 98, 
könnte eine Kietbirne ſeyn, aber es 
foll die Manfuete des Du Hamel feyn, 
welche fich aber fchon in der Form fehr von 
einer ächten Rietbirne unterfcheider, 
da fie einer Bon Chretien Ähnlich ift, ſelbſt 
dem Baum nah. Noch fälfchlicher nenne 
er fie nach dem Niederlauftitzer die 
Manſuete die Katharınenbirne, da 
doch die eritere im Geptember reift, letz—⸗ 
tere aber Ende November oder December, 
Weshalb er fie wohl fiher nach ihrer Reif; / 
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zeit um Katharinentag kaufte, den ja 
Maner mit hat feiern helfen. — Unter; 
fuche man nun ber den alten Pomologen 
der Franzofen was fie Angoberts nannten, 
fo ſieht man fehr leicht, ſelbſt nach ihrer 
Zeittgung, ein, daß es nicht Knoop's 
Kietbirnen find, fo wenig als die 
Angober: des Niederlaufitzer, die 
erft im. October und November reifen foll, 
dabingegen die des Knoop's oft früher 
ale im halben September zeitigen, und 
fih faum bis zum Detober haften. — 
Etienne, den Mayer unmwiffend oft 
al& Tom, II. von Merlet citirt, hat 4 
Angoberts, eine ı) welde im Sommer, 
in Auguft reifen foll, und fie fey eine 
lange, grüne, und auf der Sonnen 
feite roth gefärbte Birne. 2) 
Hat er noch 5 Kochbirnen die er weiter 
nicht beſchreibt, die aber im Winter reifen, 
und der erſten ähnlich arun und roth 
und lang ſeyn ſollen. — Wo iſt hier 
Aehnlichkeit mit einer Rietbirne bei 
Knoop, und nur ja durch dieſen kennen 
wir dieſe Birnen. — Wie weit ähnlicher 


— 


192 


wäredie Compotbirne Heftll.&.226 
mit diefen Angoberts d’hiver,. — Mey; 
Iet hat gar feine Angobert, und Quin— 
ziny e beſchreibt fie nur furz ale eine große, 
Tange, auf der einen Seite rothe, 
auf der andern zimmetfarbige Birne, aber 
von ihrem Fleiſch und ihrer Neife fagı er 
nicht, — Du Hamel hat feine Ango- 
bert, oder wie Duintinye fohreibt, 
Angober, — Die wahre Rietbirne 
finden wir nur bei Snoop Tab. II. fehr 
richtig abgebildet, und er hat feine andere 
gleichbedeutende Nahmen für fie, da er 
Doch deren fonft gerne und oft zu viele ans 
führe. — Ihren Nahmen hat fie von ihrer 
Farbe, da dürres Niet oder Rohr be; 
Fanntlih braun ausſieht. — Bei den 
übrigen Pomologen finder man bloß nach 
gefchriebene Irrthümer. “ 


Eine felbft auf Hochſtamm anfehnlich große, 
zimmtfarbig ausfehende, recht ſchätzbare 
Septemberbirne, für jeden Zweig in der 
Deconomie, und für den Sandmann felbit 
zum rohen Genuß nicht unangenehm, — In 

ihrer 
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ihrer Bildung ift fie ſchön und oft wahrhaft 
birnformig. — Der erhobene, abgerundete 
Bauch fißt 3 der ganzen Fruchtlänge nach 
dem Kelch hin, um den fich diefelbe fanft ab: 
nehmend halbEugelformig zumölbt, und eine 
Eleine Fläche bildet auf der fie felten aufftehen 
Fann, Nach dem Stiel macht fie eine fanfte 
Einbiegung, und endigt mit einer Fegelför- 
migen Spiße, die aber manchmal, bei etwas 
ftarfen Früchten, ziemlich abgeftumpft it. — 
Sn ihrer fchönften Große auf Hochftamm ift 
fie o# Zoll breit, und 3% Zoll lang. 

Der Eurzblattrige, bartichalige Kelch ift 
offen, und fißt entweder der Fruchtwölbung 
ganz gleich auf, oder nur in einer ganz ſeich— 
ten Vertiefung, welche, bei ftarfen Früchten, 
häufig mit einigen ftarfen Beulen befegt iſt, 
und auch über den Bauch hin fieht man als> 
dann oft ftarfe beulenartige Erhabenheiten 
binlaufen, welche die Nundung verderben. — 
Der ftarfe in feinem Anfang fleifchige Stiel 
ift F Zoll lang, und fißt bald auf einer Flei- 
nen abgeftumpften Spige wie eingeſteckt, 

VII Heft. DBirneng N 
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und mit einigen Sleifchbeulen umgeben, oder 
er kommt gleichfam aus ber Stielfpißge heraus. 

Die Grundfarbe der etwas rauh anzu— 
fühfenden Schale ift ein blaſſes Hellgrün, 
weiches mit der vollen Zeitigung hellgelb und 
grünlih wird, wober aber die Schale 
tundherum oft fo ſtark mit einem 
jimmtbraunen Noft belegt ift, daß 
man von der Grundfarbe nichts 
ſieht, und nur bei beſchatteten Früchten 
zeigt ſich hier und da die Grundfarbe rein, 
Außerdem findet man auf der Son— 
nenfeite nie einen Anflug von eis 
ner wahren Röthe. | 

Die Puncte find fehr haufig, ftarf, 
aber oft undentlih, und faft von der nehms 
lichen Farbe des Roſtes, nur heller. 

Die Frucht hat gar Feinen Obftgeruch 
und welft nicht. | 

Das Fleifch iſt ſchön weiß, fein, weich, 
marficht, nicht faftreich, etwas fihmierig, 
und von einem fein fäuerlichen, etwas alants 
Artigen Geſchmack. 
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Das Kernhaus ift Elein, die Kammern 
find fang und enthalten wenig volffommene 
Kerne. | 

Der Baum wacht fehr ſtark, bilder mie 
ftarE abftehenden Aeſten eine breite Krone, 
und gerne Hangeäfte, iſt aber bald und fehr 
fruchtbar, und belaubt ſich ſchön. — 'Die 
Sommertriebe find ftarf und lang, trüb, 
dunfel olivengrun, auf der Sonnenfeite et⸗ 
was bräunlich, mit Wolle bedeckt, ohne Sil— 
berhäutchen, und mit ziemlich vielen, ſtar— 
ken, weißgrauen Puncten beſetzt. — 
Das Blatt iſt groß, eiförmig, faſt flach lie— 
gend, nach vornen etwas unterwärts gebogen, 
mit einer ſtarken, langen aufgeſetzten Spitze. 
— Es iſt 35 Zoll lang, = Zoll breit, dünne, 
papierartig von Gewebe , fchon und reich 
geadert, unten ganz glatt, dunfelgrasgrün, 
ihon glangend von Farbe, und am Nand 
mit vielen feinen, vegelmaßigen, fpißigen 
Zähnchens befegt. Der fehr dünne Ölattftiel 
ift 13 Zoll lang und hat Feine Afterblatter. 
— Die unterjten Blatter find viel großer, 

N 2 
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und haben fehr ange Blattſtiele. — Die 
Augen find ftarf, lang, und ſpitz, dunkel—⸗ 
braun, ftehen vom Zweig ab, und fißen auf 
ftarf vorftehenden,. vanftigen, wenig, oder 
gar nicht gerippten Augentragern. 

Die Frucht zeitigt im halben Septem- 
ber und hält ſich drei Wochen, wo ſie taig 
wird. 

Vom zweiten Rang. 


Sechſte Claſſe. 


Birnen mit hartem, rübenarti— 
gem Fleiſch, zum rohen Ge— 
nuß unbrauchbar. 


— 
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Claſſe VI, Ordnung III. Geſchlecht I. 


— — 


Polniſche Seidenbirne“). 


Jedwabrica. 


Sur diefe Birne bei den Pomologen nachzu: 
fuchen, wäre nur um nach leeren Muth; 
maßungen zu haſchen, 


SR anfehnlich. große, ungemein fchone, 
wohlgeformte Sommerbirne, die aber doch 
nur für die Deconomie allein geeignet ift, — 
Sie gehört in die Familie der wahren Zap: 
fenbirnen — Fusées — oder Spindel 
Birnen, und hat in ihrem Äußeren viel ähn— 
liches mit dev Sparbirne**) u, m, a. — 
—ñ Ns— 
*) Ich befiße dieſe Sorte ebenfalls von der freundſchaft⸗ 


lichen Güte des Herrn Kunſtgärtner J. Dürr zu 
Zywiee in Gallizien. j 3 


"IE, Seft U. S. 60. 
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Der Bauch fißt 2 der ganzen Fruchtlänge nad 
dem Kelh bin, nach welchem fie fanft ab- 
nehmend eine Eleine Fläche bildet auf der die 
‚Srucht nicht, oder nur felten aufftehen kann. 
— Nach dem Stiel macht fie Feine Einbiegung, 
und endigt mit einer langen, regelmäßigen, 
fegelformigen Spike, — Sn ihrer fchönften 
Größe ift diefe Frucht 2% Zol breit und 32 
bis 4 Zoll lang. . 

Der meiftens EleinblattrigeKelch ift offen, 
und fit in einer Fleinen, flachen Einfenfung, 
die mit einigen feinen Kalten befegt ift, aber 
die Frucht felbft ift gewöhnlich fchon und re— 
gelmaßig gebaut. — Der Stiel kommt aus 
dem Fleifch hervor, ift mit demfelben um: 
geben, und ı bie ı 2 Zoll lang. 

‚Die Farbe der glatten, ftarfen, gar 
nicht fettigen Schale ift bei der Neife ein 
fhönes, helles Citronengelb, und wobei die 
Eonnenfeite mit einem blutahnlichen Roth 
meiftens nur leicht verwafchen ift, das aber 
bei nur etwas befchatteten Früchten gänzlich 
fehlt, 
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Die Puncte find fehr zahlreich und bie 
ganze Schale ift damit überſäet, welche theils 
ftark, theils fein, von Farbe hellbraun und 
mehrentheils mit etwas grün umringelt find. 

Die Frucht hat in dervollen Reife einen 
ftarfen Geruch und welft nicht. 3 

Das Fleiſch ift weiß, grobkörnicht, ab: 
knackend, macht Hülſen im Mund, und hat 
einen füßen, mufcatellerartigen Gefchmad. 

Das Kernhaus ift groß und öfters offen. 
Die Kammern find fehr geraumig, und ent= 
halten viele, ftarfe, vollfommene Kerne. 

Der Baum wachft fehr ftarf, bildet eine 
breite Krone und befaubt ſich fehr dicht. — 
Die Sommertriebe find lang und ftarf, nur 
an der Spike mir etwas Faum bemerklicher 
Wolle bedeckt , ohne Silberhautchen, auf 
der Scattenfeite olivengrün , gegenüber 
braunrstb und mit fehr vielen, grell 
ins Auge fallenden Puncten, wel: 
heftarEundweißgraufind, befeßt, 
— Das Blatt ift groß, ſchön herzförmig, 
mit einer ftarken, fcharfen, faft gerade aus; 


warn 

* Mr 

a To 
um 7 
4 4 


202 


laufenden Spitze. — Es iſt 5 Zell Tang, 
2bis 2 Zoll breit, faft flach ausgebreitet, 
mit nur etwas unterwärts gebogener Rippe, 
ſtark, ſpröde von Gewebe, reich geadert,: 
unten ohne alle Welle, dunkelgrasgrün, 
ſchön glangend von Sarbe, und am Rand 
nur nach der Spitze bin mit ganz 
feihten, oft nur wie angedeuteten 
Zähnchens befetzt. Der ſtarke Blatt— 
ſtiel iſt faſt ı Zoll lang, und hat nicht immer 
fadenförmige Afterblätter. — Die unterſten 
Blätter am Sommertrieb find ungemein groß, 
4= Zoll lang, 23 Z0U breit „ und die Blatt- 
ftiele 2 304. — Die Augen find Elein, herz⸗ 
förmig, ſchwarzbraun, liegen am Zweig an, 
und fißen auf breiten, etwas flachen, ın der 
Mitte fvigigen, dreifah, doch an den Sei— 
ten nur fihwach gerippten Augenträgern. 

Die Frucht zeitigt Anfangs September 
und halt ſich Faum vierzehen Tage. 

Vom dritten Rang. 
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Claſſe VI. OrdnunglII. Geſchlechtl. ID) 





Die große Kaiferin*)., 
L’Imperatrice. 

Man finder bei den alten Pomologen gar 
feine Kaiferin obgleich Heife und 
Elsholz aus Etienne oder Merlet 
eine anführen, und erſt Knoop hat den 
Nahmen eingeführte, und 1.) blos eine 
einfache Kaiferin, zeitig mm Julius, 
dann benennt er 2.) aud die grüne 
Sommermaadalene Heft II. S. 22. 
die Kaiſerin, und 5.) feine Ralmer- 
Peer heißt bei ihm auch die weiß ei oder 
Doppelte Kaiſerin. — Mayer läßt 
nun ſtracks feine Imperatrice — Kaiſerin u 
auh Knoop's Kalmerbirne feyn, 
fegt nun deffen Befchreibung dahin, fagt 
von der feinigen fein Wort und ein flüch— 


N 

*) Sch erbielte diefe Fracht al& Imperatrice ans dent 

ehemaligen Ehurfürfil. Garten in Coblenz;, aber 

aub als Tonneau — Faßbirne — ſogar felbft aus 

der Pariſer Carthauſe!! welches wenigſtens bes 
weißt, daß fie in Frankreich zu Hans if. 
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figer Blick auf die Abbildungen zeige fchon 
daß es gang verfchiedene Birnen find. — 
Ganz triffe aber feine Abbildung mit des 
unfrigen überein. — Wie er nun noch die 
Saiferbirne mit dem Eihenlaub, 
Hefe V. S. 76. diefer Birne zugefelle, iſt 
unbegreiflich , die doch ın feine dritte 
Claſſe gehört Hätte. — Auch hier hat der 
Niederlaufitzer den Manger und 
Mayer irre geführt, der Auintinyes 
Non communde des Defunts , die im No— 
vember zeitig, die Karferliche nannte. 
— Quintinye führte fie unter den guten 
Birnen an, befchreibt fie aber nirgends. 
Eine ſchöne, ungemein große, frühe Herbfta 
birne, vortrefflih zum Dampfen, und wo— 
von der‘ Baum ungemein fruchtbar ift, nur 
Schade, daß fie fo bald taig wird. — Sie 
gehört in die natürliche Familie der Pfund— 
birnen. — Sn ihrer Form ift fie dickbauchicht 
und abgeftumpft Eegelformig, und in ihren 
kleineren Formen hat fie oft ein wahres birn- 
förmiges Ausfehen. — Der Bauch figt volle 
2 der ganzen Fruchtlänge nach dem Kelch hin, 
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um den fich diefelbe ziemlich Fugelfbrmig zu- 
rundet, und eine lache bildet auf der die 
Frucht noch gut aufjtehen kann... Nach dem 
Stiel macht fie Feine Einbiegung, fondern 
endigt abnehmend mit einer ftarfen, abge: 
ftumpften Spitze. — In ihrer Vollkommen— 
heit ift fie 9% bis 55 Zoll breit, und 4 bis 
4 Zell lang. 

Der kurze und breitblattrige Kelch ift 
offen, und fißt in einer meiftens feichten, 
nur felten etwas tiefen Einfenfung, aufderen 
Rand fich zwar Feine wahre Beulen erheben, 
aber doc) ift die Frucht am Bauch oft in die 
Breite verfchoben, wobei man aber Feine her— 
vorftechende , oder ausgezeichnete Erhaben— 
heiten bemerkt. Der ungemein ftarfe 
wie fleifhig ausfebende, jedod 
holzige Stiel ift ſtark ı Zolllang, und 
fitzt in einer anſehnlich tiefen 
Grube, welche characteriftifch mit 
zwei Fleiſchhöcker umgeben, und 
wovon der eine meiftens ftärfer ift. 

Die Farbe der wie fein rauh anzufühs 
lenden Schale ıft vom Baum ein gelbliches 
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Hellzrun, welches mit der vofen" Zeitigung 
helles Citronenaelb wird, aber wobei die 
Frucht auch meiftens ſchon taig ıft. — Dabei 
ſieht man auf der Sonnenfeite höchft felten 
etwas von einer wahren Rothe, fondern bei 
ganz frei hängenden Früchten nur einige ftarke 
rothe Fleckchen wie Punkte. 

Die wahren Puncte find ungemein zahl: 
reich tiber die ganze Schale verbreitet, auf 
der Sonnenfeiteftark, von Anſehen wie Eleine 
Fleckchens, die oft netzförmige Noftanflüge, 
sder wahre Eleine Roſtüberzüge von hellbrau- 
ner Farbe bilden. Nicht felten gefellen ſich 
dazu noch braune Noftfleden. —— 

Die Frucht riecht erſt überzeitig und 
welkt nicht. 

Das Fleiſch iſt ungemein weiß, ziemlich 
fein, ſehr ſaftvoll, macht Hülſen im Mund, 
und hat einen etwas herben, einſchneidenden, 
muſcatellerartigen Geſchmack. 

Das Kernhaus iſt klein und geſchloſſen. 
Die Kammern ſind lang und enge, enthalten 
auch meiſtens nur taube Kerne, welche fehr 
lang, ſpitz und ſchwarz find. 
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Der Baum wächſt ſtark und hat etivas 
ähnliches mit der [honften Winterbir: 
ne”). Seine Aeſte find nicht haufig, ftark 
abftehend, und etwas licht belaubt. Er fest 
viel kurzes Fruchtholz an, und ift bald und 
ungemein fruchtbar. — Die Sommertriebe 
find mittelmäßig lang und ftark, mit Feiner 
Wolle bedeckt, ohne Silberhäutchen, alsnur 
etivas auf der Sonnenfeite, auf der Schat- 
tenfeite aber dunkel Tederfarben, gegenüber 
wie mit etwas röthlichem vermifcht, und 
mit vıelen ftarfen, weißgrauen, 
deutlich ins Auge fallenden Punc« 
ten befetzt. — Das Blatt ıft anfehnlich 
groß, und eliptifch, fo abnehmend nad) dem 
Stiel als vornen, ziemlich ſchiffförmig auf: 
wärts, aber wenig oder garnicht unterwärts 
gebogen, mit einer langen, feharfen, auf- 
geſetzten Spitze. — Es iſt 5 bis 54 Zelllang, 
S Zoll breit, ſtark, dick, Tederartig von Ge— 
webe, ftarf geadert, unten ohne alle Wolle, 


— — — — 


*) S. Heft II. ©, 205. 
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ori ‚, Schön glangend von Farbe, und 
am Rand mit vielen, feinen, ftumpfipigen 
Zähnchens beſetzt. — Der ftarfe Blatrftiel 
ift zZoll lang, und hat nur hier und dalarige, 
fadenformige Afterblatter. — Die unteren 
Blatter find 55 Zoll lang, 2% Zoll breit, 
die Blattftiele faft ı# Zoll — Die Augen 
find ziemlich ſtark, ſpitz, herzförmig, braun, 
liegen auf dem Zweig an, und fißen auf et- 
was flachen, nur meiftens in der Mitte deut- 
lich gerippten Augenträgern. 

Die Frucht zeitigt im halben October 
halt fih aber Faum vierzehen Zage, ohne 
teig zu werden *). 

om dritten Nang. 

NB. Der Baum wächſt auf der Duitte fehr 
lebhaft. AU 





*) Die Frucht muß verbraucht werden „ wenu die Schar 
le noch gelblich grün it, 
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Sässare Sreunde und Beförderer 
diefes Tempels der allverehrten und fo 
unerfrhöpflichen Göttin Pomona; nad 
ihren Wünfchen fange ich jegt in diefem 
achten Heft der Birnen an, die neuen, 
oder doch nur noch von fehr Wenigen ge: 
kannten Birnforten, die ich durch die 
Güte meines verehrten Freundes, des 
Heren Dr. und Yrofeffor van Mons 
in Brüffel bis jegt erhalten, und noch 
ferner erhalten werde, in genauen Be; 
fchreibungen derjenigen Sorten, die nun 
auch bei mir getragen haben, mitzurhei: 
len. — Sie werden fich mit mir freuen, 
fo manche überaus Eöftliche Frucht da; 
a2 
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durch kennen zu lernen, welche die Zierde 
eines jeden Gartens ausmachen wird *). 
— Ich hätte diefes fehon vor fünf Jah: 
ren thun können, wenn ich nicht feldft 
die Möglichkeit einer Verwechſelung bei 
Berfendung Der Propfreißer hatte ver: 
meiden wollen. — Wie wohlhätte Ch rift 
gethan; wie viel beſtimmter hätte er die 
wahre Pomologie befördert, wie ſehr ſich 
die Mühe erſpart, die begangenen Täu— 
ſchungen an den Freunden Pomonens zu 
entſchuldigen, wenn er erſt geprüft, ehe 
er große Verzeichniſſe verfertigt, und 
darnach ſo oft ganz falſchen und unge— 
kannten Miſchmaſch verſendet hätte **). 





J 
*) Im allgemeinen teutſchen Gartenmagazin find, aber 
ohne Beſchreibung, blos abgebildet worden, Rous- 
selet Theufs, Hardenpont d’hiver. Beurrè Na- 
poleon, Charles d’Autriche, Beurre Diel, Ton- 
dante Sickler, Colome d’automne, Calebasse 
Bose. 
**), Ehrifi ſagt in derBorrede zurvollffändigen Pomo⸗ 
logie E- XIV. — „Ich glaubte freilich anfangs 
„lich wicht, daß es fo nöthig fen, die Obſtſor⸗ 


v 
Beförderung der Obſtbaumzucht iſt noch 
kein Studium, Eein Beleben wahrer Bo; 
mologie. Sie unterfcheiden fih, wie ich 
anderswo fagte, wie der Botanifer vom 
Materialiften. Erſterer arbeitet nur 
fegterem in die Hande. — Verbreitung 
der Obſtbäume, Aufmunterung zu ihrer 
Anpflanzung, hat feine wahrbafte große 
Derdienfte, und die gehören Chriſt 
ohnflreitig. Er hat diefen Zweig nach 
Kräften gefordert; aber dem Studium 
der Pomelogie, haben feine Berfendungen 
durch, den Namen nach oft ganz falfcher, 
oft fchlechter Obſtſorten geſchadet, nicht 


„ten fd genau und eritifch zu unterſuchen!!“ 
und ferner — „Menn ich viele Jahre hätte 
„warten, und diefe Zeit blos zur genaueften 
„Prüfung aller und jeder Sorten anwenden wol: 
„In, fo würde ib denjenigen Nußen 
„für die Bomologie!? nicht haben ſtif— 
„ten, und den Eifer für dieſe edle und nüßliche 
», Wiffenfchafe nicht frühe aenug wecken Eönnen, 
„als ich ohne Eigenliebe und Selbſtruhm zu fas 
„gen, das Glück hatte.’ — Wer unterfchreibe 
diefe Entfhuldigung ?? ? 
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Wenige durch folche Täuſchungen von der 
weiteren Forſchung abgeſchreckt. — Jede 
Baumſchule, die nur Bäume vou gu— 
tem, ſchonem Obſt erzieht, wenn es auch 
nur wenige Sorten, und namenloſe 
Kinder ſind, hat ihre löblichen Ver— 
dienſte. — Auf dieſe braucht, oder will 
oft derjenige keine Anſprüche machen, 
dem es blos darum zu thun iſt, die große 
Mannigfaltigkeit der Obſtſorten aufzufus 
chen, die bishero bei den Pomologen 
vorkommenden in ihrer Aechtheit wieder 
herzuſtellen, und das Ganze, zur beſſe— 
ren Ueberſicht, in ein mögliches Syſtem 
— in ein Zuſammenreihen der Aehnlich— 
keiten — zu bringen. Dieſes iſt der 
Zweck dieſes Verſuchs von ſyſtematiſchen 
Beſchreibungen, und der mir von ſo 
Vielen gewordene Beifall, ihre thätigſte 
Unterſtützung, der ſchöuſte Antrieb der 
bisherigen, und wo möglich, noch Fünf: 
tigen Fortſetzung deffelben. 


’ 
* 


VII 

Chriſt hat und auch zu dieſem Zweck 
eine fogenannte vollftändige, ſyſtemati— 
fche Pomologie mit 26 ausgemalteu Ta: 
feln, und auf 3 verjüngten Abbildungen 
von Kernobftforten geliefert. Weber das 
darinnen aufgeftellte Syftem etwas zu 
fagen, ift bier der Drt nicht, aber die 
Nofenäpfelals eine gleichſam Ne 
benfamilie zu den Calvillen zu fegen, die 
Peppings und Fencheläpfel als wahre 
abfonderungsfabige Nebenfamilien der 
Reinetten aufzuftellen,, ift fo unftatthaft, 
fo ungegründet, daß darüber ſchon in 
diefem Syſtem manches ift gefagt wor; 
den *). — Und wo hat je ein Engländer 
feine Barmänen zu Süfäpfeln geftem: 
pelt?? fie gar zu Verwandten der Fen— 


") Als ih noch nicht mit vielen enalifchen Obftforten 
befannt war, glaubte ih auch die Peppings als 
eine eigene Reinettenfamilie aufftellen zu müſſen, 
obgleich fhon die bloße Neujorkfer Keinerte— 
New towe Pippin mir das Unftatthafte hätte 
zeigen follen. 
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cheläpfel gemacht? *). — Die ſechſte 
Claſſe der Rippenäpfel verliert ſich 
in die vierte der Kugeläpfel, und in 
die fünfte der Spitzäpfel dergeſtalt, 
daß ſie oft gar nicht davon zu trennen 
find, da das mehr oder weniger Geripp: 
te, bei allen diefen drei Formen, vor; 
kommt und nichts felbfiftandiges iſt. — 
Die größeren Formen der nämlihen 
Sorten, am nämlichen Baum, fünnen 
deutlich gerippt,-und die nur etwas klei⸗ 
neren ſchon ohne alle Rippen ſeyn. — 
Bei der noch viel zu kurz abgefertigten 
Beſchreibung der Obſtſorten, beſonders 
der Vegetation, wird Jeder bedauern, die 
Quelle nicht zu erfahren, woher ſie der 
Verfaſſer erhielte, da dieſes für man— 
chen Forſcher, zu weiterer Aufklärung 


rn. 


*3 Die Engländer taufen nie ihre Originalfrüchte als 
Rennet, fondern nur Pippin und Peärmain. Ihre 
ſehr wenige Rennets find Franzoſen, und diefe dar 
gegen nennen den ‚engl, Soldpepping — Reinette 
d’Angleterre. j 


IX 
iiber die wahre Abſtammung, Veranfafı 
fung feyn könnte. — Sehr viele erhielte 
derfelbe von mir, und fo hoffe ich nicht 
zu dem fogenannten guten Freund 
zu gehören, den er fo bäßlich malt, 
und deren hoffentlich die veine, unſchul— 

dige Pomona Feine zählt. — Durch die 
ausgemalten. Kupfer wird aber wohl 
Niemand eine einzige Obftforte beſtimmt 
erfennen, und ‚fie find ohnvergrößert 
fieblihe Nürnberger Bilder, vergrößert 
aber 'monftröfe pomologifche Charaden. 
Dadurch Fann nun das Studium der 
wahren Pomologie nicht befördert wer; 
den, und der einzige, für Jeden zugängs 
liche. Weg, Bleiben nur naturgetrene 
Beſchreibungen geprüfter Obftforten, und 
eben fo getreue Mittheilung, in Baus 
men, oder Pfropfreißern an Andere. 
Außer diefem großen Zweck, vortreff— 
liche Obſtſorten unter feftbeftimmten 
Namen, zu verbreiten, bleibt indeffen im 
Studium der Pomologie für jeden For: \ 


jeher noch Vieles übrig. Nicht jede Obft: 
forte paßt 5. DB. für jedes Elima, für 
jeden Boden u. f.w. Nur derjenige Po: 
molog macht ſich um feine Mitbür; 
ger verdient, der durch Selbſtprüfung 
aus dem Mannigfaltigen, für feine Ge; 
gend das wahre Brauchbare und Schäz⸗ 
zenswerthe ausmittelt. Ich erwähne 
bier nur des Welfens der Früchte, der 


leichteren Anlage zum Krebs an den 


Bäumen u. d. g. m. Das Clima und 
der Standort haben auf diefe beiden Feb: 
ler den wichtigften Einfluß. Der weiße 
Wintercalville z.B.unddieMufca: 
tenreinette erfordern einen Liefgehen: 
den, warmen, etwas trockenen, gebaus 
ten, aber nicht maftigen Boden, wenn 
der Krebs ſie nicht bald zerfiöhren fol. 
— Selbſt der Johannisfamm mag wohl 
in nördlichen Gegenden, wo der Froft 
feine ganze Tiefe der Wurzeln erreicht, 
nicht die paffende Unterlage feyn, und 
vom Splittapfel weit übertroffen werden ? 
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Auch der Streit über den Werth der 
Quitte für die Birnen, iſt im Ganzen noch 
nicht ausgemacht, ja, man hat ſogar in 
der neueſten Zeit, nach einem einzigen 
Verſuch, der Apfelquitte vor der Birn— 
quitte den Vorzug beilegen wollen, wo— 
gegen indeſſen die Erfahrung aller Zei— 
ten, ſelbſt die der älteſten Pomologen, 
ſpricht, denn die Apfelquitte hat, bei 
ihren kleinen Blättern, eine dün— 
nere Schale, treibt gewöhnlich ſchlechtere 
Wurzeln, liefert wenigere ſchönbewur— 
zelte Abſenker, und überwächſt die Stel— 
len langſamer. — Quintinye T.L 
pag. 44. läugnete zwar den frappanten 
Unterfehied zwifchen Apfek und Birn: 
'quitfe — Coignier und Coignassier — 
wahrfcheinlich wegen der Jächerlichen 
Meinung, erfiere fen das Männchen, 
legtere aber das Weibchen. — Man folle 
nur die Quitten, die verfrüppelt, fehlecht 
wären, und eine unebene Ninde — 
ecorce raboteuse — hätten, vermeiden. 


b. = ı 

Solche Quitten benenut er Coigniers , _ 
und diefes iſt gerade bei der Apfelquitte 
am häufisften der Fall. — Dufamel 
fagt aber beffimmter B. L ©. 159. — 
„man müffe die Birnbäume auf die 
»Quitten mit großen Blättern 
»pfropfen, auf der Quitte mit Fleinen 
»Blättern kämen ſtarkwachſende Birn; 
»bäume nicht fort.« — Da num die noch 
nicht allbefannte, große, herrliche, por: 
tugieſiſche Birn-Quitte — Cydo- 
nia latifolia, Lusitäanica, — mit ihren 
oft mehr als handgroßen Blättern, von 
Allen als die befte Unterlage für Birnen 
anerkannt iſt, und die gemeine Birn⸗ 
quitte, das Mittel zwifchen der portu— 
giefifchen und der Apfelquitte ausmacht, 
fo wäre doch wohl fehon hierdurch der 
Streit entfehieden, und Die Birnguitte 
die nur allein taugliche für die Zwerg: 
form zu Birnen. — Aepfel auf Quitten 
kommen nie ea. 


—— 
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Ueber das Nichtfortkommen, oder 
Verſchlechterung der Birnen auf Quitten 
iſt indeſſen noch Vieles zu unterſuchen, 
und einzelne, nicht fortgeſetzte Proben 
entſcheiden bier nichts. Schon im ſieben— 
ten Birnheft ©. XIII. ſagte ich, daß 
hierbei Vieles auf das Mißverhältniß 
der Menge der Auittenwurgeln „zur Erz 
nährung ihres Dberpaupts beruhe. — 
Aber gewiß auch oft noch mehr auf den 
Standort der Quitte worauf dieſelbe fo 
eigenſinnig iſt. — Der erſtere Punct zeigt 
ſich deutlich, wenn man mehrere Stäm— 
me, von der nämlichen Sorte, neben— 
einander in der Baumſchule beobachtet, 
und wovon oft manche ſehr ſchön, an— 
dere kümmerlich daſtehen. Manche Quit— 
ten gehen mit vielen, ſchönen Wurzein 
tief in die Erde, dahingegen andere mit 
wenigen, gleichfam nur in der Graberde 
kriechen, wobei der Zwergbaum hin und 
ber wankt. — Wie verfhieden müſſen 


x 


. 
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ſolche verſchieden bewurzelte Unterlagen 
auf den Fremdling wirken? 
Ohnbezweifelt giebt es aber wirklich 


Birnen, und alle Pomologen ſprechen 


dafür, die ſich mit der Quitte gar nicht, 
oder nur ſchlecht vertragen, fo viele Wi: 
derfprüche hierbei obwalten, und die nur 
durch fortgefeßte Verſuche, in verfehie: 
denen Elimaten, zu befeitigen find. 
Geit vielen Fahren habe ich noch nie 
Mobertsmufcatellerbirne H. IH. 
©. 89. auf einer Quitte fortbringen Ton: 
nen. Sie flarben im 2ten oder Zten Fahr 
jedesmalab. — Du Hammel fagt aber, 
fie Fame nur mittelmäßig darauf fort. 
Elend, fümmernd, oder langfam ab: 


fterbend, verfrüppelnd, kommen bei mir 


auf der Quitte fort: 


1) Befte Birn. Heft I. ©. 188. 

2) gran si — Blans 

tette. 9. IV. 

3) rl nee ter. 9. 

Br . 10. In den erſten Jahren oft ſehr 
on. 

a) Sommerd —————— 9. II. 

©. 39. ie No.3 


5) 


’ 
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5) GroßeSommerbergamotte. H.IIT- 
S. 31. Durhaus nicht. 

6) Gute Graue 9. II. ©. 63. Die 
Scommertriebe verderben faſt oft ganz, oder 
zur Hälfte, 

7) geansafilde füge Muſcateller— 
birn. 9.1 55, Wie No. 6. 

8) te len. 9. VI.»©. 127. 
Stirbt langſam ab. 

Ah müskirte Zmwiebelbirne. 

60. Wie No. 6, 
10) IAv Einfiedlerin. H. V. S. 98. 
it No.6. 


11) a trsametee 5.1. ©. 33. 
N 
u ke Ad 9.1. S. 65. 


IA, Rothe Herbfibuiterbirne U. 
©, 19. Wie No. 8. 
14) Rleiner„grünergfambert. H. III. 
©. 46. Wie No. 8. er kümmert nur, 
15) Schweigerbergamottre 9.I. ©.45. 
Bleibt elend. 
16) PaſſaTutti. 9.1 9.210. Wie No. 15, 
17) Herbgbirn ohne Sıale. 91. 
&.35. Wie No. 8. 
* MüskirteWinteramadotte, H. IV. 
S. 166. Kümmerlich. 
19) Die Calbas. H. J. S. 222. Meiſtens 
kümmerlich. 
20) Frühe St. Germain. 9.1 ©. 215. 
te No. 8. 


MLITEMPNNE 9. V. ©. 36. Wie 


N 
gr Müsfirte Wintereierbirn. H. J. 
262. Wie No. 6. 
3) Ortung, langlieligegircenbirm 
H. III. ©. 5. ie No. 8. 
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24) GrauerundeWinterbergamotte— 
V. ©. 24. Wie No. 8. oder 18. 

25) Große Wintercitronenbirne. 9. 
VI. ©. 104. ®ie No. 18. 

26) Wildling von Eaiffoy. 9. VII. 
Wie No. 18. 

27) Raiferbirne mitdem&@icdenblatt. 
9. V. ©. 76. Wie No. 18. 

28) Lanſac, 9. VII. ©. 15. Wie No. 18. 


kümmerlich. 

30) Winterbergamotte. H. VII. S. 119. 
Wie No. 29. 

51) Franchipane.H. VII. Wie No. 20. 


Unter diefen befinden fih nun viele _ 
Birnforten, die Feinen frechen, fondern 
nur einen mittelmäßigen, oft nur Elei: 
nen Wuchs baden, und auf Wildlingen 
ſchöne und bald Tao: Zwergbaume 
liefern, mie 3. B. No. 2. 5. 7. 12.15. 14. 
15. 16. 21. 26. — Hier PR alfo nicht 
das Mißverhältniß der Ouittenwurzel 
gegen den zu ernährenden Stamm flatt 
finden, und die Schuld muß alfo in der 
Duitte felbfi liegen. 

Außer diefen giebt es nun auch noch 
Birnen, die auf der Quitte zwar vor- 
trefflich wachfen, aber wenn Die Iegtere 


xvii 
nicht ganz den ihr angemeſſenen Stand— 
ort hat, nicht die herrlichen, ſteinloſen 
Früchte werden, als wenn fie auf Wild; 
lingen fiehen ‚ und auf denen fie ebenfalls 
leicht, befonders durch die Bogenreben 
an Pyramiden, zu fehönen volltragenden 
Imergbäumen zu erziehen find. — Das 
hin rechne ich die weiße und graue 
Herbfibutterbirne, die Winter» 
butterbirne — Chaumontel, — die 
Normännifche rothe Herbfibut: 
terbirne, die müsfirte Schmeer- 
birne, die wahre Winterambrets 
te, die St. Germain, die Bergas 
motte von Bugi, doch nur an Mauer, 
die Jaminette, die große britan— 
nifhe Sommerbirne, die grüne 
Sommermagdalene, u,d.9.m *). 
Da ich bis jegt noch da? Verhältniß der neuen Birn- 
forten von Brüffel zur Quitte nicht Eenne „ fo werde _ 
ich auch Feine anf diefer verfenden, damit fie nichts 
von ihrer urfprüngliıchen Köſtlichkeit verlieren. — 
Die herrliche Capiaumont fehrint auf der Quitte 


au kümmern, liefert aberauf Wildlingeu bald und 
rolltragende Zwergbäume. 
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Dieſes wären meine bisherigen nun 
‚über ı2 Jahre fortgeſetzten Bemerkun— 
gen über das Verhältniß der Quitten zu 
den Birnen, und die ferner ſtets im Au: 
ge behalten werde, wobei ich glaube, 
daß diefe Erfahrungen in Falten Gegen: 
den noch reichlicher ausfallen werden , be: 
fonders uber das Verbrennen der Som: 
mertricebe im Sommer, und ihr leichte: 
res Erfrieren im Winter auf Quitten 
aegen diejenigen aufWildlingen, welches 
legtere twohl den Grund darinnen har, 
daß der Froft die Quittenwurzeln in der. 
Tiefe erreicht, und dadurch alle Gemein: 
ſchaft mit der tieferen Erdwärme abge 
halten wird. — Und follte das Berbren: 
nen wohl nicht darinnen liegen, daß die 
Duitte im Nachſommer nicht Säfte ge. 
nug zur vollen Ausbildung des Johan— 
nistriebes herbei führt? 
Sch lade deshalb jeden Freund der 
Obſtcultur ein, dem es Ernſt um diefen 
wahrhaft wichtigen Punct iff, mir feine 
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Beobachtungen in feiner Gegend mitzu: 
theilen, und jeder Obfterzieher wird ihm 
den herzlichſten Danf zolfen. — Was 
helfen uns Früchte und Bäume, wenn 
erfiere nicht in ihrer ganzen Güte 
ung erfreuen, letztere in manchen 
Lagen und Gegenden nicht dauerhaft 
find. 
Sn der Borrede des fiebenten Birn— 
hefts fagte ich, daß die oft fehr ſchwieri— 
ge Prüfung der reinen Verſchiedenheit, 
der Aechtheit u. f. w., bei der aroßen 
Mannigfaltigfeit, — wozu noch die 
leicht mögliche Täuſchung durch den ver; 
fhiedenen Standort u. d. g. m. hinzu— 
fommt, es dem Pomologen zu feinem 
wahren Borwurf gereichen Fönnte, manch; 
mal geirrt zu haben, aber eben diefe 
Irrthümer mit Offenheit darzulegen, fen 
das heiligſte Angebinde der critifchen 
Prüfung. | 

Hier folgen denn einige bisher beiden 
Birnen entderfte Taufchungen, die ich 


I 


XX 
auch künftig treulich anzeigen und nie 
mit Cicero ſagen werde: 


Natura nos noster delectat error 


4) Die gelbe Herbftapotheferbirne, 
Heft II. © 118. iſt beſtimmt mit der fpas 
nifchen guten Criſtenbirne einerlei. 

2) Die grüneDfterguderbirne, H.V. 
S. 30 ift die wahre Bergamottepon 
Soulers, Keft VI ©. 453. Die erfte 
Pyramide auf Quitten ftand erwas nördlich 
in etwas feuchtem Boden. x 

3) Bon der Kuffeline, Heft I. ©. 204. 

/ unterfheider id die Dünnftielige Som; 
merruffelet, Heft IV. S 87. dielangs 
ftielige Geishıirtenbirne, - Heft IV. 
S. 74. in nichts, feitdem ich alle auf Duit- 
ten neben einander habe tragen laffen. Die 
zwei Ießteren waren Hochſtamme. — Auch 
fiheine mir die Sommerzuderathen; 
birne, Heft IV. ©. 44. nur eine fleine 
Abart davon zu ſeyn. — In den Elfaffer 
Baumfchulen kommt die Ruffeline unter 

‚ dem Namen Tondzsute musquee vor, die 
aber befanntlih von Du Damel.als Sy; 
nonyın dem grünen Sommerdorn bei; 
gelegt wird. | f 


Das wären die wenigen Irrthümer 
die ich bis jegt bei den Birnen mittheilen 
könnte. 

Noch muß ich aber einer mir unbe— 
greiflichen Verwechſelung erwähnen die 
mit der Vegetation der grauen run: 
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den Winterbergamotte, Heft V. 
©. 24. vorgegangen iſt. Neben ihr ſteht 
als Pyramide die Bergamotte Quercy, 
die noch nicht ‚getragen, und von diefer 
ift die Vegetation bei der erſteren. Ich 
bemerfe bier mur, daß die Blätter der 
grauen runden Winterbergamot; 
te fein wollicht find, und die Sommer; 
triebe find ebenfalls mit afchgrauer Wolle 
belegt. Der Baum macht feine Fugel« 
fürmige, wie der Druckfehler fagt, fon: 
dern eine Fegelfürmige Krone. — Die 
Dirne wird nur an einer warmen Mauer 
ſchmelzend, hochſtämmig nur halbſchmel— 
zend. Sie verdient wegen der Schön— 
heit und Geſundheit des Baumes, ſey es 
auch Hochſtämmig, in kalten Gegenden, 
nur als eine herrliche Frucht zum Däm— 
pfen, alle Anpflanzung. 

Und anpflanzen wollen wir jetzt wie— 
der, denn frohere Zeiten, wo die Unfis 
cherheit der Eriftenz nicht mehr bei fo 
Manchen den Schlummer fiörte, dam 
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mern uns wieder, der eiſerne Druck der 
Zeit, der Peiniger des Menſchenge— 
a iſt nicht mehr, der 
rubente 
Dextera sacras -jaculatus arces 
' Terruit urbem, 
Terruit gentes.- 

Neuer Frohſinn, neue Luſt zu den 
ſtets erheiternden Gartenfreuden, neue 
Pflege der belohnenden Kinder Pomo— 
nens werden von neuem wieder aufblü— 
ben, um die Verwüſtungen der furcht— 
baren Bellona unſeren Enkeln vergeſſen 
zu machen. 

Fides ei pax, et honor, pudorque 
Priscus et neglecta 'redire virtus 
—— apparetque heata pleno 


‚Cops cornu. 
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rojale. ©. Weißb. Fonigliche 
Blankette, ſpate große rennen V. 
große Freifelfürmige sun. VI, 
Blutbirne, Sommer mm ur 


Bon Chretien. ©. Apotheker; 
und Ehriftendbirnen 
Bourdon musque. ©. Wefpenb, , 
Bretagne, grande. ©. Sommer: 
birne, \große britanifche.. 
Bruderbirne . II. 
Bugin:ͤ.......*4**4*4..... .... V. 
Bugiarda.©. grüner Sommerdorn 
Buiterbirne, Capviaumont's 
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Eoloma’s Herbſt. + - VIH. 
Diel’s Herbit, sem VIII. 
engliſche Sommer ru. VI. 
graue Herbſt. —ED———— — J. 
Hardenpont's WinterVIII. 
ſpate Winter Po Re OR VIH. 


Herbſtbutterbirne v, Amboiſe VILL, 


Heft Seite 


106 
77 
156 


221 


⸗ 


XXVIII 
Heft Seite 
Butterbirne, Napoleon's “VIII. 60 
rothe Herbft: LIIIEIIITETIITTTT . II. 19 
rothe Normänniſche — — VI. 
weiße Derbft +» .. I. 58 
Winter vr — — II. 62 
| C. J 
Cadette ·**6* Soweit : VIH. 107 
Caiffey, Wildling von ·... o... VII 46 
Calbas ........... . I. 222 
Caneel Peer, Franse. ©. —** | 
birne, Knoop's franzöſiſche. 
Carminbirne — D D——————— - VI. 113 
Cassante. ©. Krachbirne A 
Gaffolet ..................* . IL. 139 
Catillac. ©. Katzenkopf 
Certeau petit äòÿûÿÿû- —XR —* IV. 185 
Champ riche d’Italie + IV. 206 
Chasserie. ©. Sefchafferie 
Chaumontet, Bezi de ----- „. II 62 
Chriftenbirne, fpanıfhe Gute * I. 270 
Winter II. 169 
Citronenbirne, rothbackige 4. V. 89 
große Winter *..44 4VI. 104 
Colmar & Mannabirn 
Compotbirne seersesnssnsnnensnnenrune . II. 226 
Cramoisine. S Garminbirne 
Crajanıe. ©. Bergamstte. 
EDolimer  »zrisber ersehen VIII. 101 


Cuisse Madame. &, Frauen. 
ſchenkel 


u 

Heft Seite 

al D. 
Dagobertusbirn — — — —RRRRR dich J. 167 
Dechantsbirne, graue ***.......4.4 I. 65 
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Doyenne d' Austrasie "+. VII. 26 
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Eidamsbirne 2*.......... - VII 184 


Eierbivne, müskirte Winter --- I. 262 
Sommer. ©. Befte Birne. 
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Eifbirne, große rennen IE, 191 

Engelsbirne, große rer IV. 68 
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Epargne, S. Sparbirne 
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Fauſtbirne ...................... I. 321 


Feigenbirne, Meißner langſtielige IV. 216 
Fertile, la belle d’hiver --- II. 232 
Slegelbirne, Freifelförmige +» V. 195 
Fondante musqude + VI. 5ı 
Foppen Peer. ©. Verterbirne. 
Force Poire (la) ©. Verirbirne 


Forellenbirne ............... V, 5ı 
trane real 2 2 sn... II. 249 
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Srandipane ................. .VIII. 25 
Frauenſchenkel .. Eh hy IV. 118 
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Friolet. ©. Caſſolet en 
Frühbirne, Heine. gelbe «re III. 208 
marmorirte *... VI. 109 
muskirte .....5.- .. 1I. 104 
G. ‘ 
Geißhirtenbirne, Iangftielige + „IV. 79 
wahre Stuttgarter «ren. VI, 35 
Georgs Birne, große &t. --- VII 150 
Gefegnete Birn *—... VI. 174 
Gewuͤrzbirne, grüne frühe +--- VI. 113 
- Giroffle. S. Sommerruffelet Eleine 
Glockenbirne, ſächſiſche -rr VIII. 185 
Gönnerſche Birne seen —— V. 89 
Goldbirne. S. Aurate 
Knoopꝰ?s 2*2*2***6*.** ....- VIII. 155 
ſpate Winter —.. III. 244 
Graue, gute *2*22**2****.--- Ill. 63 
franzöſiſche. S. Sommerbirne 
Grazieuſe RE ne VIII 167 
Grise bonne. ©. graue gute 
Habihtäbirne runs. essen III, 2512 
Hamburgerbirne underagnnehsnhnnnegr ee VIII. 190 
Hausbirne, graue Junker «m. I. 251 
Safenkopf f, roͤther Winter ·V. 204 
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9 II. 194 
Hedenbirne, gelbe “re u. 
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ohne Schule ... ............. II 55 
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ſchönſte ***..****.* 4. II. 11% 
Herrmannsbirne *..................... I ı60 
Herrnbirne, gelbe Sommer -+ UI 71 
Wilde *6*........ III. 199 
Hery, Wildling von use VI 97 
Heffenbirne, Eleıne gelbe +». III. 187 
Hirfenbirne werreseennnenennn nennen Il. 92 

Hırfchbirne, Meißner +rrrrereen VII. 


Hirtenbirne, grüne langftielige * IL, 
Höre Peer. ©. Se langer je lieber 
Holve. ©. Grazieufe 


‚Sonigbirne, ballıfche aelbe --- VII. 129 
platte ermrernnnnnnnannnn nn nennen 1. 299 
rothe Flanajtielige +. 11I. 1235 

Hopfenbirne PPETTITITELTTIITETEITILITIE 1. 303 

Hoyerswerder, grüne rem 4, 32V, 24 
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Jablonskyn.........................** VI. 163 

Jacobsbirne, rothe .......2..... V. 186 

Jagdbirne. ©. Leſchaſſerie. 

Kaminette . . . .. —— VIII. 33 

Je langer je lieber .............. vll. 31 

Joannet, aelbe Amire +. VI. 112 

Sfambert, Eleiner arüner +... II. 46 

Sumgfernbirne, große fchöne -—- TIL. 111 

Zinf’s rothe ee damen rer? VII. .85 


Sunfer Hansbirne. S. Hand 
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€ 


xxxu 


Heft Seite 
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Raiferin, aroße —4*644. —— VII. 203 
Kampervenus ............. IV. 244 
Kappesbirn, rothe Winter «+. IV. 221 


Katzenkopf, großer franzofifher III. 237 
Kinderbirne, balduinfteıner + V. 141 


Kirchmeßbirne, rothgraue ern ar: 52 
Klövpelbirne *....- wo. IV. 101 
Rnabenbirne .......... IV. 201 
Kochbirne, vothe Winter —.*.*.4 IV. 255 ° 
Königin, englifche rs VI. 91 
* Sommer +. ............ I. 113 
Königsbirne, Winter ..4444 I. 287 
Königsgeſchenk von Neapel»... I. 277 
Krachbirne, gelbe ICE. Bessssushe I. 266 
Krockhals —V—— 64 
Kronbirne ron asssstn PORTPLLUTTER IL 2ıı 
ER, 
Lahnbirne, ſüße Sommer ... IV. 106 
angftiel. ©. Sommercrafanne 
Ranfac isses wei .......... V15 
Laurentiusbirne, gelbe —*...* 19 
Leſchaſſerie +++ PER ED RE wii —— V. 36 
Lechefrion. ©. Saffolette | 
Liebesbirn, rothpunctirte. +. III. 96 
©. Treſor 

Liebchensbirn, Meißner ·.**24 III. 155 
Löwenkopf, gelber — — - 1 V, 2907 
Louiſe, gute ...........****.. . I. 2ı5 
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Maadalene, grüne Sommer -- III. 22 
Malthefer-Birn .....2..........*.** III. 143 
Mannabirn .. ............... Il. 94 
Mansuete. ©. Einſiedlerin 
Margarethenbirne, fanerlihe + . V. 146 
Markbirne ............. 1. 155 
Markgräfin ... I. 132 
Marquise. S. Markgräfin 
Martinsbirne, Beyer's ..4 VIII. ı25 
Junker seen — — IV. 191 
graue trockene .............. LI, 169 
Martin sec gris. &. Martins: 
birne, graue trodene 
MartinSire. S. Martinsb., Sunfer 
Maudelbirne, kleine gelbe +» I. ı9 
Moftbirne ..............4..*....... LI, 159 
Motte, Wildlina von ven I. 71 
Muͤllerin, ſchöne ..*444*.4.. —V 
Muscat vert. ©. Caſſolette 
Muſcatellerbirne, teutfche +++ II. 30 
Dußuamel’swahrefönigl. V. ı2 
franzofifche füße re. IV. 55 
gelbe doppeltragende .. .... V. 161 
große Winter re — II. 25 
grüne Sommer + re Ill. 255 
kleine ..... VIII. 149 
kleine gelbe Sommer ++ IV. 162 
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Ebhiälilhe II. 165 
Kobert’d run. ......... III. 89 
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Napoleon?$s Butterbirne «----- VIII. 60 
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D. 
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Oignonnet. S. Zwiebelbirne | 
Oin, le petit, S. Schmeerbirne 
Olivenbirne * 169 
Ordensbirne — RER V, 45 
Dfterzuderbirne, grüne un. V. 50 
P. 
Pabſtbirne, goldgelbe ----- ...44 III. 171 
Paradenbirne —EE——— J. 247° 
Poſſa Tutti —...... I. 210 
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Winter nl « VII 129 
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Prinzenbirne, rothbackige Sommer V. 
Prinzeſſenbirne, gelbe Sommer V. 
R. 


Rainbirne ++ ———— .VIMI. 
Rateéau blanc S. Löwenkopf 
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Rietbirne, große seem VII. 
Ritterb., Buttner’s ſächſiſche VIII. 
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Savouréuse. G:Marfbirne | 
Scharlachbirne *42........... II. igg 
Schaͤtzbirne. ©. Treſor | 
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römiſche.........2........... II 106 
Schönert's Omſewitzer VIII. 76 
von Breft ..***.*.. I. 185 
Schmeerbirne, müsfirte .... VI. 28 
Schneckenbirne 222*2***...- VII. 169 
Schöne Vrouw. S. Se langer 
je lieber . 
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Schweizerhoſe ..........4 ehe L. 126 
Seidenbirne,- polnifche rennen VH. 199 
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Silvange. ©. Waldbirne N 
Sirene, große Sommer -..- II. 117 
Solitaire. S. Einfiedlerin 
Sommerbirne, Crawfort’8 - VII. ı72 


cypriſche braumrothe » ren VI. 85 
fran;öfifche gute graue -- VIL- 92 
geſtreifte ſchönſte — —————— ⸗ V, 111 


große britanifhe +. “. VII ab 
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Sommerbirne, ohne Schale. S. 
zartſchalige Sommerbirne 


ſpate ohne Schale —E— ————— V. 125 
zartſchalige .............2... VIII. 10 
Sommerdorn, arlıner ve VI. Sı 
punctivter .**2***..**.***4 IH. 97 
KR rother ...... PERKLLTELTETETEITEITT IV. 30 
Sommerkönig ...... ‘ee L. 113 
Soulerd, S. Bergamstte von 
Sparbirne *....................... 
Speckbirne, graue ven I. 307. 
Spillingsbirne PPPFEBETTETTER PREPFEL FIT V. ı56 
Sucre romäin “nnronenn nen nn en ran. JI. 109 
Werd. wüsrüsr essen“ J. 87 
T. 
Tafelbirne, Schönebeck“s -— VII. 130 
Sodemannsbirn, ſpate res V. 205 
Trefor ......... NORRREER 00. 0000739 V. 187 
Trompetenbirne ................. IV. 200 
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Union Pear. ©. Bruderbirne 
8* 
Venusbruſt*....................... VII 161 
Merirbirne ....................2..* I. 285 
Mirauleufe *...................*.*.* I. yı 
Volkmarſer Birne rennen .., VI. 126 
N. W. 
Wachsbirne, Sommer „mer IV. 211 
MWaldbirne, graue Sommer -- .I. 149 
Weldenbirne ... WI. 205 


Weinbirne große gelbe menu IV. 49 
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Weißbirne, teutfche langftielige « IL. 77 
Deflaiter ·.............*....** III: 230 
franzöſiſche lanaftielige «= IV. ı25 
königliche *... III. 177 
perlförmige PERPEOFLS IPPERTIRPLERT IV. 174 

III. 148 


Wınterbergamotre. ©. Bergamotte | 
Wınterb., enaliiche lange grüne V. 70 


grune gefegnete ....44 wo. II. 252 
Srumfomwer Onsasoosenenennsnnee V..58 
italienifhe volltranende = IV. 206 
lange gelbe ...2........ Yıl. 69 
ſachſiſche lange grüne —444644 VII...98 
fhonfte .6*............ il. 205 
MWinterdorn rer. = PER. SEE I. 147 
Zapfenbirne, große Sommer + I. 54 
Eleıne Herbit PPPPRTPPRPETEELERFT IV. 185 
langſtielige - VI. 245 


Zimmiburne, Knoop's franz. VIII. 118 
Zuceratenbirne, Feine Sommer IV. 44 


Zuckerbirne, grüne Herbſt + I. 67 
Diter —44 V. 30 

Neufville's men „+ III. 208 
rothbackige Sommer + r--- I. 194 


Tolsdupyn’s grüne Herbſt IV. 18 
van Tertoolen’s Herbſt V. 18 
Zucferlacbsbirne .. IV. ıö60 
Zwiebelbirne, große müskirte »« IV. 60 





Verzeichniß 


derjenigen neuen Kernobſtſorten, welche 
in Paris, in den Niederlanden und 
vorzüglich in Brüſſel von Herrn Pro— 
feſſor Dr. van Mons ſind erzogen wor— 
den, und ich beſitze. 


— 


Birnſorten. 


Silvestre d’Hiver. 
Dojenne d’Hiver, 
Josephine de France, 
Marie Louise. 
Beurre Napoleon, 

Dusquesne. 

Capiaumont. 

Diel. 
Charles d’Autriche 
Coloma d’automne, 
Hardenpont d’hiver. | 
Coloma de Printems. Ber und im Nob. 
Dojenne d’Ete. 
Calebasse Bose. 


Bery Vaat I. Vät. Aus Enghien. 
d 
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Chaptal. Aus Paris. 

Beurre Beauchamp. 

Colmar Hardenpont. Passe Colmar. Aus 
Mons. 

Franchipane de Gambier. 

Colmar Vaat. Aus Enabien. 

Beurre& fauve de Printems. 

HKever, 1. Sans Pareil. 2 
Hardenpont de Printems. Beurré Rance. 
St. Ghislain. Aus St. Ghislain. 
Dojenne Pentecote. 

Berlaimont. 

Bery blanc. 

Delices Hardenpont. 
Colmar Preul. 

Souverain. 
Des Chartreux.' Le vrai Dojenne gris. 
Beaumont. 

Girandouse. 

Rojale Tuvurn. A cuire. 

Supröme Coloma. 

Cramoisine. , Aus Bourdeaur- 
Pierard d'hiver. 

Kerner d’hiver. 

" Brederode. 

Augustine. 

Davy d’biver. 
Surpasse Meuris. | 
Bretagne d’Ete. 

Comte Egmont. 

de Lamy. ' 
Fondantc fine. 

Alexander. 


— 
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Frederie de Prusse 
Frangeis II. | 
Beurr& Knox. Aus England. 
Wurzer d'automne, 
Cendrillon. 

Beurre Christ. 

Seigneur dhiver. 

Verlaine d’Ete. n 
Parfum de Septembre, 
Fondante de Bois. 
Bergamoite Klinkhard. 
Beurre& Hanight. 

Loire de Mons. 

Roi de Wurtenberg. 
Paridäns d’hiver. 

Beurr& Crede. 

Fondante Sickler. 

Tour de la Chine, 

Nova Christ. 

Roi de Rome. 

Calebasse Leroy. 

‚Colmar Dorlin. 

Delices. 

Kästner d’hiver. | 
Henkel d’hiver. 
Beurre Banks. 

Dojenne de Printems. 

Bery d’hiver. 

Colmar van Mons, 

Bon Chretien. Grande Bretagne fondante, 
Foureroy. 

Colmar epineuse. 

Poire d’or. 
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Dojenne de Millet. 
Cadet de Vaux. 


Aepfel. 


Pomme Brown. 
Calville Bose. 
Tardive Nahuys. . 
Beinette van Mons, 
Peppin Stein. 
Reinette Fox. 
Malecarle.. Aus Parts. . 
Calville Carin. Calville jaune d’Ete. 
petite. 
Reinette Baumann. 
Diel. 
Dame Jeanette. Kommt ſchon bei Etienne 
vor. 
Gros Schwarz. 


Bemerfung. 


Die Anzahl diefer Kernobftforten wurde ſich 
weit höher belaufen, wenn ih nicht fo 
oft, durchaus oft verfaulte, oder zu 
Schwefelholz verdorbene Sendungen ev; 
halten hätte. Meine weiteren Anpflans 
zungen werde ich fünftig mie der Fort⸗ 
feßung diefer Hefte meinen Dbfifreum 
den mittheilen. 


Diel. 
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Zum Heft VI. der Birnen. 
Seite 4 Zeile 5 von unten fieß Beurre. 

- 92 — 5 — — — einen andern Namen. 
— 05 — 7 Jieß 21/2 bi3 25/4 und 2 5/4 bis 330%; 
— 102 — ı von unten ließ — nennten- 
— 111 — ı ließ ſtatt auf der Quitte — nur auf. 
- 21 — 12° — Sechſte Elafe- Dem Wildling- 


Zum Heft VIL 


S. XII. Vorrede Ziile 4 ließ Sommerbirne- 
— 3t Seile 3 fieg Hoe langer hoe, 
— 19 — 5 — Jedwabnica 
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Erfte Elaffe 


Butterhaft fehmelzende, fehr gefchmack 
volle Birnen, die fich im Kauen 
geräufchlos in Saft auflöfen. 
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Berfuch 
einer fuftematifchen Beſchrei— 


bung in Deutfchbland vorhan— 
denen Kernobftforten. 





Claſſe J. Ordnung II. Gefchlecht I. 


Bürtmer’s ſächſiſche Ritterbirne *). 


Dieſe Birne, welche um Halle und der um 
liegenden Gegend einheimifh ſeyn foll, ift 
an Chrift und mich von dem verſtorbenen 
Stiftsamtmann Büttner in Halle in 

Propfreißern uberfender worden. — Zu 
berwundern ıft, daß Büttner, der fo 
manches in den teutfchen Obſtgärtner arbeis 
tete, diefe Birne in demfelben mie Abbil— 





J 
*)Ich erhielte die Pfropfreißer von Seren Büttner 
1804. 


A 2 


\ —— 


dung nicht bekannt machte. — Chriſt *) 
ſcheint ſie, nach der ſehr kurzen Beſchrei— 
bung, die mir auch Büttner mittheilte, 
ſelbſt nicht in der Natur gekannt zu has 
ben. — Manger führt Tabernomon— 
tan's Rittersbirne ber der Würzebirne 
an. — Der Lauſitzer, der ſo vieles 
Unrichtiges hat, hält Müller's Windsor 
Pear mit der Ritterbirne, die er, weil fie 
in der Lauſitz allgentein befannt wäre, nicht 
befchreibt, für einerlei, wogegen denn doch 
die Form und Keifgeit fo offenbar ftreiten. — 
Es iſt außerdem faft gewiß, daß die Rit⸗ 
terbirne des Lauſitzer mide die. 
von Büttner iſt, da er die ſeinige im 
Zulius reifen läßt; die letztere aber, ſelbſt 
bei uns, nice ehender als Ende Auguft- 
veif, und haltbarer iſt. Chrift, in feiner 
pollfändigen Pomologie, hält Ritter; 
bivne und die Rettigbirne für einerz 





65, deffen Handbuh ie. S. 56, Im Handmör⸗ 
terbuch ſteht fie niche! 


5 
lei. S. die Note im Birnheft VL. S. 1m. 
Die Zeichnung. No. 59. fehle aber auf der 
Tab. ı7., warum? 


Sn. einfarbige, nur mittelmäßig, unb 
am Spalier anfehnlich große, fehr gute Som: 
merbirne , die aber in ihrer Neifzeit mit 
andern ausgefuchten Nebenbuplerinnen, 5.8. 
Kuffelet von Rheims u. v. a. zuſam⸗ 
mentrifft, was ihren Werth ſchmälert, bei 
manchen Obſtliebhabern aber doch wohl durch 
ihren beſonders erfriſchenden, feinen, füßs 
weinſäuerlichen Geſchmack ſich empfiehlt. — 
In ihrer Form, Farbe und Größe hat ſie viel 
ähnliches mit einerHerbſtbergamotte *). 
oder mit einer wahren Pomeranzenbirne, zu 
deren großen natürlichen Familie ſie auch 
eigentlich gehört. — Der Bauch ſitzt etwas 
unter der Mitte nach dem Kelch bin, um 
den fie fih faft Eugelförmig abrundet, und 
‚ eine Fläche bildet, auf der fie gut auffichen 





6. Heft 1. der Birnen. S. 30. 


} 6 

kann. — Nah dem Stiel nimmt fie ſchnell 
ehne Einbiegung ab, und endigt mit einer 
Heinen abgeftumpften Spitze. — In ihrer 
gewöhnlichen Größe ift fie, auf Hochſtamm 
2: bis 23 Zoll breit, uud auf. ber höchſten 
Seite auch eben ſo hoch. 

Der hartſchalige, kurzblättrige, häufig 
verſtümmelte Kelch iſt ziemlich offen, oder 
auch in die Breite gedrückt, und ſitzt in einer 
geräumigen, anſehnlich tiefen Einſenkung, 
die mit einigen flachen Beulen beſetzt iſt, 
und auch über die Frucht hin ſieht man deut— 
lich einige oft beulenartige Erhöhungen hin— 
laufen. — Der anſehnlich ſtarke Stiel iſt 
holzig, hellgrun, 13 bis 15 Zell fang, und 
ſitzt in einer kleinen Vertiefung, die faſt 
immer mit einem kleinen Fleiſchhügel beſetzt 
iſt, der ſich an den Stiel anlegt. 

Die Farbe der glatten, glänzenden Schale 
iſt rundherum ein ſchönes gelbliches Hell⸗ 


grün, das mit der vollen Zeitigung hellgelb⸗ 


lich wird, und wobei man feine Spur von 
einer Röthe auf der Sonnenfeit beemerft. 


7 

Die Puncte find ungemein zahlreich, 
ftarf ins Auge fallend, und die ganze 
Schale ift damit gleichmäßig überfäet, welche 
fein und braun find. Dazu gefellen fich noch 
häufig große und ausgebreitete Roſtflecken. 

Die Frucht hat faft Feinen Geruch, und 
welkt nicht. 

Das Fleiſch ift mattweiß, etwas Fhrnicht, 
und das Kernhaus fteinicht, Uberfließend von 
Saft, fih im Mund aufldfend, und von 
einem feinen zimmtartigen, angenehmen, füß 
weinfauerlichen Muſcatellergeſchmack. 

Das Kernhaus ift geſchloſſen, ohne hohle 
Achſe, und ift Hein, die Kammern find 
geräumig , enthalten aber wenig vollfoms 
mene, Kerne, welche ftark und ſpitz find. | 

Der Baum wächſt ſtark, lebhaft und wird 
groß Die Aefte ftehen nicht gedrängt, gehen 
in fpißen Winkeln gut in die Luft, und ber 
Taube fih etwas Licht. — Er treibt viele 
kurze und lange Fruchtſpieße, mit ftechend 
fpigen Augen, welche bald Früchte und reiche 
liche Erndten liefern. — Die Sommertriebe 
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find nur mittelmaßig lang, ſtark „mit keiner 
Wolle bedeckt, ohne Silberhäutchen, rund— 
herum dunkel lederfarben, nach der Spitze 
und auf der Sonnenſeite oft dabei röthlich, 
. und mit ziemlich vielen, feinen, weißgrauen, 
nicht fehr ins Auge fallenden Puncten bes 
ſetzt. — Das Blatt ift Elein, eiförmia, faft 
flach liegend, mit der Spige aber ſtark rück— 
waärts gebogen, mit. einer auslaufenden, 
ſtarken Spitze. Es ift 15 bis:ı2 Zoll breit, 
23 Zoll lang, etwas dünne, fpröd von Ges 
webe, wie etwas wolliht auf der Unterfläche, 
fein geadert, grasgrün, matt .glanzend von 
Farbe, undam Rand mit ganz ſeichten, oft 
kaum angedeuteten Zähnchens 
beſetzt. Der dünne Blattſtiel iſt 3.30H 
lang, und hat Feine Afterblätter. — Die 
unterften Blatter an den Sommertrieben jind 
viel arößer, fo wie au an den Blüth» und 
Sruchtaugen, mit fehr langen oft über 2 30H 
Yangen Stielen. — Die Augen find ſtark, 
lang, Eegelförmig, ftechend ſpitz, fichen 
ftark vom Zweig ab, und figem auf ſtark 


9 
vorſtehenden wulſtigen, nicht gerippten Aus 
genträgern. 

Die Frucht zeitigt Ende Auguſt, oder 
Anfang September, und halt m gegen drei 
Wochen lang. sp x 

Noch vom erften Hang. Er, 

NB. Muß gegeffen werben, wenn die Schale 
gelblich wird, und. die Puncte noch grün 
umvingelt find. Der Baum, iſt wie leider | 
fo viele Birnen, eigenfinnig auf feinen 
"Standort. Ein Freund von mir pflanzte 
einen Baum gegen eine Scheune in nicht 
feuchten, tiefen, guten Boden, Die Früchte 
hatten feine Steine, 
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Claſſe J. Ordnung Hl, Geſchlecht J. 


Die zartſchalige Sommerbirne. 
Die Sommerbirne ohne Schale, 
oire sans peau, Fleur de Guignes *). 


— — 





=), Sm Hefe Ir. Seite 35 ift die Herbfibirne 


——— ohne Schale beſchrieben worden, die mir 
Kr feitdem aus Feiner. andern Baumfchule wieder 
N A vorgekommen ift, und mie der wahren Lan. 
| sad des Quintinye Heft VII S. 15nidht vers 
A | wechſelt werden darf, indem fie davon fehr 


verſchieden iſt. — Die obige wahre Som— 
merbirneohne Schale gehört num 
leider auch unter Diejenigen, worüber man 
ber den Pomologen nicht wenig Verwirrung , 
Berwechfelungen und Irrthümer antrifft, 
wie die hier folgende Literatur bezeugt. — 





*) Sch erhielte diefe Birne aus Feiner deutſchen noch 

feansöfifchen Baumſchule acht, bis mir Folche mein 

| Freund Stein aus Paris als Muscat longue 

oder sans peau ſandte. Su den gewöhnlichen 

franzofifhen und deutſchen Baumſchulen finder 
man meiftens ihren Namen nicht einmal, 


ı1ı 
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Etienne hat den Namen nicht, und unter 
welchen andern Namen er fie haben Fönnte, 
iſt nicht auszumitteln. Er fagt aber yon der 
petit Ronsselet hatif, daß fie im Julius 
zeitige, und rothbraun auf der Sonnenſeite 
ſey. — Merles ©. 65 läßt auch feine 
' Rousselet hatif, die er auch Perdreau musque 
nennt, im Qulins veifen, "aber feine sans 
peau erft im Auguſt, und führe fie nun alg 
Synonym pon der Bon Chretien musqu& 
ant! — Der Bater der anfangenden cevitis 
ſchen Pomologie, Quintinye veranlaßte 
indeſſen die erſte Verwechſelung dieſer Birne 
mit der Rousselet hatif, die er für einerlei 
hielte, da doch Farbe und Reifzeit beide 
unterfcheiden, Seine Birn ohne Schale 
ift die wahre Rousselet hatif, denn diele Ruſſe⸗ 
Tetten haben auch eine zarte Schale. Knoop 
Tab. IV, nennt zwar auch ſeine Birn ohne 
Schale Rousselet hatif, aber die Reifzeit 


und die fehr Abnliche Abbildung , machen es 


wahrſcheinlich, daß ſolche die wahre des Du 
Hamels it. — Was Zink Tab. I, No:3, 
bei einer ganz verhunzten Abbildung will, 
iſt nicht zu beſtimmen. Dev nicht gefparte 
Zinnober koͤnnte chedem auf eine Ruſſelet 


J 


— — — 
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rathen laſſen. — Du Hamel war der 
erſte, welcher die Rousselet hatif von der. 
‚wahren Birn ohne Schale *). genau 
unterſchied, und feine Abbildung Tab. XIII. 
ift der Natur ungemein getreu. Er nennt 
fie auch Fleur de Guignes Herzfirfhens 
bBlüche! — Miller, Abercrombie, 
Mam, Hanburyu. ſ. w. ſcheinen, mad 
der Reifzeit, nur die Roussclet hatif zu 
verſtehen — Manger No. 453 fannte 
fie nicht, fühlte aber mie feinem Forſcher⸗ 
geiſt die Verwirrung bei den Schriftftellern, 
fuchte diefe aber fälfchlich in dem Verwechſeln 
dr Herbfibirn ohne Schale mirobiger, ⸗ 
da ſie bei der Rousselet hatif geſucht wers 
den muß. — Maper nennt fie nun auch 
noch ganz BERNER Tom. III. ©. 257 —* 
Merle: E 5 Verwechſelung Gratioli, e 
Name, den die Frangofern der Sommers 
-apotheferbirne— Gratiolidi Roma? ? 
beilegen, — Die Reifzeit feiner Birne gehört 
= 
*) Da die Benennung Birn ohne Schafe wahr 
haft ſinnlos ift, und nur von einem eraltirten 
Kopf herruhren Eunn, fo babe ich fie die arts 


ſchalige genannt, obgleich auch diefe Denen⸗ 
vung nicht ſpezifiſch iſt. 


— 
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der Ronsseller hatif. — Was der N agias 
rius Rraft will, iſt ohne Kritik. — Bet 
allen übrigen deutſchen Pomologen, die durch 
ihre Büchelchens, blos für ihre Baumſchulen 
als Renner ſich haben den Anſchein geben mols 
len, findet man theils den Namen nicht, theils 
weiß man nicht, was fie für eine Sommerbirne 
dafür anſehen. Ich erhielte fogar einigemal 
eine Pomeranzenbirne, die doch faſt 
alle" dicke Schalen haben, für die Birpne 
ohneSchale!! — (Chriſt im Handbuch 
S. 582 bringt die frühe Ruſſelet und 
die Birn ohne Schale wieder zuſammen 
und der Reifzeit, nach, müßte es die letztere 
ſeyn. Das Gegentheil thut er aber in 
feiner doch critiſch ſeyn follenden voll#äns 
digen Pomologie 8. 1. No. 180. Fig. 180. 
Im Händwörterbuch beſchreibt er nun die 
frühe Nuffeler allein nah Du Dame — 
Teutſcher Dobfigärtner Tom. XX, 
©. 272 befihreibe die frühe Ruffelet, 
nenne jie aber ſehr wrig auch Birn ohne 
Schale, wobon ja in dem angeführten Du 
Hammel das Gegentbeil ſteht. 


Eine ungemein [chöne, Eleine, wie in Wachs 
boſſirte, butterhaft ſchmelzende, fehr gewuͤrz⸗ 
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hafte Sommerbirne, und in ihrer Reifzeit 
wohl eine der beſten. — Sie gehört nad) 
ihrer Vegetation und Bildung in die wahre 
Familie der Ruſſeletten. — In ihrer wahren 
Form iſt fie vollkommen ruſſeletartig, names 
lich etwas abgeftumpft Fegelformig. — Der 
flach erhabene Bauch figt 3 über der Diitte 
nach dem Kelch bin, um den fie fih ſchön 
- flahrund zuwölbt, und eine Fläche bilder, 
auf der fie aufſtehen kann. Nach dem Stiel 
macht fie eine Heine Einbiegung, und endigt 
mit einer kurzen, mehr oder weniger abge: 
ftumpften Spige. — Sn ihrer fhönften Volt: 
kommenheit iſt fie ſtark 12 — breit und 14 
Zoll lang. 

Der meiſtens lange und ſcharf geſpitzte 
Kelch iſt offen, und ſitzt der Frucht gleich, 
oder in einer kaum merklichen Vertiefung, 
wobei der Bauch ſchön rund und eben iſt. — 

ı Der dünne, holzige Stiel ift ı Zoll lang, 
und figt auf der kurzen Spitze Bald in einer 
Heinen Grube ,. bald nur wie eingefteckt, und 
ift mit einigen Fleiſchbeulen umgeben. 


” 


k 
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Die Farbe der ungemein zarten, 
wie geſchmeidig anzufühlenden Schale, iſt vor 
der vollen Zeitigung ein hellgrünliches Gelb, 
das mit der vollen Zeitigung ein ungemein 


ſchönes Citronengelb wird, und wobei man 


auf der Sonnenſeite, bei ganz freihangenden 
Früchten, einen leichten Anflug ven einer 
rofenartigen Röthe bemerkt, die aber, genau 
betrachtet, bei den meiften Früchten, nur 
in rothen Kreischen um die Puncte herum 
beiteht, und bei befchatteten Früchten ganze 
lich fehlt. N 
Die Puncte find nur aufder Sonnenſeite 
in den rothen Anflügen zahlreich, oft ziemlich 


häufig, wie gefäet, und hellgrau, inder gelben 


Farbe aber kaum ‚oder gar nicht zu bemerfen. 
Die Frucht hat einen ungemein ftarfen, 
müskirten Geruch. 
Das Fleiſch iſt ſchneeweiß, locker, ſehr 
ſaftvoll, in der wahren Zeitigung butterhaft 


ſchmelzend, ſich ganz in Saft auflöſend, 


und von einem ſehr gewürzhaften, ſüßen, ſehr 
angenehmen, ſtarken zimmtartigen Geſchmack. 
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Das Kernhaus iſt geſchloſſen. Die Kam: 
mern ſind ziemlich geräumig, muſchelförmig, 
und enthalten kleine, eiförmige, ſchwarze 
Kerne. 

Der Baum wächſt lebhaft, geſund, 
macht viel Holz, belaubt ſich ſtark, und 
geht ſchön im die Luft. Er ſetzt vieleFruchts 
ſpieße an, und wird ſehr fruchtbar. — Die 
Sommertriebe ſind lang und nicht ſtark, mit 
keinerWolle und keinem Silberhäutchen befegt, 
auf der Sonnenſeite hellröthlich, gelblich 
gegenüber, und mit vielen feinen, aber wenig 
ins Auge fallenden Puncten beſetzt. — Das 
Blatt iſt nur mittelmäßig groß, ſchiffförmig 
mit gerade ſtehender Spitze, von Form ſchön 
eliptiſch, ſo abnehmend nach dem Stiel als 
nach der Spitze. Es iſt 25 Zoll lang, 13 Zoll 
breit, ſtark, ſpröde von Gewebe, fein geadert, 
unten ohne Wolle, dunkelgrasgrün, ſchön 
glänzend von Farbe, und am Rand mit vielen, 
feinen, ſpitzigen Zähnchens beſetzt. Der 
dünne Blattſtiel iſt Zoll lang, und hat 
keine Afterblätter. — Die Blätter der Frucht— 

augen 


* 
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augen ſind viel größer, haben oft 5 Zoll 
lange Stiele, aber eben fo gezahnt. — Die 
Augen find areß, fpiß, kegelförmig, Tiegen 
fett am Zweig an, und figen. auf farf 
vorftehenden , abgerundeten, nur auf den 
Seiten etwas gerippten Augenträgern. 

Die Frucht zeitigt im halben Auguſt, oft 
etwas fpater, halt fi aber kaum acht Tage, 
fondern wird bald mol. 

Vom erfien Rang. Zu ihrer Reifzeis 
eine der beften, 


Diele Kernobſtſ. XIX. Birnen Bft  B 


ü 





Claſſe I. Drdnung 11. Sefchlecht 1. 


Große britannifhde Sommer: 


birne *). Grande Bretagne. 





Ob diefe Birn wirklich englifcher , oder franz 


3 


ns 


zöſiſcher Abkunft fey , läßt ſich jetzt wohl 


nicht ausmitteln, denn wir finden dieſen 


Namen bei Etienne ») und bei Knoop. 
Bei feinem einzigen andern Pomologen, 
felbft niche ber Mayer, der doch fo gerne 
alles zufammenraffte. — Bei den Englän—⸗ 
dern findet man diefen Namen gar nicht, 
und außer Scotch Bergamot bei Hanbury 
ließe fich feine andere Frucht damit verglei- 
Ich verdanke diefe Sorte meinen würdigen Freund, 


Heren. Kunfteärener Stein, der mir 1800 die 
Pfropfreißer aus Harlem fandte. 


er) Etienne ift der einzige mir bekannte Franzofe, 


der dieſen Namen har. Erftens eine Musquine de 
Bretagne, teif im Movember , dann eine Poire 
de Bretagne, ruſſeletartig, zeitig im April» 
Beide haben alfo mie der obigen nichts gemein. 
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chen. Auch im ganzen Du Hamel findet 

man nichts ihr Ähnliches, fo viel Mühe ich 
| feit mehreren Jahren auch auf ihre Der 
gleihung verwendet habe. — In Obſtver⸗ 
zeichniffen der Holländer findee man den 
Namen, z. B. bi Paulus und Simon 
Moerbed als Grand de Brittagne, und 
unter den Winterbirnen!! bei M. van 
Ceden als grande Brittagne. — Wahr; 
ſcheinlich iſt dieſes eine holländifche Kerns 
frucht, der man duch den alten Namen 
Großbrittanten Abfag und Anfehen 
verfchaften wolle. Wie Manger dazu 
fomme, diefe Birn ald Abart von der 
englifchen Bergamotte anzufehen, 
iſt nicht einleuchtend. — Knoop beſchreibt 
diefe Birn mit einer fehr ähnlichen Abbil— 
dung Tab. II. folgendermaßen. — ,, Eine 
m ziemlich große Birn, größtentheils runder, 
„doch opaler Form, auch wächſt ſie öftersſchief. 
„Ihr Stiel iſt nicht gar lang, und das 
„Aug ſitzt nicht tief darinnen. Die Farbe 
„iſt grünlich gelb, und mic ftarken bleich— 
z, bräunlihen Puncten — bleek - bruinag. 
„tige — befprenge. Das Fleifh iſt etwas 
„grobkoörnicht, Dich mild und voll, von einem 
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FR 
80 
on Fehr angenehmen » fügen, parfumirten 
„Geſchmack. Sie muß einen guten Bo— 
„den und Lage haben, ſonſt iſt ſie ſchlecht 
„und geſchmacklos. Schr gut aus Spalier.“ 


Eine felbft auf Hochſtamm oft recht anfehn- 
liche, gewöhnlich aber doch nur mittelmäßig 
große, ſchöne Seytemberbirne für die Tafel, 
von einem recht angenehmen Geſchmack. — 
Sie gehört in die natürliche Familie der But⸗ 
terbirnen. — In ihrem Anſehen hat ſie faſt 
etwas ahnliches mit der weiß gen Herbſt— 
butterb irne, iſt aber nach dem Stiel hin 
mehr zugefpigt, und dadurch näher an der 
Kreifelform, — Der Bauch fißt gewöhnlich 2 
der ganzen Länge nach demstelch. bin, um den 
ſich dieſelbe flachrundzuwölbt, und eine Fläche 

bildet, auf welcher die Frucht breit aufſitzt. 
Nach dem Stiel macht ſie keine Einbiegung, 
ſondern endigt ſi Ni, fanft abnehmend, mie 
einer abgeftumpfren Spitze. — Große 
Fruchte find in ihrer Borlkommienpeit 3z 
Zoll breit und auch ebenfo hoch; die gewöhn- 
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lichen aber 23 Zoll breit, und eben fo hoch 
oder 4 Zoll höher. BR 

Der Eleine, Furgblättrige, oft-fehlerhafte 
Kelch Liegt fternformig auf, ift weit offen, 
und fißt bald in einer flachen, nicht felten 
aber auch recht tiefen Einfenkung, in welchem 
leßteren Kal fih auf dem Rand einige flache 
Beulen erheben, und auch über die Frucht 
ziemlich deutlich Hinlaufen. — Der ftarfe, 
holzige, oft auch fleifchige Stiel, ift ı Zoll 
lang, fißt auf der Spiße in einer Eleinen 
Grube, und ift gewöhnlich mit einigen Fleiſch— 
yerlen umgeben. 

Die Farbe der zarten, geſchmeidigen, 
‚jedoch nicht fettig anzufühlenden Schale, ift 
vor der volfen Zeitiaung ein helles Grasgrün, 
welches aber bald nachher ein ungemein ſchö— 
nes, helles Citronengelb wird, und wobei 
man, bei vecht freihängenden Früchten, oft . 
eineetwaserdartige Nöthe auf derSonnenfeite 
bemerf£t, die aber, genau betrachtet, nur aus 
gedrangt ſtehenden rothen Kreiß— 
chens um die Puncte beſteht, denn 
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gewoͤhnlich ſieht man dieſe Kreißchen nur 
allein, und zwiſchen benen noch immer etwas 
grünes vermifcht bleibt. 

Die Puncte find ungemein ie 
reich, über die ganze Schale verbreitet, nur 
ſtärker und deutlicher auf der Sonnenfeite, 
und braunfich von Farbe. - Andere Abzeichen 
find felten. | 

Die Frucht hat einen angenehmen Gerud. 

Das Fleiſch iſt ſchön weiß, körnicht von 
Anſehen, überfließend von Saft, butterhaft, 
ganz ſchmelzend, oder eigentlich zerfließend 
im Mund, und von einem gewürzhaften, 
angenehmen, hoch weinartigen Zuckerge— 
ſchmack, der weißen Herbſtbutter— 
birne ähnlich. 

Das Kernhaus iſt geſchloſſen und herz 
förmig. Die Kammern ſind ſehr geräumig, 
und enthalten viele, ſchöne, vollkommene, 
eiförmige Kerne, 

Der Baum wächft lebhaft und wird groß. 
Er geht mit feinen ftarken Aeften in ziemlih 
fpigigen Winkeln in die Luft, und bildet 
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eine eiförmige Krone, melche fhen belaubt 
it. Aus den Mebenzweigen entwickeln fich 
eine Menge kurze und längere Sruchtfpieße, 
welche bald und viele Früchte liefern. — 
Die Sommertriebe find nurmittelmäßig lang, 
ſtark, fluffig, mit Feiner Wolle und Feinem 
Silberhäutchen bedeckt, rundherum 9 elb: 
-Tich lederfarben, nur heller auf der 
Schyattenfeite, und mit fehr wenigen, feinen, 
oft Faum bemerklichen Puncten beſetzt. Das 
Blatt iſt mittelmäßig groß, länglicht herz» 
förmig, nur etwas ſchiffförmig gebogen, 
ſpröde, papierartig von Gewebe, mit einer 
characteriftifch Eleinen, oft kaum 
bemerflichen aufgefegten Spiße. 
Es ıft 2 Zoll breit, 22 Zoll Tang, ſchön 
geadert, unten ganz glatt, hellgrün, ſchön 
glänzend von Farbe, und am Hand mit 
fehbrvielen,ungemein feinen,Faum 
bemerflichen Zähnchens beſetzt. 
Der dünne Blattitiel ift ı bis ı2 Zoll 
lang, und hat Eeine Afterblätter. — Die 
‚Sommertriebe haben felten Blätteraugen, 
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und die unteriten Blätter an ihnen find größer 
mit längeren Stielen. — Die Augen find 
Hein, herzförmig, fhwarzbraun, liegen 
auf dem Zweig auf, und fißen auf 
ftarE vorftiehenden, abgerundeten, nur auf 
den Seiten fhmach gerippten Augentragern, 

Die Frucht zeitigt im halben September, 
oft früher, hält ſich aber feine 14 Zuge, 
fondern wird moll. 

Vom erſten Rang. 
NB. Zum Verkauf auf dem Markt eine ſehr 


paſſende Frucht. 
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Claſſe I. Ordnung II. Geſchlecht IT. 


Die Franchipane?*). 
La Franchipane. 


— — 


Auch dieſe Birne iſt im Wirrwarr bei den 
Pomologen, vorzüglich durch die Verwech— 
felung, als einerlei mit der Lansac. — (©. 
. davon fihon einiges bei der Tegteren im Heft 
VI. ©. 15.). — Etienne har nichts von 
ihr, aber Merlet ſagt zuerft, dag mar 
die Lansac auch Franchipane ‚d’automne 
nenne. Diefer Autor hat auch eine Frans 
chipane, die im Auguſt reifen, Flein, längs 
lich, grünlich, fehr ſüß und vortrefflich ſeyn 
fol. Wohl eine Hativeau? — Duintis 
nye bat den Namen als fynoaym der im 
Auguſt reifenden mittelmäßig guten Jasmin—⸗ 





*) Ich babe mir viele Mühe um diefe Birne gegeben, 
fie aus einer Menge Baumfihnlen befihrieben, 


wunderliche Verwechſelungen erbalten, bit ich von 


Freund Srein cine Pyramide 12904 and Paris 
erhieite, 


- 
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Birne angeführt und fihreibtfte Prangipane. 

Alſo wieder von Merler’s Jaſſemin vers 
ſchieden. Dahingegen Shen Dahuron, 
©. 132, nah Merlet die Lanfac und 
die Franchipane für Synonymen hält. 
Auch die Carthauſe thut das namliche, 

„und alle befgreiben nur die wahre Lanfae, 

Erſt Du Hanıel trennte beide mie Recht, 
da fie fehr verfchieden fi find, und man wahr; 
fcheinlich zu feiner Zeit eine neue Birne 
auh die Lanfac nannte, die nun feine 
Zranchipane it, Tab. XLVII. — 
Knoop hat den Namen nit, — und von 
Zink warbei derfanfac die Rede. — Was 
Christ fowohl in feinen Handbuch, 
&. 559, wo er fie fogar einen St.Germain 
vergleiche!!! — und im Handwörter; 
buch, S. 175; eine längliche, ganz befon; 
ders gebaute fehmale, tim halben September 
yeifende, hellgrüne Birne — (alfo wohl gar 
eine $argonelle?) nenne, iſt nicht zu 


entziffern. — Der Yeußerung in der Bors 


vede zurf bolltändigen Pomologie, ©. XIV. 


getreu, wird in derfelben wieder eine ganz 


andre Ereifelförmige Birne, nach der Figur 
Nr. 80, befhrieben, die viel Koch hat, im 


“7 


December reifen, und fih bs ın März! 
halten fol, Alfo auch die des Du Hamel's 
nicht. — May ex, Tom. III. ©. 258, Fig. 91, 
nenne fie Marcipanbirne, hat nichts 
eigenthümliches von ihr, nurein kurzes Gallis 
matias , was Merlet, Duintinye, Car: 
thbaufe, Zinf! undManger haben. Die 
Abbildung fcheint blosnah Du Hamel’s 
gemacht zu feyn? denn er führt denfelben gar 
nicht an*).— Teutſcher Obfigärtner 
Tom. XIV, ©. 100, Nr. 89, die Frans 
chipane. Sie hat nichts ähnliches mit 
der wahren, foll erft im December reifen 
und fih bis in März halten. Die unfrige 
zeitige auch hier Ende October, oder Anfang 
November, und halt fih nicht bis in den 
December. — Wie manderlei Sorten find 
alfofür Du Hamel’s, zu Ende October rei, 
| fende FGranchipane, gehalten worden ? ? 


Mayer erzähle nah Menage, daß man wohl: 
riechende Handfihuhe Franchipane zu nennen 
pflegte, deren Erfinder ver Marquis Franai: 
panimar Diefer Name Eamei von frangere pa- 
nem her, da in einer Hungersnoth ein Herr die: 
ſes Geſchlechts Brod unter die Armen austheilte, 
und nunin feinem Wappen zwei Hände, die Drod 
brechen, führe, 
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Eine nur hiktetmägig arcehe, oft faft etwas 
Feine, wohlgebaute, vortrefflihe, äußerſt 
gewürzhafte, frühe Herbftbirne für die Ta. 
fe. — Im ihrer wahren Form ift fie faft 
eiförmig. — Der rund erhabene Bauch fist 
in der Mitte, wölbt fih Fugelformig nach 
dem Kelch, und bildet eine Fläche, auf der 
fie kaum „ ober nicht aufſtehen kann. Nach 
dem Stiel macht fie keine Einbiegung, fon- 
dern lauft etwas erhoben und abnehmend 
nach dem Stiel hin, wo ſich dieſelbe mit 
einer kleinen Spitze endigt. — In ihrer 
gewöhnlichen Größe iſt ſie 2 Zoll breit und 
nur 2 höher. Manchmal iſt ſie weniger breit 
und dann etwas länger. Nicht ſelten aber 
auch ſo hoch als breit, wodurch ſie ein ber: 
gamotartiges Anfehen bekommt ; aber meis 
ftens doch ruffeletartig iſt. 

Der anfehnlich ftarke Keld) ift weit offen, 
liegt mit feinen bald Eurzen, bald längeren 
Ausſchnitten, ſternförmig auf, und figt in 
einer etwas feichten Einfenfung, die bald 
eben , bald miteinigen flachen Erhabenheiten 
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umgeben ift, wovon man aber über die Frucht 
felbft nichts verlaufen fiebt. — Der ans 
ſehnlich ftarfe holzige Stiel iſt orleanfarbig, 
3618 ı Zoll fang, und ſitzt auf der kleinen 
Spitze wie eingeſteckt, iſt aber häufig von 
einem kleinen Sterjpmurft auf die Seite 
gedrückt. 

Die Farbe der zarten, jedoch oft wie etwas 
fein rauh anzufühlenden Schale, iſt vom 
Baum ein bloffes Hellgrhn , das aber mit 
der Zeitigung ein ſchönes Citronengelb wird, 
und wobei die halbe Gunmnenfeite mit einem 
etwas erdartigen, oder biutartigen Roth vers 
waſchen ift. 

Die Puncte find ungemein zabstreidh; 
über die danze Schale verbreitet, im Rothen 
braun ‚im Gelben grün, und dazu gefellen 
fih mehr eder weniger Anflüge-von braunem 
Roſt, der oft in großen Flecken befteht. 

Die Frucht hat keinen Gerud und welft 
gerne etwas. 

Das Fleiſch ift weiß, Förnicht, um das 
Kernhaus gerne etwas fleiniht, voll Saft, 


rn 
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in voller Zeitigung butterhaft ſchmelzend, 
und von einem eigenen, ſehr angenehmen, 
wahren zuckerartigen Zimmtgeſchmack. 

Das Kernhaus iſt klein. Die Kammern 
find enge und enthalten wenig vollkommene 


— 


Kerne. 

Der Baum wächſt ſehr lebhaft und ſtark. 
Er treibt ſeine Aeſte etwas ſtark abſtehend in 
die Luft, bildet eine kugelförmige Krone 
und belaubt ſich etwas licht. — Die Som, 
mertriebe ſind lang, ſchlank, und winden ſich 
gerne wie die der grauen Herbſtbut— 
terbirne. Sie find mit Feiner Wolle be. 
deeft, ald nur oben ganz in der Spike, ohne 
Silberhäuthen, auf der Sonnenfeite ſchön 
gelblich roth, gegenüber olivengrün, und 
mit fehr vielen feinen, weißgrauen Puncten 
befegt. — Das Blatt ift anfehnli groß *), 


) Es iſt Schade, dag Du Samel ſich nicht erklärt 
bat, welche Art von Plärter, und ob foldye von 
Spaliet, oder hochſtammigen Baumen genommen 
waren, er befihrieben habe- Der Unterſchied ift 
oft ungehener zwiſchen deu Blättern am untern 
Ende der Sommertriede and der Bluth- oder 
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mehr länglich rund als herzförmig, nad) der 
Spitze hin oft etwas eliptiſch, ſtark ſchiff⸗ 
förmig aufwärts, und mit der Spitze ziem— 
lich rückwarts gebogen, mit einer ſtarken 
halb aufgeſetzten Spitze Es iſt 28 Zell lang, 


2 Zslf breit, fteif, ſpröde, lederartig von 


Gewebe, ſchön geadert, unten ganz glatt, 
hellgrun, fibon glangend von Farbe und am 
Hand eigentlib nur von der Mitte 


ausnachvornen, mit bald etwaß_ 


ftarfen, bafd Eleineren fpißigen 
Zähnen beſetzt; der dünne Slartftiel ift 
Faum 2 Zoll lang und hat lange, fadenfor: 
mige Afterblätter. Die unteren Blätter 


am Scommertrieb, der oft viele Blaͤtteraugen 


Fruchtaugen, ſowohl in Größe, Form und Zah⸗ 


nung gegen diejenigen, die in der Mitte der Som— 
mertriebe ſtehen. Nur dieſe ſind allein ſelbſtſtandig, 
wie ich ſchon auderwaärts geſagt babe, und nur von 
dieſen gilt der weſentliche Unterſchied des einen 
Baums gegen einen andern. Du Hamel nenne 
vas Blatt fehr groß, 4 Zoll lang, 5 Zoll 4 kinien 
breit, und von Diefer Are find nur die uncerften 


Blätter an mafiaen Bäumen, oder am Spalier, 


Die obigen And nah Hochſtämmen ausgemeſſen.; 








or 
= 


hat, find viel größer, mande faſt 4 Zoll 
lang, 22 Zoll breit und verfchieden in Form 
und Zahnung. — Die Augen find Elein, 
ſpitz, ftehend, ſchwarzbraun, ftehen vom 
Zweig ab, und figen auf abgerundeten, nicht 
gerippten Augenträgern. 

Die Frucht zeitigt Ende October, doch 
mehrentheils erft im November, halt fih 3 
Wochen, und erreicht felten den December. 

Kom erften Rang. 


Claſſe 





Claſſe 1. Ordnung I. Gefehlecht IIT. 


Die Faminette *). 
La Jaminette. 





Es iſt unangenehm bon diefer vorerefflichen 
Frucht die Herkunft nicht angeben zu fönnen. 
Auf jeden Fall ift fie eine neue, oder Tange 
in Verborgenheit gebliebene Perle unferer 
lieben Pomona. — Ich erhielte meine Pys 
ramide als Zamifötte 1806 von Charles 
Nicolas Marechal aus Met, die nun 
fon mehrmalen getragen hat. — Pierre 
Me uris, Obftgärtner in Brüffel, nennt fie 
Jaminette, und köſtlicher als Colmar, — 
Prof. van Mons in feinen Traite des Ar. 
bres Fruitiers pag. 578 nennt fie auch Ja⸗ 
minette, vergleicht ſie an Form und Größe 

LE 

*) Menige Lofer diefer Hefte werden aber die richtige 
Aussprache Franzonfher Namen nicht wiſſen, und 
diefen zu Liebe bemerke ich, daß obige Birne 


Shaminett, fo wie die vorhergehende Fran: 
ſchipane ausgeſprochen werden, 


Diel's Kernobſtſ. XIX. Birnen 8 Sf, C 
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der Colmar, und hat diefe Sorte von M. 
Simon’s Sohn aus Mes erhalten. Dies 
- fer Simon, der Vater, ift in diefen Hef⸗ 
- ten auch ſchon mehrmalen angeführt worden, 
aber fo grobe Täuſchungen, als ich vom Bas 
tr Nicolaus Simonerfuhr, der mir 1791 
fogar unter mehr als 60 Pyramiden nicht 
eine Achte ſandte, vergällten mir alles Bers 
ehr mit ihm. — Es iſt unglaublich welche 
geringfügige Dbftforten von Meb nah 
Deutfchland find verſchickt worden, und doch 
prahlten £enntnißlofe Eigenthümer folder 
Gärten, wie z. B. in Frankfurt, mit ihrem 
Franzobft, das genauer befehen, dann 
nichts al$ Messire Jean, Sucre verd, Bezi 
de la Motte, Vermillion d’Espagne, und 

felten aus einer Beurr& gris beſteht. 


Eine anfehnlich große, frühe, Eöftliche Win: 
terfrucht für die Tafel, von dem vortrefflich⸗ 
ften Geſchmack. — Sn ihrer Form ift fie 
gewöhnlich ziemlich Ereifelformig. Der Bauch 
fist zwar manchmal in der Mitte, mehren« 
theils aber doch über derfelben nad) dem Keld; 
bin, um den fi die Frucht plattrund zu: 


85 


wölbt, und eine Fläche bildet, auf der fie 


breit aufligt. Nach dem Stiel nimmt fie 
fchnell ab, und bildet meiftens eine wahre, 
Freifelförmige, abgeftumpfte Spige *). — 
Häufig find dabei die Früchte oft ftark in die 
Breite verfchoben, fo daß, bei einer vecht 
volffommenen Frucht, der große Durchmef; 
fer der Breite 5 Zoll, der Fleine hingegen 
kaum 23 Zoll beträgt, wobei die Höhe eben— 


falls 5 Zoll, oder nur etwas weniger aus: - 


macht. 

Der lang und fein gefpigte Kelch Tiegt 
fternförmig auf, und fißt in einer etwas 
engen, bald feichten, bald aud) etwas tiefen 
Einfenfung, auf deren Rand man wenige 
flache Beulen bemerft, woven auch eine oder 
die andere oft ziemlich ſtark ift, fo wie ſich 
auch am Bauch breite Erhabenheiten hervor: 
thun und dadurch die Durchmeſſer der er 
verfchieben, 


*) Man fieht hieraus dag man diefe Fruchel nur 
mit einer an Hochflammen am nieiften vorfommens 
den Form der Colmars vergleichen kann. 


Ca 
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Der ftarke holzige Stiel ift 2 felten ı Zoll 
lang, und figt auf der Ereifelformigen Spitze 
wie eingeftedt, ift aber häufig von einem | 
Fleifhmwulft umgeben. | 

Die Farbe der ftarken, fein vauh anzu: 
fühlenden Schale ift vom Baum ein mattes 
Hellgrün, welches mit der Zeitigung gelblich 
wird, und mwober man nur felten, in man- 
chen Jahren aber Feine Spur von Röthe be. 
merke, welches im Morden noch mehr der 
Sal ſeyn wird. Dagegen fiehbt man 
an jeder Frucht, mehr oder weniger 
Anflüge, von einem zimmtfarbigen Roſt, 
‚der oft eine große Fläche einnimmt, nicht 
felten die halbe Frucht überzieht, und zur 
weilen wieder, ald unbedeutend bloß die Kelch⸗ 
wölbung umaiebt. | 

Die Puncte find fehr zahlreich und die gan: 
ze Schale ift damit überfaet. Sie fühlen fih 
deutlich rauh an, und find braun von Farbe. 

Die Frucht hat nur einen ganz ſchwachen 
Geruh, und welkt in der Zeitiaung nur 
etwas wenige. 
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Das Fleiſch ift weiß, ins gelbliche ſpie⸗ 
end, überfließend von Saft, butterhaft 
fhmelzend, und von einem erhabenen, ge— 
wurzhaften Zucergefhmad, ohne alle feine 
Beimifchung einer Weinfaure, wie bei der 
Colmar. 

Das Kernhaus ift gefchloffen,, hat Feine 
hohle Achfe und ift Elein. Die Kammern find 
enge, und enthalten nur wenig vollfommene 
Kerne, welde eiformig und zimmebraun 
find, 

Der Baum wacht fehr Tebhaft und wird 
groß. Die Aefte gehen ziemlich abftehend, doch 
ſchön in die Luft und bilden eine ſehr ſchoͤn 
belaubte, kugelförmige Krone, Sie bekom— 
men bald viele theils kurze, theils längere 
Fruchtſpieße, welche bald und viele Früchte 
liefern. — Die Sommertriebe find ſehr 
lang und ſtark, nach oben mit etwas feiner, 
weißgrauer Wolle bedeckt, keinem Silber— 
häutchen überlegt, auf der Sonnenſeite röth— 
lich braun, gegenuber olivengrün, und mit 
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ziemlich vielen, deutlichen, feinen, weiß: 
grauen Puncten beſetzt. — Das Blatt iſt 
mittelmäßig groß, eiförmig, oft eliptiſch, 
nur etwas ſchiffförmig gebogen, und einer 
kurzen, auslaufenden, gerade ſtehen— 
den Spitze. Es iſt 3 Zoll lang, 12 Zoll breit, 
fteif, ftarf, fpröde von Gewebe, fchön geadert, 
auf der Unterflache etwas ganz fein wollicht, 
dunfelgrasgrün wie lackirt glänzend von Far- 
be, und am Rand ſehr ſchön und res 
gelmaßig mitvielen,Eleinen, ſpiz— 
zinen Zähnchens beſetzt. Der dünne 
DBlattftiel ift 3 Zoll lang, und hat lange 
fadenföormige Afterbläatter. — An den Som: 
mertrieben finden fid) haufia Blätteraugen. 
— Die unterften Blätter find fo wie ihre 
Stiele viel größer und feichter, oder ftumpfer 
gezahnt, — Die Augen find etwas Flein, 
herzförmig, liegen beinahe am Zweig 
auf, von Farbe braunroth, und fißen auf 
etwas flachen, dreifach und lang gerippten, 
Augenträgern. 


in 59 4 
Die Frucht zeitige Ende November und 
halt fih 3 Wochen 
Vom allererfien Rang, 
NB. Iſt am beften, wenn die gelbe Farbe 
noch grünlich fchillert, 


Tlaſſe 
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Claſſe * Ordnung II. m). 
- Sefchlecht II. 


Hardenpont’S Winterbut: 


terbirne. 
Hardenpont d’ hıyer. 





Diefe Föftliche Frucht wurde vom verſtorbenen 
Kath Hardenpont zuMons, nebft mehre; 
ven, die noch in der Folge vorkommen wer— 
den, aus dem Kern erzogen. — Van Mons 

ſagt von ihr, Arbres fruitiers pag. 375, 
„es ſey eine mittelmäßig aroße, etwas qes 
„rippte grüne, fehr butterhafte, füße Birne, 
„wenig bverfchieden bon Glout Morceau. // 
(Dieſer Fragbiffen it mir indeffen uns 
befannt). — „,Öie halte fih vom Decem— 
ber bis in Januar. 


Eine anfehnlich, oder doch mit afig _ 
große, Außerft Eoftlihe Winterfrucht, von 
der ausaefuchteften Güte und Geſchmack. — 


A 


4r 
In ihrer Form iſt fie bald etwas ſtumpfzuge— 
ſpizt, kreiſelförmig, bald hat ſie aber auch 
die Form und Größe einer grauenHerbſt— 
butterbirne *) mit einem ſtark erhabenen 
Bauch: Diefer ſitzt in der Mitte und wolbt 
fi halbkugelförmig um den Stiel, fo daf 
die Frucht gut auffißt. Nach dem Stiel 
nimmt fie ſchnell und ohne Einbiegung ftarf 
ab, und endigt mit einer abgeftumpften 
Spiße die nur den Stiel umfaßt. — Sn 
ihrer ſchönſten Vollkommenheit iſt diefe 


Frucht 23 bis 5 Zoll breit und bald eben 


fo hoch, oder zuweilen fait einen halben Zoll 
höher. | 

Der harte, Furzblättrige Kelch ift offen, 
und figt in einer etwas feichten Einfenkung, 
die bald mit feinen, bald aud) etwas jtarken 
Beulen umaeben ıft, und aud am. Bauch 
fieht man beulenartige, Breite Erhabenheiten 


ſich hervordrängen, weldhe die Rundung oft 


verderben. — Der ftarfe, fleifchig ausfes 


*) ©, Seff II. ©, 19. 
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hende Stiel iſt kurz, ſelten einen halben 
Zoll lang, und ſitzt auf der Spitze wie ein« 
geftecft, oder in einer Art von Vertiefung, 
welche gewöhnlich eine ftarke Fleifchbeule auf 
der eınen, und eine wulftige Erhöhung auf 
der andern Seite bildet. 

Die farbe der ftarken, gar nicht fettigen 
Schale, ift vom Baum ein fhönes helles 
Seladon — bleihgrün — welches mit der 
vollen Zeitigung helles Citronengelb wirb, 
shne daß man die geringfte Spur von einer. 
Röthe auf der Sonnenfeite bemerkt, 

Die Puncte jind ungemein zahlreich, 
und die ganze Schale ift damit gleichmaßig 
überfaet, welche fein und braun find, wozu 
ſich aud oft kleine Anflüge von gleidhfarbi« 
sem, zuweilen nur figurenahnlichen Roſt 
gejellen. 

Die Frucht hat keinen Geruch, welkt aber 
gerne etwas in der Zeitigung. 

Das Fleiſch iſt ſchön weiß, ſehr fein, 
um das Kernhaus nicht ſteinicht, überflieſ⸗ 
ſend von Saft, butterhaft ſchmelzend, zer—⸗ 


7 

' fließend, und von einem erhabenen, wahr: 
haft köſtlichen, fein weinartigen ftarfen Zuk— 
kergeſchmack, der den der Colmar Über: 

trifft. | 
Dad Kernhaus hat eine hohle Achſe, und 
iſt nicht groß. Die Kammern find’ mufcel: 
j förmig, ziemlich geraumig, und enthalten 
nicht viele, aber ſchöne, lange, fpiße, caf- 
feebraune Kerne. | 
Der Baum fiheint, nad) den wei Hoch— 
ſtämmen die ich davon befise, nicht groß zu 
werden, und belaubt fih nicht ſtark. Er 
geht: mit feinen Aeften ſchön, aber etwas 
ausgebreitet in die Luft, ſetzt früßzeitig 
Fruchtholz an, das bald viele Früchte liefert, 
— Die Sommertriebe find mittelmäßig 
lang, nicht ftarf, nach oben bier und da 
mit etwas feiner weißlicher Wolle bedeckt, 
Feinem Silberhäutchen überlegt, rund— 
herum gelblich lederfarben, und 
mit faft Eeinen, oderfehr einzels 
nen, feinen Faum bemerklichen Pune⸗ 
ten beſetzt. — Das. Blatt iſt klein, elips 


14 
tiſch, fo abnehmend nach dem Stiel ald 
nach vornen, mit feiner Fläche faft gar nıdht 
ſchiffförmig aebogen, und mit einer Eurzen, 
auslaufenden fharfen Spitze. Es ift 23 Zoll 
Yang, 14300 breit, papierartig, fpröde von 
Gewebe, fein geadert, ganz glatt, bells 
grasarun ſchön glänzend von Farbe, und 
am Mand mir vielen, ziemlich ftarken, bald 
fpıgen, bald etwas ftumpfen Zahnen befegt. 
Der dünne Blattftiel it 3 Zoll lang und 
bat nur hier und da pfriemenförmige Afters 
blatter. — An den Sommertrieben fieht 
man zuweilen Blätteraugen, — Die Blat- 
fer der Fruchtaugen ſind nur wenig größer. 
— Die Augen ſind ſchön, kurz kegelförmig, 
ſchwarzbraun, ſtehen ſtark vom Zweig ab, 
und ſitzen auf wulſtigen, ſtark vorſtehenden, 
meiſtens dreifach, ſtark gerippten Augenträ— 
gern. 

Die Frucht zeitigt im halben, oder 
Ende November, halt ſich vier Wochen, wo 
fie fault. 

| Dom allererften Rang. 


45 


NB. Es ift bemerfenswerth daß alle die 
von Brüffel erhaltenen aus dem Kern erzo— 
genen Sorten früher reifen als wohl bei ih— 
ver erften Erfcheinung. Mir fcheint die Ur: 
jache darınnen zu liegen, daß die erften 
Sruchte junger Bäume, ſtets fpater veifen, 


Claſſe 





Claſſe 1. Ordnung M. Geſchlecht III. 


Der Wildling von Caiſſoy *). 
Bezy de Caissoy. 





Dieſe Birn iſt in ſehr wenigen Baumſchulen 
acht anzutreffen. In den Obſtverzeichniſſen 
der Lothringer Baumfchulen fehlt fie gänz⸗ 
lich, und in den deutſchen habe ich ſie nie 
gefunden. Selbſt aus Paris bekam ich ſie 
zweimal ganz falſch, es war jedesmal die 
Ambrette d’biver, womit fie, wegen ziems 
licher Aehnlichkeit, am mehreſten fcheint 
perwechfelt zu werden. — Etienne nennt 
fogar feine Besi Quessoy aud) Ambrette und 
fogar Amboise. — Merlet pag. 90 bu 
fihreibt die Bezy de Quessoy fehr gut, er 
hebt ihren Werth richtig, und fagt daß fie 





*) Nach vielem veraeblichen Suchen erhielte ich fle 
1800 ächt durch die freundſchaftliche Güte des Herrn 
Kunftgarrner Sennholz auf Wilhelmshöhe, mie 
Dem ich nachher 1805 einen frohen Mittag dafelbft 


subrachte, 
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aus dem Wald Ducffon in Bretagne abftams 
me, wo man fie Roussette benenne, auch 
petit Beurre d' hiver. — QDuintinye 
Pag. 289 mag fie in feinem moraftigen Ver⸗ 
failles, fchlechter gefunden haben, und hält 
auch die Rousserte d’Anjou für die näm— 
liche. Sie reife im Decembersund Sanuar, 
— DuHamel pag. 48 Tab. 29 trennt beide 
als verfchieden, und fagt die Rousserte ſey 
größer, aber viel fhlehter. Die Abbildung 
ift treffend, doch wird Die Frucht ofr auch 
etwas größer. — Miller Tom. III. ©. 
726 nennt fie köſtlich, verbieter aber das 
Befchneiden des Baums, weil fie die Früchte 
am Ende der Zweige anfeße. Diefes ift nun 
nicht gang wahr, und wer wird Frucht— 
ruthen befhneiden!?. — Knoop fannte 
fie nicht und Zink hat gar feine Bezy. — 
Manger bradgte fie zweckmäßig in die Zas 
milie der Ambrette d’ hiver, fannte fie 
aber felbt nicht. — L.Mayer Tab. II, 
Nro 6) bringt fie in feinem erbärmlichen 
Syſtem in die Abtheilung der Bergamotten!! 
— bildet fie viel zu groß und wie eine wirds 
liche Bergamotte ab, womit fie nicht die 
kieinſte Aehnlichkeit has. Sonſt nichts eigen⸗ 
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thümliches von ihr. — Chrift in fernen 
Handbuh, dem Wörterbuch und der Pomo— 
Iogie Fig. 97 feßt, gegen Du Hamel, 
noch als gleichbedeutend Roussette d’ Anjou 
hinzu. Ich hatte fie demfelben mitgerheilt. 
— Sm tentfhen DObfigärtner kommt fit - 
nicht vod. 


Eine zwar Feine, aber butterhaft ſchmel⸗ 
gende vortreffliche, faſt eigenthümlich ſchmek⸗— 
kende Tafelbirne für den Winter. — Mayer 
bringt ſie in die Familie der Wildlinge, 
als ob nicht urfprünglich alle Birnen Wild— 
linge waren ‚ nur leßtere fpielte uns der Zus 
fall in die Hand, die andern davon erzogen 
wir felbft. — Sie gehört in die reine Fa— 
milie der eigentlichen Tutterbirnen, was die 
Franzoſen Beurres hennen, und wo bie 
graue Herbfibutterbirne oben anfteht. 
— Sn ihrer Form ift fie dickbauchig — eiför« 
mig, und man Fann fie fehr gut deshalb, 
der Form nah, an eine befte Birne, 
auch an eine Lefhafferie vergleichen, an 
Größe und Farbe einer Winterambrette, 

went: 
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weniger aber nach der Form. — Der Bauch 
fise in der Mitte, und wölbt ſich in ıhrer 
regelmafigen Form fo abnehmend nach dem 
Kelch als nach dem Stiel, zuweilen etwas 
fpiger nach dem letzteren, nicht felten aber 
foaar abnehmender nad dem Kelch, we fie 
dann nur eine Fleine Flache bildet. — In 
ihrer ſchönſten Größe iſt fie auf Hochſtomm 
2 Zell breit und aud) eben fo hoch, oder nur 
etwas hoher, 

Der meiſtens verftimmelte Kelch ift weit 
offen, liegt mit einigen Ausſchnitten oft 
fternförmig auf, und fißt oben auf der Fläche 
ganz gleich, oder nur etwas eingefenft, nicht 
felten aber ſogar wie etwas über die Frucht 
berausaeicheben. — Der ftarfe, dicke, hols 
zige Stiel ift oft nur einen halben _ 
Zoll lang, manchmal über ı Zoll und fißt 
auf der Eleinen, abaeftumpften Stielfladhe 
in einer anjehnlich tiefen Höhle, die mit 
einem, oder mehreren flahen Beulen umge» 
ben ıft. 


Diel's Kernobſtſ. XIX, Birnen 8: Hft, 2 
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Die Farbe der ftarken, fein rauh anzu 
fühlenden Schale ift ein helles Grün, wels 


ches mit der volfen Zeitigung nur etwas gelb⸗ 


fih grün wird, und wobei man feine 
Spurvon irgend einer Röthe bes 
“ merft. Dagegen find aber oft große Strek— 
ken der Schale mit einem braunen Roft über: 
zogen, der bei manchen Früchten oft mehr 
als die Hälfte der ganzen Schale bedeckt, ja 
nicht felten die ganze. 

Die Puncte find auf der grünen Schale 
ungemein haufig, und fie ift gang damit 
überfaet, welche fehr ins Auge fallen, und 
Braun find. 

Die Frucht hat keinen Geruch und welkt 
etwas, wenn ſie a recht Fühl aufbewahrt 
wird. 

Das Fleiſch iſt mattweiß, fein, fehr 
ſaftvoll, ſtark riechend ‚, butterhaft ſchmel— 
zend, und von einem angenehmen, gewürz⸗ 
haften Zuckergeſchmack. % 

Das Kernhaus hat Feine hohle Achſe und 
iſt geſchloſſen. Die Kammern ſind geräumig, 
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und enthalten ziemlich viele, vellfommene, 
ſtarke, hellzimmtfarbige Kerne. 

Der Baum wöchſt nicht frech und wird 
nicht groß. Er belaubt ſich ungemein ſchön, 
dicht, und geht ſchön in die Luft. Seine 
Sruchtbarfeit iſt ausnehmend wenn er etwas 
zu Sahren kommt, treibt eine Menge Eleine 
Kruchtrutben,, die wieder Fruchtſpieße ans 
feßen und fo hängen die Früchte haufig, oft 
zu 5 Stücd und mehreren, an der Spiße 
der Fruchtruthen beifammen. Indeſſen treibt 
er auch viele einzeln frehende Eurze, fehr 
reichlich tragende Fruchtſpieße. — Die Som. 
mertriebe find anfehnlich lang und ſtark, an 
der Spitze und hier und da am ganzen Trieb 
mit Wolle bedeckt, Feinem Silberhäutchen 
überlent, nach unten trub, dunfels 
olivenfarbig, womit man etwaß 
ſchwärzliches vermiſcht hätte, nach 
der, oberen Halfte des Sommertriebs 
aber gelbgrünlich von Farbe. An dem duns 
Felolivenfarbigenan der unterenDälfte 
ber Zriebe find die Puncte außs 

D2 
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nehmend zahlreih, fehr deutlich 
und röthblih braun, inder oberen 
gelbgrünen Hälfte aber nicht zu 
bemerE£en, daherder Irrthum beiChrift, 
der fie als wenig punctirt angıbt. — : Das 
Blatt ift Hein, eiförmig, oft auch ziemlich 
eliptiſch, faft flachliegend, mit einer-un- 
gemein EFurzen, ſcharfen Spitze. 
Es ıft 2 bis 22 Zoll lang, 17 bi8 13 Soll 
Breit, dick, ftarf, Tederartig’ von Gewebe, 
unten fein wolliht, und felbft etwas auf 
der Oberflache, ſchön geadert, dunkelgras— 
grün, ziemlich glanzend von Farbe, und 
am Rand mit fehr vielen, regel. 
mäßigen, Eleinen, fpigen Zahn: 
chens befezt. Der oft ungemeine Eurge 
Blaͤttſtiel iſt meiſtens keinen halben Zoll 
lang, und hat pfriemenförmige Afterblätter. 
— An den Sommertrieben finden ſich viele 
Blätteraugen, und die unterſten Blätter, 
ſowie die der Fruchtaugen ſind beträchtlich 
größer und ſtärker gezahnt. — Die Augen 
ſind klein, herzförmig, halbrund, liegen 
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faft an, und figen auf dreifach, beſon⸗ 
ders in der Mitte ſtarkgerippten Augenträs 
gern. 

Die Frucht zeitigt im November, Des 
cember und Sanuar. | 

Dom eriten Nana. 

NB. Der Baum erfordert Eraftvollen, küh— 
len Boden, 

Kommt auf der Quitte nicht gut fort, 


\ 


* 


Claſſe I. Ordnung III. Geſchlecht IT. 


Capiaumont's Herbſtbut— 
terbirne. 
' Beurre de Capiaumont. 





Wir verdanfen Herrn Capiaumont in Mond, 
der dieſe Föftliche Frucht aus einem Kern 
erzog, ohnſtreitig eine unferer vortrefflich— 
ſten Herbſtbirnen, die ein Liebling jedem 
Obſtkenner werden wird, und den Vorzug 
vor der grauen Herbſtbutterbirne 
allerdings, in mehr als einer Hinſicht 
bei weitem verdient, von der ſie indeſſen, 
wie mein berehrteſter Freund van Mons 
vichtig bemerkt, eine wahre Abart iſt. 


Eine nur mittelmäßig große, burd ihre 
angenehme faft geldartige Zimmtfarbe, ſchön 
ind Auge fallende, fehr Eenntlihe, unges 
mein Eöftlihe Zafelfrucht für den Herbft, 
von einem wahren erquickenden Gefchmack. | 


i 


“ 
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— Sn ihrer Form ift fie zugeſpitzt eifdrmig, 
und bat wirklih oft in Form und Farbe, 
ziemlich viel ähnliches mit der grauen 
Herbitbutterbirne, — Der erhabene 
Bauch fißt haufig 3 Überder Mitte nad dem 
Kelch bin, und wölbt fich ſchön abgerundet, 
halbFfugelformig nad demfelben-hin, wo fie 
eine Fläche bildet, auf der fie nicht aufftehen 
kann. Mac dem Stiel lauft fie Eegelformig 
abnehmend zu, und endigt mit einer Spige, 
weldye meiftens abgeftumpft ift. — Zn ih— 
rev gehörigen Größe ift fie 24 Zell breit, 
und 93 Zoll lang, 

Der ſchöne, weit offene Kelch, ſteht bald 
mit feinen Ausfchnitten in die Höhe, bald 
liegt er etwas fernformig auf, und fißt in 
einer Faum bemerklichen Einſenkung, welche 
eben ift, und auch über den Bauch hin ſieht 
man kaum etwas von Erhabenheiten hinlaus 
fen, fo daß derfelbe zuweilen ſchön rund 
und eben ift. — Der ftarfe, die, fleifchige 
Stiel ift ı Zoll lang, und fißt bald auf der 
ftumpfen Spige wie eingeftedft, oder er 
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fauft gleidfam aus der Spiße felbft her 
aus. 

Die Grundfarbe der ganz fein raub ans 
zufühlenden, ſehr zarten Schale, ift vom’ 
Baum ein blaffes Weißgelb, dag bei der 
Zeitigung belles Citvonengelb wird, wovon 
aber oft nur-fehr wenig rein zu fehen iftz denn 
ein feiner, ſchöner zummtfarbiger Ueberzug, 
oder Roſt überdeckt öfters die ganze Schale, 
und auf der Schattenfeite erfcheint derielbe 
haufig, nur wie angefprengt, webei dann 
die Grundfarbe zwifhendurh rein zu feben 
ift. Bei recht beionnten Fruchten, bemerkt 
man dabei noch auf der Sonnenfeite- eine 
Art von Röthe, die aber bei der vollen Zeis 
tigung, den Roft nur geldartia macht. 

Die Puncte jind fehr häufig, und beſon— 
ders ıft die obere Wölbung damıt wie über: 
faet, die heller von Farbe find, als der roft- 
farbige Ueberzug. 

Die Frucht hat Feinen Geruch und welft 
nicht, 


** 
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Das angenehm riechende Fleiſch iſt 
fchneeweiß, ſehr fein, ungemein voll Saft, 
butterhaft ihmelzend, im Mund ganz zer: 
fließend, und von einem ungemein anges 
nehmen, erfriichenden, erhaben weinſauer— 
lichen Zuckergeſchmack, der mit einer recht 
vollfommenen grauen Herbſtbutter— 
birne Aehnlichfeit bat. 

Das Kernhaus ift geſchloſſen, herzförmig 
und nicht groß Die Kammern find etwas 
flach , eiformig, und enthalten ziemlich viele, 
lange, zugeipißte Kerne von dunfelbrauner 
Farbe. | 

Der Baum wächſt in der Jugend leb— 
haft, wird aber nicht groß. Mit den 
Hauptaften geht er ziemlich gut in die Luft, 
bildet aber durch die ziemlich abftehenden 
Mebenäfte, eine flach oder breit gemwölbte, 
etwas licht befaubte Krone. Er feßt frühzei— 
tig viele Fruchtſpieße an, und liefert bald 
und ungemein reichlihe Ernden. — Die 
Sommertriebe find nicht ftarf, nur mittel; 
mäßıg lang, nad oben hier und da mit 
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weißgrauer Wolle belegt, ohne Silberhäuts 
chen, auf der Sonnenfeite ſchön erdats 
tig und abgerieben glänzend roth, 
gegen über gelblich roth, und mit” 
vielen, feinen, weißgrauen Punc— 
ten beſetzt. — Das Blatt ift Elein, elips 
tiſch, fo abnehmend nad dem Stiel als 
nach vornen, ſehr fhiffformig auf: 
wärts, und mit der Spitze jtarf, 
balbmondföormig rückwärts gebos 
gen, mit einer Spiße die das gerade forte 
faufende Blatt if. — Es ift kaum 5 Zoll 

fang, ı2 Zoll breit, ſtark, fpröde von Ges 
webe, ſchön gendert, unten. ganz glatt, 
dunkelgrün, wenig glänzend von Farbe, 
und am Rand mit vielen, regelmäßigen, 
ſchönen, etwas ftumpfipigen Zähnchens bes 
ſetzt — Der Blattftiel ift einen halben 
Zoll lang, und hat fadenförmige Afterblät- 
ter. — Die Sommertriebe haben felten 
Blätteraugen, aber bie Blätter an den 
Fruchtaugen find weit größer, mit viel 
langeren, dünnen Stielen. — Die Augen 
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find ſtark, braun, herzförmig, Tiegen 
aufdem Zweigan, und fißen auf ftarf 
vorftehenden, wulftigen, nur ſchwach ges 
sippten Augenträgern. 

Die Frucht zeitigt im erften Drittheil des 
Dctoberd, vor der grauen Herbſtbut— 
terbirne, und halt fi 5 Wochen lang. 

Vom allererften Rang. 

NB. Verdient die allgemeinfte Anpflan— 
zung, und Fönnte leicht die Beurre gris 
verdrangen, denn fie fpringt wıe diefe nicht 
auf, welches bei der arauen Herbſtbut— 
terbirne in naßfalten, oder auch zu trok— 
fenen Zahren, fo höchſtunangenehm ift, und 
oft ıhren ganzen Genuß verdirbt, dabei 
auch noch eigenfinnig auf den Standort ift. 
— Die Beurre gris macht überdies einen 
häßlichen Baum, der ſtets grindicht iſt. 
Die Capiaumont fhut diefes hingegen nie, 
und macht ein ſchönes Gewächs Er fcheint 
auch fruchtbarer, un® in der Blüthe nicht fo- 
empfindlich zu ſeyn. 


* 


— —— — — 





Claſſe I. Ordnung IT, Gefchlecht IT. 


Napoleon's  Butterbirne 
Beurre Napoleon 9 





Welcher Teutſche wird ſich nicht freuen und 
wünſchen, daß dieſer Name für immer nur 
noch in der Geſchichte fortlebe? und fo möge 
dann au diefer Baum, ım Garten eines j& 
den Teurfihen, als ein Denfmal daitehen, bei 
dem er feinem Enkel die Voͤlkerſchlacht bei 
Leipzig vorliegt. — Daneben pflange er eine 
Epine Palm, Becker u. ſ. w.! 


Eine anfehnlih — auf Zwergbaumen, aber 
wirklich oft große Eöftlihe Herbſtfrucht für 
die Tafel, von einer folhen Saftfülle, daß 
man die Frucht zu trinken glaubt, — In 
ihrer Form ift fie ſtark bauchicht, hochaus⸗ 
-*) Ein Weinfchent, Nahmen? Liart, in Mons erzog 


1808 dieſe Birne aus dem Kern, und er erhielte 
für den Taufnamen eine Medaille! 
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fehend, und hat viel Aehnlichkeit mit einer 
vollkommenen Marfgrafin *), und oft 
eine auffallende Bildung wie eine wohlge: 
flaltete Sommer. oder Winterapos 
thbeferbirne.. — Der ftark erhobene 
Bauch fißt 3 über die ganze Lange der 
Frucht, nah dem Kelh hin, um den fi 
dieielbe plattrund zuwölbt, und eine Fläche 
bildet, auf der fie breit aufligt. Nach dein 
Stiel macht der Bauch gewöhnlich eine ftarfe 
Einbiegung, und endigt fich mit einer ftars 
fen, oben breit abgeftumpften Kegelipige, 
— In ihrer Ihonften Vollkommenheit ift fie 
52, bis 53 Zell hoch, und 23 Zoll breit. 
Der meiftend verftummelte Kelch ift half 
gefchleffen, und fißt in einer bald etwas 
feichten, bald in einer engen und tiefen 
Einjenfung, die mit flachen, öfters, auch 
ftarfen Beulen umgeben -ift, und die auch ” 
als beulenartige Erhubenheiten die Rundung 
der Srucht oft ftark verderben. — Der fehr 
ftarke, holzige, wie fleifhig ausfehende 





Beft 1. ©. 232, 
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Stiel, ift 3 Zoll lang, und ſitzt auf der 

ſtarken, abgeſtumpften Spitze wie einge— 

drückt, oder in einer kleinen Höhle, und iſt 
mit Fleiſchbeulen umgeben. 

Die Farbe der alatten, in der vollen Zeis 
tigung wie gefcehmeidig anzufühlenden Scha— 
le, ift vom Baum ein helles Grün, welches 
nach und nach Bis zur vollen Zeitigung ein 
hohes, ſchänes Citronengelb wird, und wos 
bei man nicht die geringfte Nörhe auf der 
Sonnenfeite, felbft bei gang freihängenden 
Früchten bemerkt, 

i Die Puncte find ungemein zahlreich, 
und die aanze Schale ift damit gleichmäßig 
überfäet, welche fein und von Farbe braun 
find? Hierzu gefellen ſich noch oft zahlreiche 
braune Roftfleden, die mandmal große 
@tellen einnehmen. 

Die Frucht bat nur einen fehwachen Ge: 
rich und welkt nicht. 

"Das Fleisch ift mattweiß, ven Anfehen 
wie grobförnicht, beim Durchfchneiden trie- 
fend von Saft, und im Mund völlıg zer 
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fließend, von einem erhabenen der Colmar 
ähnlichen Zucergeichmad. 

Das Kernhaus har eine hehle Achfe, und 
ift nicht groß. Die Kammern find enge, 
und enthalten oft nur wenige, meiftens uns 
vollfommene Kerne, 

Der Baum mwachft fehr Tebhaft, wird 
groß und ftarf mit ichöner Belaubuna. Er 
geht mit feinen Aeften schon in die Luft, 
und bilder eine Fugelförmige Krone. Die 

- Sruchtfpieße bilden bald Fruchtaugen die 
viele Sruchte liefern. — Die Sommertries 
be find ftarf und fang, mit Eeiner Wolle be— 
legt, Eeinem Eilberhäutdyen bededt, rund 
herum heil olıwenfarbig, mit ungemein 
vielen, grell ins Augefallenden, 
weißgrauen Puncten Überfäet, 
cbaracteriftifch punctirt. — Das 
Blatt ift mittelmäßig greß, rund eiförmig, 
dabei aber doc haufig fo abnehmend nach dem 
Stiel ald nad) vornen,- mit einer flarfen, 
langen, halb aufgeſetzten Spitze. — Es ift 
13 bis 2 Zoll breit, 23 Zoll lang, mit feis 
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ner Oberfläche faſt flach ausgebreitet, oder 
nur wenıg ſchiffförmig gebogen, ſtark, die, 
lederartig von Gewebe, hellgrün, ſchön glän— 
zend von Farbe, reich und ſchon geadert, 
- unten ganz glatt, ohne Spur von Wolle, 
undam Rand, vorzüglid nadvors 
nen, mitfbonen, ziemlich ftarfen, 
fpıgen Zahnen befeßt. Der Blattftiel 
ift 2 Zoll lang, wind hat nur zumeilen fas 
denförmige Afterblätter. — Die Sommer: 
triebe haben oft einige Blätteraugen, und 
die unteren Blatter, fo wie die an den 
Fruchtaugen, find viel größe — Die Au— 
gen find ſtark, Eegelförmig, ſpitzig ftechend, 
ſchwarzbraun, ftehben weit vom Zweig 
ab, und ftehen auf’ ftarf vorftehenden,, mei- 
ſtens nur auf den Seiten gerippten Augens 
tragern. i 

Die Frucht zeitigt Ende October und 
halt fih, recht Fühl aufbewahrt, wohl den 
ganzen November bindurd. 

Vom allererften Rang. 





Safe 
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Claſſe I. Ordnung II. Gefchlecht II. 


Coloma's Herbfibutterbirne. 
Coloma d’automne. 





Mehrere köſtliche Früchte die Herr Graf bon 
Coloma aus Kernen erzogen hat, werden 
in der Folge vorkommen. 


Eine ald Zwerg erzogene anfehnlih — aber 
auf Hochſtamm nur mittelmagig große , Eöfts 
liche Herbftfrucht von ausgeſuchtem Werth 
und dem vortrefflichften Geſchmack. — Sn 
ihrer Form ift fie länglich eiförmig, mit 
einer abgeftumpften Spitze. — Der Bauch 
ſitzt gewöhnlich über der Mitte nad dem 
Kelch bin, um den fie ſich halbkugelförmig 
abrundet, und eine Fläche bilder, auf der 
fie oft nit aufftehen Fann. Nach dem 
Stiel macht fie eine Eleine, oft auch Feine 
Einbiegung, und endigt gewöhnlich mit 
Diel's Kernobſtſ. XIX. Birnen Bi Hft, E 
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einer Furgen, abgeftumpften Spige. — Sn | 
ihrer gewöhnlichen Größe ift fie 24 Zoll breit, 
und 22 Zoll hoch, auf Zwergbaumen kann 
fie aber 3 Zoll breit, und 33 Zoll hoch wer 
den. 

Der hartfchalige, Furgblättrige Kelch ift 
offen, und fißt in einer Fleinen, oft kaum 
bemerklihen Einfenfung, welche” ziemlich 
eben iſt, obgleich doch nicht felten über die 
Frucht flache Erhabenheiten hinlaufen. — 
Der recht ſtarke, holzige Stiel iſt 3 Zoll 
lang, und ſitzt bald in einer kleinen Höhle, 
oder auch nur wie aufgedrückt. 

Die Farbe der ſehr zarten, gar nicht 
fettig anzufühlenden Schale, iſt vom Baum . 
ein helles Grün, das mit der vollen Zeiti⸗ 
gung allmählig helles Citronengelb wird, 
wobei man aber keine Spur von Röthe ſieht, 
dagegen iſt aber oft über die ganze Schale 
ein feiner, angeſprengter brauner Roſtanflug, 
zu bemerken. 

Die Puncte ſind zwar ſehr zahlreich 
über die ganze Schale verbreitet, fein und 
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braunroth von Farbe, aber fie fallen wegen 
den Roftanflügen wenia ins Auge. 

Die Frucht hat einzeln Eeinen Geruch 
. und welft nit. 

Das Fleifch ift ſchön weiß, feinkörnicht, 
diberfliegend von Saft, butterhaft ſchmel— 
zend, fi ganz in Saft auflößend und von 
einem gewürzhaften, erhabenen, zucferartis 
gen Weingeſchmack, der Aehnlichkeit mit dem 
ber Normannifchen rothen Herbſt— 
butterbirne bat *), 

Das Kernhaus hat Feine hohle Adhfe. 
Die Kammern find lana eiförmig, und ents 
halten oft mehrere vollfommene, ſchwarze, 
lange, zugeſpitzte Kerne. 

Der Baum wäcit zwar in der Jugend 
Iebhaft, wird aber doch nicht groß. Sm 
feinem ganzen Anfehen hat er Aehnlichkeit 
mit der St. Germain, oder auch dem 
Wildling von Motte, am mehreften 
aber noch mit der grünen Hoyerswer— 


") S. Dirnheft VI. &, %. 
Ea 
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der. — Er gebt mir den Xeiten oft ftarf 
abftehend in die Luft, bilder eine flahe, und 
nicht ftarf belaubte Krone, feßt ungemein. 
viele kurze, mit ftechenden Augen befegte 
Sructfpieße an, die bald und viele Früchte 
liefern. — Die GSommertriebe find nur 
mittelmaßig lang und nicht ftarf, mit feis 
ner, grauer Wolle leicht bedeckt, Feinem 
Silberhäutchen belegt, auf der Sonnenfeite 
hellröthlich, gegenüber gelblich rorh, und 
mit vielen, ganz feinen, weißgrauen Punc— 
ten befeßt, die gewöhnlich wenig ins Auge 
fallen, und an den Fleinen Zweigen oft gang 
fehlen. — Das Statt ift Flein, eliptifch, 
fo abnehmend nad dem Stiel ald nad) vors 
nen, fchiffformig mit feinen Rändern aufs 
wärte gebogen, und einer langen, gerade 
auslaufenden Spiße. — An dieſer Belaus 
bung ift der Baum fehr Eenntlid. — Es 
ift 5 Zoll lang, ı bis 13 Zoll nur breit, um 
die Rippe auf der Oberflache oft etwas fein 
wollicht, unten eben fo, wenn man das Blatt 
reibt, ſtark, etwas lederartig von Gewebe, 
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hellgrün matt glänzend von Farbe, und am 
Rand recht fhon und regelmäßig, 
mit vielen fbönen, etwas ftumpfs 
fpigen Zähnchens beſetzt. Der dünne 
Blaͤttſtiel iſt ſtark 3 Zoll lang und hat nur 
bier und da Afterfpigen. — An den Soms 
mertrieben finden fi haufig Blatteraugen, 
und die Augen an den ftarfen Zweigen treis 
ben bier und da fo ftarf hervor, daß fie klei— 
nen Sruchtipießen ahnlich find. Die Blät— 
ter der Fruchtaugen find wenig größer, has 
ben aber viel langere Stiele. — Die Au— 
gen find ſtark, fpig-Eegelförmig, ſtehen vom 
Zwein ab, ven Farbe ſchwarzbraun, und 
ſitzen auf ſtark vorſtehenden, wulſtigen, nur 
an den Seiten ſchwach gerippten Augenträs 
gern. 

Die Frucht zeitiat im halben October, 
und hält fich drei Wochen, 

Dom allererfien Rang. 


, a. Bil, 4 





Claſſe J. Ordnung 111. Ge⸗ 
ſchlecht 11. Ai). 


Diel'’» Butterbirne 
Beurre Diel. 





Diefer äußert fehönen, von meinem verehrtes 
ften Freund, Herren Profeffor van Mons 
aus Keru gewonnenen föftlichen Birne, bat 
derfelbe meinen Namen beizulegen die Gute 

— gehabt, wofür ich demſelben denn hier 
öffentlich danke, und jeder Obſtliebhaber 
wird ſich freuen, in dieſer neuen Birne, 
einen Reichthum in feinem Garten mehr zu 
befigen, befonders da der Baum fo unges 
mein fruchtbar ıft. 


Eine auf Spalierbäumen fehr große, und 
felbft auf Hochſtamm noch anſehnlich große 
vortreffliche fpate Herbft- oder fruhe Winter: 
* Birne für die Tafel, von dem vortrefflichften 
Geſchmack. — Sn ihrer Form ift fie oft 
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ziemlich eiförmig, häufig aber auch einer 
Sommerapotheferdirne, wenn diefe 
nicht ſtark gerippe ift, ähnlich. — Der 
breit erbabene Bauch fißt etwas über der 
Mitte nad dem Kelch bin, nimmt bald all; 
mählig, bald ziemlich fchnell ab, und kann 
im erjten Fall felten, im Teßten noch ziem— 
lich aut aufftehen. Nach dem Stiel macht fie 
feine wahre Einbiegung, nimmt aber ſtärker 
als nach oben ab, und endigt mit einer ſtark 
abgeftumpften Spitze. — Sin ihrer Volle 
kommenheit ift fie 3 Zoll breit und 4 Zoll 
lang, dabei aber oft auf einer Seite etwas 
höher als auf der andern. 

Der ziemlich ftarke Kelch iſt geichloffen, 
fteht mit feinen Ausfchnitten in die Höhe, 
bleibt lange gelb, und figt in einer geräu— 
migen, anfepnlich tiefen Einfenfung, bald 
mit feinen, bald aber auch mit einigen ftars 
fen, flahen Beulen umgeben, und auch 
über die Frucht hin fieht man mehrere, faft 
vippenartige, oft ziemlich viele Erhabenhei— 
ten binlaufen, welche indeffen gewöhnlich 
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die Form nicht viel verderben. — Der 
recht ftarfe, holzige Ötielift ı5 
Zell lang, und figt in einer nıcht felten 
trüchterförmigen, tiefen Höhle. 

Die Farbe der zarten, nicht fettig anzu— 
fühlenden Schale, it vom Baum ein helles 
Grün, welches mit der vollen Zeitigung ſchö— 
nes Citronengelb wird, und wobei man Eeine 
Spur ven Röthe bemerkt. | 

Die Puncte find characteriftifch zahlreich, 
wozu fich öfters Eleine Anflüge von Roſt, 
oder Nioitfiguren gefellen, und vor der Zei: 
tigung find diefe Puncte, bei freihängenden 
Früchten oft röthlich eingefaßt. 

Die. Frucht hat einzeln feinen wahren 
Geruch, und welft nicht. 

Das Fleiſch ift ſchön weiß, um das PER 
haus etwas Eörnicht, butterhaft fchmelzend, 
überfließend ven Saft, fich ım Mund gang 
in demfelben aufloßend, und von einem er: 
habenen, gewürzhaften Zuckergeſchmack, 
ehne Beimiſchung einer hervorſtechenden 
Säure. | 


— 
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Das Kernhaus iſt fehr Elein. Die Kam— 
mern find enge, und enthalten keine, oder 
nur felten einige vollfommene Kerne. 

Der Baum wählt fehr lebhaft und wird 
groß. Er belaubt fih ſchön, bıldet eine Eu; 
gelförmiae Krone, feßt viele Fruchtipieße 
an, und brinat viele Früchte. — Die 
Sommertriebe find lang und ftarf, bier 
und da mit weißgrauer Wolle bedeckt, kei— 
nem Silberhautchen überlegt, auf der Sons 
nenfeite trüb erdbraun, gegenüber gelblich 
grün von Farbe, und inder braunen 
Sonnenjeite, mit zwar nicht vie; 
len, aber grell ins Auge fallenden ftarfen, 
länglichten, weißarauen Puncten beſetzt. — 
Das Blatt ift groß, bald rundeiformig, 
bald breit herzformig, Lindenblätter: 
artig, dann auch bei den Blätteraugen 
ſchön elipeifh, mir der Oberfläche faft flach: 
liegend, wenig aufwarts gebogen, mit einer 
fcharfen, aufgefegten Spige- Die einzeln 
ftehenden Blätter find 5 Zoll lang, 24 Zoll 
breit, ſtark, dick, lederartig von Gewebe, 
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reih und ſchön geadert, unten und oben 
ganz glatt, dunkel grasgrün ‚ faft wie 
fadirtglangendvon Karbe,und am 
Rand mit Ihönen, fpigen Zahnen 
beſetzt. Der Blattitiel ift faſt 1 Zoll lang, 
und bat lange pfriemenförmige Afterblätter. 
— An den Sommertrieben finden ſich häu— 
fig Blatteraugen von 2 bis zu 6 Blätter, 
wovon die Augen fo ftarf voraefchoben find, 
daß fie Eleine Sruchtfpieße bilden, Bei dies 
fen find die Hauptbiatter gerne wie die von 
einer Linde, die Nebenblatter aber eliptifch 
und lang. — Die Augen find ftark, breit 
berzföormig, ſchwarzbraun, ſtehen vom 
Zweiaab, die unteren redht far, 
und fisen auf breiten ; etwas flachen, nur 
auf den Seiten ſchwach gerippten Augenträs 
gern. 3 
Die Frucht zeitigt Ende November, und 
Halt füh faft den December hindurch. 
Bom allererften Rang. 





Claſſe I. Ordnung II, Ge— 
fchleht I. (I). 


Schönert’$ Dmfewiger Schmalz: 
birne *). | 


— — 


Dieſe ſchöne, vortreffliche frühe Herbſtbirne 
wurde von einem aufmerkſamen Landmann 
und denkenden Obſterzieher, Namens Schö— 
nert, in dem Dorfe Omſewitz bei Dresden 
entdeckt. Man taufte fie in Dresden mit 
dent Namen ald eine Blanket. — Ich 
habe, da fie eine wahre Beurre ift, ihr den 
Namen einer Schmalzbirne, und den 
ihres Entdeders aus Dankbarkeit beigelege. 


Eine ungemein fchöne, wie in Wachs bof: 
firte, butterhaft fchmelgende Zafelfrucht, die 


*) Ich verdanfe diefe Sorte der freundfchaftlichen 
Güte des Heren Hofcaſſenſchreibers J. W. Muls 
ler in Dresden, einem fleifigen und forſchenden 
Pomologen. 


— 
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nach den Sahren bald eine Sommer-, bald 


eine frühe Herbſtfrucht vorstellt. — Sie ae | 


hört in die natürliche Familie der langen 
grünen Serbfibirne. — Sn ihrer 
Form und Zarbe, oder Anfehen, bat fie 
viel abnliches mit der langen gelben Bi— 
fchoffäbirne *) oder der gelben Som: 
merpringeffenbirne *). — Sie hat 
ein langes mehr kegel- als birnförmiges An— 
ſehen, ganz wie eine ſchön nebildete St. 
Germain. — Der flade Bauch fißt 2 der 
ganzen Sange nach dem Keld hin, um den 
fi) diefglbe Fugelförmig abrundet und eine 
Fläche bildet, auf der fie meiftens noch fo 
eben auffiehen Eann. Nach dem Stiel lauft 
fie Eegeifürmig ohne Einbiegung zu, ‚und 


. endigt mit einer abgeftumpften Spitze, die 


aber faft immer durch einen oft ſchnabelför— 
migen Fleiſchhöcker verfchoben wird. — In 
ihrer vellfommenen Größe ift fie 23 Zoll 
Breit, und 52 Zoll bed), 


*) S. Heft. II. ©. 213, 
*’) ©. Heft. V- ©, 219, 


. 
set 
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Der ſchöne, Yang und feharf geſpitzte 
Kelch liegt ſternförmig auf, iſt offen, und 
ſitzt in einer engen, kleinen Vertiefung, 
welche eben iſt, und auch der Bauch iſt bei 
dieſer Frucht wohlgebildet und ſchön rund. 
— Der ſehr ſtarke fleiſchige, oder doch 
fleiſchig ausſehende Stiel iſt hellgrun, mit 
einem braunen Häutchen überlegt, einen = 
bis 2 Zoll lang, und fißt auf der ſtumpfen 
Spiße wie eingedrucdt, und faft immer 
von einem Sleifchfortfag auf die Seite 
gedruckt. 

Die Farbe der fehr zarten, zwar wie ge— 
fhmeidig, aber nicht fettig anzufühlenden 
Schale, ift vor der vollen Zeitigung ein hel— 
les Strohweiß, das mit der vollen Reife 
ein fehr fchönes, helles, und abgerieben 
glänzendes Eitronengelb wird, und wobei 
man auf der Sonnenfeite Feine Spur von 
einer Nöthe bemerkt, fondern fie ift nur 
etwas gelber als die Schattenfeite. 

Die Puncte find fehr zahlreich, fein, 
grunlid von Anſehen, und nicht felten ge— 
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ſellen ſich hierzu, beſonders um die Kelch⸗ 
wölbung, einige feine, hellbraune Roſtfi— 
guren. 
Die Frucht hat in der vollen Zeitigung 
einen feinen, angenehmen Geruch und welkt 
nicht. 

Das Fleiſch iſt ſchön weiß, fein, über— 
fließend von Saft, butterhaft ſchmelzend/ 
und von einem angenehmen, fein gewürzs 
haften, zuderortigen Geſchmack, der viel 
ähnliches mit der weißen Herbſtbut— 
terbirne hat. 

Das Kernhaus hat Feine hohle Achfe, 
und ift Elein. Die Kammern find enge, ents 
"halten aber doch ziemlich viele, ftarke, lange, 
fdywarzbraune Kerne. | 

Der Baum mwächft ftarf, treibt viel Holz, - 
belaubt ſich ſchön, macht aber gerne Hänges 
afte wie die Beurre gris, und ift fehr frucht« 
bar. — Die Sommertriebe find lang und 
chlank, nach oben mit vieler weißgrauer 
Wolle beſetzt, ohne Silberhäutchen, rund— 
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herum olivengrün, auf der Sonnenfeite et— 
was braunlich roth, nach der Spitze oft ſchön 
roth, und mit ziemlich vielen, ftarken, mei: 
ſtens länglicyen, braunen Puncten beſetzt. 
— Das Blatt iſt groß, lang eliptiſch, doch 
nad) vornen abnehmender als nah dem 
Stiel, mit einer langen Spige, welche nur 
das fortlaufend abnehmende Blatt ift, mit 
feiner Oberfläche flach liegend aber mit ber 
Spitze oft ſtark rückwärts aebogen. — Es 
ift faft 4 Zoll lang, nur 1% bis 12 Zoll 
breit, ſtark, papierartig von Gewebe, ſchön 
geadert, unten und oben ganz glatt, hell» 
grün, ſchön glänzend von Farbe, und am 
Rand mit vielen, regelmäßigen, 
Eleinen, ftumpffvigen Zähnen be: 
fegt. — Der dünne Blattftiel ift ı Zoll 
lang, und hat nur hier und da fadenförmige. 
Afterblätter, — Un den Sommertrieben 
fieht man Feine Blätteraugen. — Die Aus 
gen find flarf, ſpitz, lang kegelförmig, 
ſchwarzbraun, liegen am Zweig an, und 


= 
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figen auf breiten, ſtark vorftehenden, dreis 
fach gerippten Augenträgern. 

Die Frucht zeitigt im halben, manch— 
mal erſt Ende September und hält ſich faſt 
drei Wochen. 

Vom erſten Rang. 


Claſſe 


‚81 





Elaffe 1. Ordnung TIL. Geſchlecht M. 


‚Die Amboife. Die Herbſtbut— 
.. terdirne von Amboife. 
La Poire d’Amboise. *). 





Als ich 1806die Normänniſche rothe Herbſt— 
butterbir ne Heft VI. S. 59 erhielt, hatte 
die Amboise noch nicht getragen, und nach 
der auffallenden Verſchiedenheit ihres ſchönen 
Hochſtamms bon der Beurre gris, und der 
Kormännifchen, erwartete ich eine gang 
verfciedene Frucht zu erhalten. — Der 
Baum hat nun mehrmalen reichlich getras 
gen, und fo ift denn dieſe vortrefflihe Birne 
von den eben beiden angeführten fo wefents 
lich verfihieden, daß felbft die Vegetation 
des Baums nichts Ahnliches damit hat. — 
Ob dieſe Birne eine neue Frucht ift, der 








< 


*) Sch erhielte meinen Hochfamm 1302 von Charles 
Nicolas Marechal aus Meg, aber unter dem 
falfhb angegebenen Numen L' Angoise reif im 
October. 


Diel's Kernobſtſ. XLX. Birnen 86 Hft. F 
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man ein bormaliges Synonym, mit den bes 
kannten Butterbirnen, woran Quintinye 
-wohl Schuld war, da er nur eine Beurre 
gelten ließ, beigelegt hat, weiß ich nicht. Auf 
jeden Fall war diefe Benennung zweckmäßig, 
denn dag man unfer Amboise ſchon verfchie: 
dene Birnen, die. mit der Beurre gris feine 
Aehnlichkeit haben, bezeichnet habe, erhellt | 
aus Etienne, deffen fo benannte Birne 
rund und beffer als vie früher zeitis 
gende feyn fol. — Uebrigens finde ich 
Ddiefe Birne bei feinem wahren Pomologen 
befhrieben. Auch Ehrift, hat infeiner fufe; 
matifchen vollftändigen Pomologie, nichts ihr 

ähnliches unter feinen Butterbirnen. 


Ein ſchöne, mohlaebildete, auf Hoch— 
ſtamm nur mittelmaßig große, vorkreffliche 


Zafelbirne von ausgefuchter Gute. — Sie 
gehört durchaus in die wahre Samilie der 
grauen Herbfibutterbirnen. — In 


ihrem Anfehen nähert fie fi mehr einer ei— 
fürmigen, als einer wahren Birnform, und 
nicht felten hat fie eine faft Fegelfürmige Ge: » 
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ftalt und etwas ähnliches mit der langen 
grünen Herbſtbirne. — Der erhabene 
Bauch fißt nur etwas üßer der Mitte nach dem 
Kelch hin, um den ſie, ſanft abnehmend, ſich 
mehr ſtumpf zugeſpitzt verlauft, als ſich halb— 
kugelförmig abrundet. Nach dem Stiel macht 
ſie eine ſchnelle ſanfte Einbiegung und endigt 
mit einer kurzen, ſtark abgeſtumpften Spitze. 
— In ihrer vollkommenen Größe auf Hoch— 
ftamm ift fie 2% Zoll breit und ſtark 5 Zoll hoch. 

Der Furzblattrige, hartfhalige Kelch iſt 
offen, und fitt in einer flachen Einfenfung, 
welche eben, und nur zuweilen mit einigen 
flachen Beulen beſetzt ift. Auch der Bauch 
ift gewöhnlich ſchön regelmäßig und abgerun— 
det. — Der dünne holzige Stiel ift2 bie ı Zoll 
lang, und figt oben auf der abgeftumpften 
Spige mit einigen Fleifhbeulen umgeben. 

Die Farbe der etwas ftarfen, nicht fet— 
tin anzufühlenden Schale, ift vom Baum 
hellgrün, welches aber, in der vollen Zeiti— 
gung, ſchönes, helles Citronengelb wird, 
und wobei ganz freihangende Früchte auf der 

52 
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Sonnenſeite mit einem erdartigen Roth nur 
leicht verwaſchen ſind, welches in der Zeiti— 
gung hellroth wird und um vieles verſchwin⸗ 
det. Die mehreften Srücte-haben aber von 
diefer Röthe gar nichts. 

‘ Die Puncte find fehr zahlreich, über die 
ganze S Schale verbreitet, oft ziemlich ſtark, 
doch häufig auch fein, und dazu geſellen ſich 
nicht ſelten kleine Roſtfiguren. 

Die Frucht hat keinen Geruch und welkt 
nicht. 

Das Fleiſch iſt mattweiß, von Anſehen 
körnicht, überfließend, und im Kauen ſich 
ganz in Saft auflößend, butterhaft ſchmel— 
zend, und von einem ſehr ſüßen, gewürz— 
haften, angenehmen Geſchmack, der mit der 
Colmar etwas ähnliches hat. 

Das Kernhaus iſt geſchloſſen und ir 
groß. Die Kammern find mufchelformig 
und enthalten viele vollkommene, lange, 
ſpitze, dunkel caffeebraune Kerne. 

Der Baum wähft ſehr ſchön, lebhaft, 
belaube ſich ſtark, bildet, mit. gut in die Luft 
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gehenden Xeften, eine ſchöne eiförmigrunde 
Krone und ift gefund und ohne grindiges 
Holz. Er feßt fehr vieles Fruchtholz an und 
Tiefert reichliche Erndten. — Die Sommer— 
triebe ſind ſtark und lang, mit keiner Wolle 
bedeckt, ohne Silberhäutchen, rundherum 
trüb olivengrüun, mit ungemein vielen 
feinen, weißgrauen Puncten wie 
überſäet. — Das Blatt iſt veränderlich 
in ſeiner Form, bald rund herzförmig, bald 
eliptiſch, bald eiförmig, und in der Größe 
verſchieden und ſo auch der Stiel. Die un— 
terſten Blätter am Sommertrieb find unge— 
mein groß, ſchön herzförmig, häufig SE Zoll 
lang, 5 Zoll breit, die oberen mit den Rän— 
dern fihifförmig aufwärts gebogen, mit der 
Spitze rückwärts, weich, papierartig von 
Gewebe, reich geadert, unten und oben glatt 
dunfelgrasgrün, mattglangend von Farbe 
undamXand, beiden oberen Blät— 
tern, mit etwas unregelmäßigen, 
nicht ſtarken, ſpitzigen Zahnen be: 
fest. — Diegroßen Blätter find 
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gar nidt gezahnt. — Der Blattftiel 
ift bald ı bis 15 Zoll Tang, und hat kleine, 
fadenförmige Afterblatter. — An den Som— 
mertrieben ſieht man ſelten Blätteraugen — 
Die Augen ſind groß, dick, ſpitz kegelför— 
mig, ſtehen vom Zweig ab, ſind roſtbraun 
von Farbe, und ſitzen auf gut vorſtehenden, 
wulſtigen, wenig gerippten Augenträgern. 

Die Frucht zeitigt gegen Ende Novem- 
ber und halt fich vier Wochen, 

Vom. allereriten Rang. 
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Claſſe I. Ordnung III. Geſchlecht III. 


Hardenpont’Sfpate Winter— 
butterbirne. 
Hardenpont de Printemps *). 


— 


Don dem verfisrbenen Kath Hardenpont 
in Mons werden noch mehrere von ihn ers 
zogene Sorten vorfommen, und derfelbe 
muß fih mit Erzielung neuer Obſtſorten 
fehr befchäftige haben. Sch beſitze dermalen, 
durch meinen verehrten Freund, Profeffor van 


Mons, von demfelben 5. B. noch Deli- . 


ces d’Hardenpont, Beurre rance, Beurre 
bronze, u. f. w. 


Eine anfehnlih große, Eöftliche, ausneh⸗ 
mend ſaftvolle Winterbirne für die Tafel, 
mit der nur eine ganz vollkommen gera— 


*) Da meine ſelbſtgezogenen und ſelbſt die 1810 von 


Brüſſel erhaltenen Birnen im December reiften, 
ſo habe ich fie nur die ſpate genannt, 


\ 
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thene Spalierfrucht von der Normänni: 
ſchen rothen SHerbfibutterbirne zu vers 
gleichen ihrer Ferm iſt fie 
ſtark abgeftumpft Fegelfürmig, und hat in 
diefer Hinſicht fo wie ſelbſt in der Farbe, 
viel abnliches mit einer vollfommen gebil« 

deten Marfgrafin — Der flad erha— 
bene Bau ſitzt über 3 der ganzen Frucht— 
fange nah dem Kelb bin, um den fie fi 
flahrund zuwölbt, und eine Fläche bildet, 
auf der fie gus aufjigt. Nach dem Stiel 
macht fie eine Faum merkliche Einbiegung, 
“ und endigt mit einer breit abgeftumpften 
Spitze. — Sn ihrer fchönften, vollfoms 
menen Größe ift fie 5 Zoll breit und 3% 
Zul bed. 

Der hartfhalige Kelch ift offen, und 
fist bald ım einer etwas feichten, bald in 
einer tiefen Einſenkung, auf deren Rand 
fih zuweilen etwas beulenartiges bemer- 
fen läßt, aber über die Frucht felbft ſieht 
man eigentlich Eeine Erhabenheiten hin— 
laufen. — Der ſtarke, holzige Stiel 


% 
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ift über ı2 Zul Tang, und fißt oft in 
einer tiefen Höhle, welche mit zwei Fleiſch— 
höckern umgeben iſt. 


Die Grundfarbe der ſtarken, wie fein 


rauh anzufühlenden Schale iſt hellgrün, 
welches bei der Zeitigung nur etwas gelb— 
Nlich wird, und wobei man bei ganz frei— 
hängenden Srüchten, einen Anflug von erdar— 
tiger Röthe bemerkt, die- bei der Zeitigung 
faft verfehwindet. Dabei überzicht aber ein 
zerfprengter Roſt von brauner Farbe faft 
die ganze Schale, befonders auf der Son: 
nenſeite. 

Die Puncte ſind zwar häufig, aber nur 
in der Grundfarbe bemerkbar. 

Die Frucht hat keinen Geruch und welkt 
nicht. 

Das Fleiſch iſt weiß, ins Grünliche ſpie— 
lend, etwas körnicht, ganz in Saft zer— 
fließend, und von einem erhabenen, zucker— 


artigen Weingefhmacf, der Normänni— 


[hen rothen Herbftbutterbirne am 
aähnlichſten. | 
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Das Kernhaus ift fehr Flein. Die Kam— 


mern find enge, und enthalten felten voll; 


kommene Kerne. 

Der Baum wähft lebhaft, macht aber 
nicht viel Aeſte, die aber aut in die Luft 
gehen, ſich licht belauben, aber mit einer 
Menge von Fruchtſpießen beſetzt ſind, die 


bald. Früchte liefern. — Die Sommer: 
triebe ſind mit etwas gedrängt ſtehenden 
— vielen — Blättern beſetzt, mit einer 


grauen Wolle belegt, keinem Silberhäutchen 
bedeckt, auf der Sonnenſeite etwas röthlich, 
gegenüber grunlich gelb, oder nur leder: 
farben, und mit vielen, feinen, weißgrauen, 
nicht fehr ins Auge fallenden Puncten be: 
ſetzt. — Das Blatt iſt anfehnlih groß, 
rund eliptifch, fo abnehmend nad) dem Stiel 
als nah vornen, nur etwas fhiffförmig 
aufwärts gebogen, mit einer ftarken, ſchar— 
fen, faft aufgefegten Spitze. — Es ift - 
23 Zoll lang, 13 Zoll breit, fteif, lederar— 
tig von Gewebe, ſchön geadert, unten und 
oben glatt, dunkelgrasgrün, ziemlich glän— 


* 
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zend von Farbe, und am Rand, beſon— 
ders nur nach vornen, mit ziem— 
lich ſtarken, ſpitzen, oft eben nicht 
vielen Zähnen beſetzt. Der ſtarke 
Blatiftiel ift 2 Zoll lang und bat lange, 
pfriemenförmige Afterblatter. — An den 
Sommertrieben zeigen fih nur zumeilen 
Afterblätter. — Die Augen find ftark, ke— 
aelförmig, fpiß, ſchwarzbraun, ftehen uns 
ten ftarf, nad) oben faft gar nicht vom 
Zweig ab, und fißen auf breiten, ſtark 
vorftehenden, abgerundeten, nur auf den 
Seiten gerippten Augenträgern. 

Die Frucht zeitigt im December und halt 
fih, Euhl aufbewahrt, den Januar hindurch. 

Vom allererften Rang, ! 

NB. Wer von Abftammung gleich fertig im 


urtheilen iſt, wird diefe Birne für eine Toch— 


terderMarkarafin halten, Da die Reifzeit 


doch eigentlich dem Namen nicht entſpricht, 


ſo iſt es auch möglich, daß ich eine andere Sorte 
erhalten habe, was ſich wohl noch aufklärt. 


— — — — 





Claſſe I. Ordnung III. Gefchlecht TIL. 
2 DE 


La Poire Sarasin. 


’ 





Da man bei den alten frangöfifchen Pomolo— 
gen Etienne, Merlet, Duintinye 
u. a. Feine Sarafın befchrieben, oder nur 
dem Nanıen nach angegeben finder, fo ſcheint 
es, daß diefe ſeitdem berufene Birne erft 
durh die Pariſer Carthauſe iſt be 
fannt geworden, und Du Hamel alsdann 
in feiner Pomona gallica diefelbe etwas näs 
her ‚befchrieb, nur Schade daß er von der 
Begetation des Baums gar nichts fagte, nur 
wünfcte er demfelben eine allgemeine Ber 
breitung, denn — „dieſe Früchte werden 
„ſchäßbar, in den Monaten, wo alles man; 
„gelt, und man fi mit ihnen allein gu bes 
sr belfen hat. Alle Sabre erfähre man im 
„Frühjahr, dag diefe fpäte Sorten nicht 

*) Ich erbielte, nach vielen vergeblihen Koften, erſt 


Diefe Birne Achte von meinem Fremd Stein aus 
Paris. 
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„bekannt genug, und nicht gemein genug 
„ſind.“ Du Hamel Tom. III. S. 96. — 
Diefer Autor fchäge alfo diefe Birne wegen 
ihrer Haltbarfeie bis in das Frühjahr, oder 
bis wo wir wieder neue Früchte haben, Und 
da hat er fehr Reber — Wie man aber ein 
aroßes Aufichen mit einer Birne machen will, 
die fich ein volles Jahr erhalte, begreife 
ih nicht. — Wer wird noch eine Sarafin 
fpeifen, wenn man im Julius fchon Föftliche, 
neue Birnen hat? — Eine folde Haltbar— 
keit ift und bleibe nur eine pomologifche Merk 
würdigfeit! — Eine Birne die bis in den 
Julius ſich Hält, erfülle Alles was man wün—⸗ 
fben kann für Tafel und Küche, — Wie aber 
nun Chriſt dazu kommt, den DuHamel 
eine andere Saraſin beigulegen, die von ders 
jenigen der Ca rthauſe verfchigden fey, 
iſt nicht einzuſehen, denn Legterer befhreibt 
die Frucht gar nicht, vergleicht fie nur, wie 
auh Du Hamel thut, an die Donville, 
nämlih nur der Form nad. 


- 


J a — 


Eine Feine, nur felten in einem ihr gang 
zuträglichen Boden mittelmäßig große, in ih: 
ver vollen Neife ganz ſchmelzende, und wes 


94 
gen ihrer Haltbarkeit fehr in Auf gefom. 
mene Birne, die in ihrer Reifzeit eine Früh— 
Iingsbirne vorſtellt *). — Sn ihrer Form 
iſt fie oft einer beften Birne fo ziemlich 
ähnlich, dod auch häufig um den Kelch abs 
gerundet. — Der Bauch fit 3 der Lange 
nach dem Kelch hin, um den fich die Frucht 
allmahlig abnehmend zufpigt und dann eine 
Flache bilder, auf der fie nicht ftehen Eann, 
aber eben fo oft wolbt fich diefelbe halbFunel« 


g förmig, und Fann alddann gut aufftehen. 


Nah dem Stiel macht fie Feine Einbiegung, 
und endigt mit einer Eegelförmigen, etwas 
abgeftumpften Spitze. — In ihrer gewöhn— 
lichen Größe auf Hochſtamm ift fie 13 bis 2 
300 breit und oft 2% bis faft 2% Zoll lang. 

Der meıftens fehr fehlerhafte, oft ganz 
fehlende, hartfchalige Kelch figt bald in einer 
ganz feichten, bald ziemlid tiefen, engen 


H Ich würde diefer Birne den Namen Bfingft: 
Birne beilegen, wenn der Lauſitzer nicht die 
Portäle, die im nächſten Heft vorkommt, fihon 
fo aetanfe hatte, 


Fe ß| 1 
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Einſenkung, welche mit einigen flachen Evs 
habenheiten beſetzt ift, und die Frucht ſelbſt 


ift meiftens etwas in die Breite verſchoben. 


— Der ziemlich ſtarke Stiel iſt 3 Bis ı Zoll 
lang, fißt auf der ftumpfen Spiße wie eins 
geſteckt, und oft legt ſich ein Fleiner Fleiſch— 
wulft an denfelben an. 


“ Die Farbe der etwas ftarken Schale iſt 


vom Baum ein blafjes Hellgrün, das im 


Winter Citronengelb wird, und mobei man. 


auf der Sonnenfeite eine leiht aufgetras 
gene, erdfarbige Nöthe bemerkt, die aber 
haufig ganz fehlt, und in der Reifzeit ver» 
ſchwindet. 

Die Puncte ſind ſehr zahlreich, fein, in 
der grünen Farbe braun, grün umringelt, 
in der Röthe gelblich. Dazu geſellen ſich 
häufig Anflüge von Roſt, beſonders um die 
Kelchwölbung, und faft immer ſchwärzliche 
Roſtflecken. 

Die Frucht hat nur einen ſchwachen Ge— 
ruch und welkt gerne, wenn ſie nicht kühl 
aufbewahrt wird. 


J a 
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Das Fleiſch iſt weiß, Förnicht von Anſe— 
ben, um das Kernhaus etwas fteinicht, in 
der Neife ganz ſchmelzend, und von einem 
fügen, fein gewürzhaften Geſchmack. 

Das Kernhauf hat eine Eleine hohle 
Achſe, ift herzförmig und groß für dieſe 
Frucht. — Die Kammern find eiförmig und 
enthalten viele vollfommene, lange, fpiße, 
ſchwarze Kerne. 

Der Baum wächſt lebhaft, ungemein 
ſchön, belaubt ſich etwas licht, geht aber 
mit ſeinen Aeſten faſt pyramidaliſch in die 
Luft, ſetzt vieles Fruchtholz an, und wird 
ungemein fruchtbar. — Die Sommertriebe 
ſind lang und nicht ſtark, mit einer feinen 
weißen Wolle bedeckt, ohne Silberhäutchen, 
rundherum gelblich, mit etwas 
Grün vermiſcht, und mit zwar vie— 
len, aber ſehr feinen, wenig ins 
Auge fallenden Puncten befetzt. — 
Das Blatt ift Elein rund eiformig, ſchiffför— 
mig aufwärts gebogen, und wieber ſtark 


rückwärts, mit einer ganz kurzen 
ſchar⸗ 
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fharfen, aufgefetzten Spitze — 
Es ift 2% Zoll lang, ı2 Zoll breit, Tederars 
tig von Gewebe, reich geadert, ganz glatt, 
| blaßgrün, wenig glänzend von Farbe, und 
am Rand ganz ſeicht mit vielen 
ſpitzigen, oder ſtumpfen Zahn» 
chens beſezt. — Der ſehr dünne Blatt» 
ſtiel iſt 2 Zoll lang, und hat feine, faden— 
förmige Afterblatteer. — An den Soms 
mertrieben finden fich öfters Blätteraugen, 
und die Blatter der Sruchtaugen find viel 
größer, mit ungemein langen, dünnen Stie— 
len. — Die Augen find nicht ſtark, etwas 
wollicht, herzförmig, ſtehen wenig vom 
Zweig ab, und fißen auf ſtark vorftehenden, 
fpigigen, dreifach aerippten Augenträgern. 
Die Frucht zeitigt im April und Mai, 
und hält in Ealten Obftgewölben den aanzen 
Sommer hindurd. 
Wegen Haltbarkeit noch vom erften 
Rang. 
NB. Wer nur einigermaßen beobachtet 
bat, wie verfihieden die Haltbarkeit des 


Diver 5 Kernobſtſ. XIX, Birnen asft, © 


N | 
Obſtes nach den Fahren ift, ja daß fich oft 


in dem einen Jahre eine Sorte langer als 


die andere hält, und weres weiß, wie viel 
auf den Standort der Bäume noch anfommt, 


dann auf die Zeit des Abpflückens, und die 


Art des Aufbewahrens, der wird in den 
Angaben der Neifzeit und der Haltbarkeit 


der Obftforten, nur ein Präter Propter fins 


den. — ıdıı waren alle Winterbirnen 
wahre Herbftbirnen. — Die Sarafin vers 
dient nur als eine der fpäteften Birnen für 
die Küche alle Anpflanzung. 


3weite Elaffe. 


Saftreihe, geſchmackvolle Birnen, 
deren Fleiſch im Kauen etwas, oder 
ziemlich vaufchend ift, fich aber — 
ganz auflößt. 
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Claſſe I. Ordnung I. Gefchlecht I. 


Die Sommer ;: Crafanne Der 
Sangftiel. La Crasanne d’Ete. — 
Poirc à longue queue *), 





Man findet den Namen Crasanne d'Etè nur 
bei Du Hamel angeführt, dag nämlich 
mehrere Handelögärtner die rothe Berga— 
motte S. Heft J. S. 32 — auch Som⸗ 
mercrafanne nennten. — Nur in den 
neueren Dbfiverzeichniffen der Lothringer 
Baumfchulen ‚trifft man diefen Namen an, 
und Einige geben ihr noch den Beinamen 
La Vallee. — Reif im Auguſt. — For— 
fhen wir nun weiter, fo hat Etienne 
zwei Sorten Vallees wovon die eine 
ganz gelb feyn foll, alfo beftimmet die 
obige nicht. — Der Niederlaufitzger 


*) Ich erhielte diefe Sorte von Sean Pecheus anf - 
Mek, und als Poire dä longue queue yon Kells 
ner aus Saarbrüden, der Feine Crasanne d’Ete 
Hat. 


_ 
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nennt feine Thalbirne- Vallee- auch 
Poire de Liguet, die aber na) Etienne 
nun gar eine Winterbirne feyn fol. — 
Duintinye feßt die "beiden Vallees uns 
ter die fihlehten Birnen. — Etienne 
bat aber eine Poire à longue queue Die 
etwas größer als eine petit Muscar, roth⸗ 
und graubräunlih, und ſtark musfire feyn 
foll. — zeitig im Auguft. — Könnte wohl 
die obige feyn. — Ruoop’s Langſtiel — 
Langstaart Tab. VI. bat nichts ähnliches 
mit der unfrigen, und bei allen übrigen Po; 

mologen findet man gar nichts. 


Eine kleine, etwas unanfehnliche Auguft- 
Birne, mehr geeignet für die Deconomie als 
für die Tafel, aber für den Landmann in 
beider Hinficht fehr brauchbar. — Sie iſt 
in ihrem Anfehen wahrhaft bergamottför- 
mig, auch wirflid an Größe und Geftalt 
einer rothen Bergamotte, die aber 
eine fpate Sommer» oder frühe Herbfibirne 
ift, ziemlich, ahnlich. — Der Bauch fist 
in ber Mitte, und wölbt fi flahrund um 


u 2 
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ben Kelch, fo daß fie breit auffißt. Nach 
dem Stiel bin nimmt fie ftarfer ab, und 
bildet eine ftumpfe Spige, wovon die eine 
Seite, durch einen flachen Fleifchwulft ges 
wöhnlih höher ald die andere ift. — In 
ihrer gewöhnlichen Größe ift fie 2 Zoll breit, 
auf der höchften Seite 12, und auf der nie« 
drigen öfters nur 13 Zoll hoch. 

Der starke, fteife Kelch ift weit offen, 
liegt fternformig auf, und fißt in einer weit 
ausgefchweiften, feichten Einfenfung, welde 
mit kaum bemerfbaren , flachen Erhabenhei— 
ten befegt ift, und auch über den Baud) bin 
find diefelben meiftens ganz unbedeutend. — 
Der für diefe Frucht ftarke Stiel ift holzig, 
arun, 13 Zoll lang, und ſitzt in einer ziem— 
lich tiefen Höhle. 

Die Grundfarbe der fein rauh anzufühs 
lenden Schale, ift bei der Zeitigung ein helles 
Gelb, wovon man aber oft Feine Stelle ganz 
rein fiehbt, denn ein zimmtfarbiger, fein 
rauh anzufühlender Roft, überzieht die ganze 


204 


Schale, fo, daß die Grundfarbe nur durch: 
fhimmert. Nöthe ſieht man nie. 

Die Puncte ſind ungemein zahlreich, 
ſehr ins Auge fallend, über die ganze Schale 
verbreitet, und beſtehen in etwas heller ge— 
färbten, ftarfen Fleckchens als ver Roſt iſt. 

Die Frucht hat keinen Geruch und welkt 
nicht. en 

Das Fleifch ift ſchön weiß, faftvoll, im 
Kauen halbfhmelzend, feinkörnicht, und 
von einem angenehmen, jucerartigen, ge: 
würghaften Gefhmad. 

Das Kernhaus ift fehr Elein und gefchlof: 
fen. Die Kammern find fehr enge, und 
enthalten nur wenige vollfommene Kerne, 
welche Eleiniund eiförmig find, 

Der Baum wacht lebhaft und wird arof. 
Er geht mit feinen ſtarken Aeften fhon in 
die Rufe, belaubt fich ftarf, feßt ungemein 
viele kurze und Tange Sruchtfpieße, felbit 
Fruchtruthen any und wird'ungemein trag. 
bar) — Die Sommertriebe find ſtark und 
lang, mit keiner Wolle bedeckt, ohne Sil— 
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berhäutchen, vundherum braun: Tederfarbig, 
und mit vielen, fchonen, meiftens längli— 
chen, weißlihen Puncten beſetzt. — Das 
Blatt ift groß, berzförmig, mit feiner 
Oberfläche flach ausgebreitet, und einer Fur- 
zen, halbaufgefegten Epige. Es ift 22 Zoll 
lang ı3 Zoll breit, fteif, ftarf, fpröde von 
Gewebe, dunfelgrasgrün, ſchön glänzend 
von Farbe, unten und oben ganz glatt, und 
am Nand kaum merklich, oft nur 
nah der Spike hin mit ganz Elei- 
nen, jpißigen Zähndens befegt. 
Der ftarfe Blattſtiel ift 2 bis ı Zoll lang, 
und hat feine Afterblätter. — An den 
Sommertrieben fiehbt man Feine Blätterau— 
gen, und nur die unteren Blätter, fo wie 
die an den Fruchtaugen find viel größer, die 
Dlattftiele viel langer und dünner, — Die 
Augen find ſchön, Eegelfürmig, fchwarz- 
braun, liegen am Zweig an, und figen auf 
fehr ſtark vorftehenden, in der Mitte fpißis 
gen, und auf den Seiten lang gerippten Au— 
genträgern, 
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Die Frucht zeitigt Ende Auguft, hält 
fih aber kaum vierzehen Tage, und wird 
mol. | Mr 

Vom zweiten Rang. 


* 
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Claſſe I. Drdnung I. Gefchlecht 1. 


Die Cadette. Die Bergamotte 
Cadette. *). La Bergamotte Ca- 
dette. Poire de Cadet. 


— iin — 


Es hat auch bei diefer Birne offenbare Ver; 
wechfelungen bei den Autoren abaefest, denn 
die Poire de Cadet des Quintinye kann 
durchaus nicht. die des Du Hamel ſeyn, 
da Erfterer fie unter die fhlechten Birnen 
fegt und fie im October, November und De; 

cember reifen läßt, da dieſe Birne doch ſo 
vorzüglich ſchnell vorüber iſt. — Etienne 
bat fie nicht, oder unter einem andern Pas 
men. Merlet nennt fie Poire de Cader 
und auch Voye aux Pretres, fagt ‚‚fie fey 
„eine Art Bergamotte, groß, rund, grün, 
trage reichlich, man müſſe aber ihre Neiy 
„zeit wohl in Acht nehmen, fonft werde fie 

Ich erhielte den Baum 1802 von meinem Freund, 


Herren Stein, aus Pari?. Anderswoher noch nız: 
gende IE 


ns 
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„taig.““ — Du Hamel hat fie zuerſt ge 

nau befchrieben, aber nah feiner Befchrei; 
kung, finden fich doch einige Verſchiedenhei⸗ 
ten, die aber wohl zufällig vom Standort 
herrühren tönnen. — Knoop, Zink, 
Miller, Abercrombieu. a. haben nichts 
von ihr. — Warum der gute Manger 
aber beider Caderte die Orange Summer 
Bergamot Pear der Engländer als gleichbe; 
dentend damit anführt, fehe ich nicht ein. — 
Chriſt hat fie zwar im Wörterbuch und 
Handbuch befhrieben, aber in der vollſtän⸗ 
digen Pomologie fehlt fie? — Im Teut— 
fhen Obſtgärtner kommt fie nicht vor. 


Ein nur mittelmaßig große, oft auch et: 
was Eleine, zum rohen Genuß, angenehme, 
zum Welfen aber vortrefflice fpate Som; 
mer oder frühe Herbfibirne. — Sn ihver 

Bildung ift fie ziemlich bergamottartig, der | 
rothen- Herbftbutterbirne *) fehr 
ähnlich, und wegen ihrer Belaubung gehört 
fie weit mehr zu der Samilie der Bergamot- 


*) Heft 1. ©. 19, 
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ten, als zu der der Pomeranzenbirne. — 
Der Bauch fißt über der Mitte nach dem 
Kelch hin, um den ſich die Frucht glattrund 
zuwölbt, und eine Fläche bildet, worauf die 
Frucht breit aufſitzt. Nach dem Stiel nimmt 
ſie aber bald etwas kreiſelförmig, bald aber 
auch ziemlich flach, käsförmig, ab. — Sn 
ihrer gewöhnlichen Größe iſt fie 2X Zoll breit 
und gewöhnlicd nur 2 Zoll body *). 

Der ziemlich ftarfe und Tanablättrichte 
Kelch ift offen, und fteht in einer geraumis 
gen, ausgefdiweiften, öfters tiefen Einſen— 
fung, auf deren Rand fich einige merkbare 
flahe Erhabenheiten bilden, die auch deut- 
ih über die Frucht hinlaufen. — Der 
ſtarke holzige Stiel ift 3 Zoll lang, und 
figt in einer Eleinen Vertiefung, die mis 
etwas höderartigem umgeben ift. 





*) Die Abbilduna bei Du Hamel Tab. XLIV.No,2. 
‚hat genau diefe Größe. In der Beſchreibung fol 
fie aud, in einem ihre nicht zuträglichen Boden, 
nur 25 bis 26 Linien breit und 24 bis 25 Linien hoch 
werden. 


J 
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Die ftarfe, wegen den Puncten etwas 
fein rauh anzufühlenden Schale, ift beider 
volfen Zeitigung ein ſchönes Citronengelb, 
und wobei freihängende Früchte, auf einer 
nicht aroßen Stelle, mit einer etwas trüben, 
hellen erdartigen Röthe verwafcen find, 

Die Puncte find ungemein häufig, fein, 
hellbraun, und über die ganze Schale gleiche 


mäßig verbreitet, wozu ſich oft Anflüge von 


gleichfarbigem Roſt gefellen *). 

Die Frucht hat einen ftarfen müskirten 
Geruch, und welkt nicht. 

Das Fleiſch iſt weiß, körnicht, ziemlich 
feſt, halbſchmelzend im Mund, ſaftvoll, 
und von einem ſehr ſüßen gewürzhaften, 
ſtark müskirten Zuckergeſchmack. 

Das Kernhaus iſt meiſtens geſchloſſen, 
und iſt anſehnlich groß. Die Kammern ſind 
muſchelförmig, und enthalten oft. viele, 
fhöne, vollfommene, hellcaffeebraune Kerne. 


— ⸗ 





Du Hamel nenne die Schale fehr glatt. Sollte 
dieſes vielleicht von dem Wildling berrühren. Mein 
Baum ſteht auf der Quitte. 


— 
ne Su 
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Der Baum wächſt Tebhaft, wird groß 
und belaubt fid) etwas düfter und licht. Er 
kreibt nicht viel Aefte, die aber in ſpitzen 
Winkeln in die Luft geben. Die Sommer 
triebe find lang und ftarf, mit feiner Wolle 
belegt, ohne Silberhäutchen, auf der Son» 
nenfeite violetartig braunrothb, gegenüber 
gelblichroth, und mit characteriftifch 
vielen, besonders aufder Sonnen. 
feite ftarken, weißgrauen, grelf 
ins Auge fallenden PBuncten be, 
fetzt. — Das Blatt *) ift anfehnlich groß, 
ftarf, 5 Zoll lana, 23 Zoll breit, nur et= 
was ſchiffförmig aufwärts gebogen, haufig 
uneben auf feiner Fläche, wie gewölbt, mit 
einer kurzen Spiße, und von Form eiförmig. 
— Das Gewebe ift dick, lederartig, unten 
und oben fein wellicht, trüb, dunkelgrün 
von Farbe, und am Rand gar nicht gezahnt. 
Der Blattftiel ift 3 Zoll lang, und hat Feine 


Don Damel nennt das Blatt klein, fagt aber es 


fey 5 Zoll lang, und fünf und zwanzig Linien 
breit! 


. 2 

Afterblätter. — An den Sommertrieben 
findet man Feine Blätteraugen. — Die Aus 
gen find herjförmig, liegen oft am Zweig” 
an, und fißen auf breiten, dreifady, aber 
ſchwach gerippten Augenträgern, 

- Die Srucht zeitigt im halben October, 
oft ſpäter, hält fi aber in der Zeitigung 
kaum acht Tage ohne taig zu werden, 

Dom zweiten Rang. 


Claſſe 
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Claſſe I. Ordnung IT. Geſchlecht I. 


Grüne, frühe Gemwürzbirne *). 
— Sa Gl ’ * 

So häufig auch der Landmann mancherlei Bir— 
nen mie dem Namen Würzbirne oder 
Gewürzbirne belegt, fo findet man bei 
den Pomologen, felbjt bei den Holländern, 
die bei den Aepfeln fo freigebig damit find, 
doch felten den Ramen Gewürzbirne — 

Sogar Manger hat in feinem großen ge 
fanmelten Namensverzeihnig bon Birnen 
diefe Benennung nicht. — Chrift giebe 
feiner aus England!? erhaltenen Birne 
Petit Muscat aromatique den Namenfleine 
Gewürzbirne, ©. Handbuh ©. 578. 
Warum bat er fie in der volltändigen Pos 
mologie nicht abgebildee ? — Hat indeffen 
mit der obigen nichts Ähnliches, 


*) Mein gefalliner Freund, Herr Hofaärtner Schulz 
in Schaumburg, machte mich mie diefer Frucht 
befannt- Der Baum tft ſehr alt, aber fiher vom 
Ausland verfihrieben worden. Sollte es Quinti— 
nie's Bouchet feyn? 


Diel's wernobfif, XIX. Birnen 85 Hft, H 
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Eine Eleine, zum rohen Genuß recht an: 
genehme frühe Semmerbirne von einem ſehr 
ftarf müskirten Geihmaf, und für jeden 
Gebraud in der Oekonomie ausgefucht gut, 
— Sie gehört in die naturlihe Familie der 
Mufcatelerbirnen. — Sn ihrer Bildung 
ift fie Ereifelförmig, und gleicht nicht wenig 
einer etwas Eleinen Pomeranzenbirne. 
— Der Bauch fist oft fehr ftarf über der 
Mitte nad dem Keldy hin, um den fich die: 
felbe flahrund zumolbt, und eine Fläche bil: 
det, auf der fie breit auffißt. — Nad dem 
Stiel madt ſie Feine Einbiegung, und 
endigt fehnell mit einer Furgen, etwas abge- 
ftumpften Kreifelfpige. — In ihrer ſchönen 
Größe ift fie ı$ Zoll breit, und aud) eben fo 
hoch. 

Der characteriſtiſch ſtarke, langgeſpitzte, 
weißwollichte Kelch, liegt meiſtens ſternför— 
mig auf, und ſitzt in einer weitgeſchweiften, 
ſeichten, oft kaum bemerklichen Einſenkung, 
welche ziemlich eben iſt, und auch über die 
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Frucht hin laufen Eeine deutliche Unebenheis 
ten. — Der dünne bolzige Stiel if 
ı big 14 Zoll lang , und figt auf der Eleinen 
Spitze wie eingeſteckt, und iſt oft mit eini— 
gen kleinen Fleiſchbeulen umgeben. 

Die Farbe der ftarfen Schale, iſt ein 
helles Grasgrün, das bei der vollen Zeitis 
gung nur etwas gelblidy wird, und wobei 
die Sonnenfeite, bei recht freihängenden 
Früchten, mit einem trüben, erdartigen 
Roth gewöhnlich nur leicht verwafchen ift, 
wovon man aber bei den mehreften Früchten 
nichts fieht. 

Die Puncte find undeutlih, zahl 
reich, aber fehr fein und nicht ind Auge 
fallend. 

Die Frucht hat nur einen ganz; ſchwachen 
Geruch, und welkt etwas weniges. 

Das Fleiſch ift mattweiß, körnicht, um 
das Kernhaus jteinicht,, ſafftvoll, halbfchmels 
zend, und von einem füßen, ungemein ftar- 
fen Muſcatellergeſchmack. 
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Das Kernhaus ift fehr Elein. Die 
Kammern find ganz enge, und enthalten 
felten vollfommene Kerne. 

Der Baum wächſt ſtark, wird fehr groß, 
macht viel Holz, wölbt ſich zu einer kugel— 
förmigen Krone, ſetzt ſehr viel Fruchtholz 
an, und liefert ungemein reichlihe Erndten. 
— Die Sommertriebe find lang und ftarf, 
mit" etwas Wolle bedeckt, ohne Silberhäut: 
den, auf der Sonnenfeite etwas röthlich 
gelb, gegenüber gelb Tederfarbig und mit 
vielen, feinen, gelblihen, nicht fehr ins 
Auge fallenden Puncten befegt. — Das 
Blatt ift Elein, nach oben eliptifch, nad) 
unten bei den größeren Blättern am Som: 
mertrieb eiformig, faft flach ausgebreitet, 
mit einer ſchönen auslaufenden Spike. — 
Es ift 13 Zoll breit, 22 Zoll fang, dünne, 
fpröde von Gewebe, fihön geadert, unten 
und oben glatt, fhon grasgrün, glänzend 
von Farbe, und am Hand, bei vielen Blät- 
tern, mit vielen, kleinen Zähnchens beſetzt, 
die aber bei den größeren Blättern fehlen. 
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Der Blattftiel iſt 3 Zoll lang, und hat nur 
bier und da ganz feine, lange, fadenformis 
ge Afterblatter. — Die Blätter an den 
‚Sruchtaugen find, nicht größer, oft ganz uns 
gezahnt, und haben nur viel längere, dünne 
Blattftiele. * Die Augen ſind groß, dick, 
kegelfoͤrmig, "Braun und weißgeſchupot, ſte⸗ 
ben vom Zweig ab, und ſitzen auf wenig 
vorſtehenden, ranftigen Augenträgern. 

Die Frucht zeitigt Anfangs September, 
hätt, ſich aber in der Zeitigung nicht, über 
acht Tage. 

Vom zweiten Rang. | 

NB. Muß verbraucht werden, wenn die 
Schale kaum etwas gelbes verväth, 


——— 
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Sfaffe II. (IT). Ordnung I. (III.) 
Geſchlecht J. 


Knoop's zanzzie Zimmt: 
birne *). 
Franse Caneel - Peer. 


— — 


Als ich im erſten Birnheft S. 183. die 
Schmalzbirne von Breſt — Fondan- 
te de Brest — beſchrieb, erwähnte ich ſchon, 
dag des Knoops abgebildete Birne dieſes 
Namens, nicht die Achte des Du Hamel's 
wäre. — Mehrere Fahre glaubte ich in obi⸗ 
ger Birne, die von mir, an fo vielen Plägen, 
und ſelbſt aus Paris vergebens gefuchte Bon 
Chretien d’Ete musque de$ Du Hamel’$ 
zu beſitzen, aber die Vegetation der obigen 


*) Sch verdanfe die obige Sprte, meinem lieben Freund 
Stein, der mir 1800 die Pfropfreißer auf Harlem 
ſchickte. Sie ift wahrſcheinlich Holländiſchen Urs 
fsrungs, und Snoop leate ihr fälſchlich auch den 
Namen Fondante de Brest, etc. bei. 
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will ſich gar, nicht dazu eignen. — Ein 

Obſtkenner, der mir die letztere ächt 
verſchaffen Fönnte, würde mic) fehr verbins 
den. — Daß fie wenig ächt verbreitet if, 
zeigt ſchon, daß Chriſt fie zwar, wie eine 
Menge andere Sorten, mit kurzen Worten 
in feinem Handbuch anführte, aber in feis 
ner vollftändigen Pomologie nicht mittheilte. 


Eine nach den Sahrtzeiten etwas eigenfin. 
nige, bald vollig halbfchmelzende, bald nur 
brühige Auguftbirne, von oft anfehnlicher, 
gewühnlich aber nur mittelmaßiger Größe, 
und einem fihonen Aeußeren. Dem unver: 
wohnten Gaumen empfiehlt ſich dieſelbe durch 
ihren gewürzhaften, erquickenden Geſchmack, 
und für die Oeconomie iſt ſie ausgeſucht gut. 
— Sie hält in ihrer Form das Mittel zwi— 
ſchen den Apotheker- und Pomeran— 
zenbirnen, iſt aber dabei, wie Du Ha— 
mel auch von feiner müsfirten Som— 
merapotheferbirne fagt, veränderlich, 
denn ihre Bildung nähert fich bald einer 
Kreifelform , aber nicht felten ift fie ziemlich 
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birnförmig. — Sn beiden Formen fißt der 


Bauch ſtark über der Mitte nad dem Kelch 


bin, nad welchem die Frucht jtets abneh— 
mend, ſich mit einer kleinen Fläche endigt, 
auf der fie meiſtens noch aufſtehen könnte, 
wenn es nicht durch Beulen verhindert wür: 
de. — Nach dem Stiel madıt fie bald eine 
fanfte Einbiegung, bald gar Feine, und 
endigt bald mir einer etwas langen ziemlic) 
fegelförmigen, haufig aber nur kreiſelförmi— 
gen Spitze. — In ihrer gewöhnlichen voll: 
kommenen Größe auf Hochſtamm, find Frei: 
felförmige Früchte 23 Zoll breit, und 23 Zoll 
bech , die etwas, oder wirklich vr 
hingegen, find 5 Zoll bed). 

Der kleine, hartſchalige Kelch iſt offen, 
und ſitzt in einer kleinen Vertiefung, auf 
deren Rand ſich oft einige ſtarke, zuweilen 


auch nur flache VReulen erheben, die ebenfalls 
am Bauch in ſtarke Erhabenheiten ausarten, 


und die Rundung verſchieben. — Der 
ſtarke Stiel iſt fleiſchig, bald ı big ı$ Zoll 
lang, und ſitzt auf der kleinen Spitze mit 
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Sleifch ‚belegt, und davon meiftens etwas 
auf die Seite gedrückt. 

Die Farbe der glatten, in voller Zeiti; 
gung gefhmeidig, faft wie etwas fettig an- 
zufühlenden Schale, ift ein gelbliches Hell: 
grün, weldes mit der vollen Zeitigung ein 
ſchönes Citrenengelb wird, und wobei man 
auf der Sonnenjeite Feine Spur vom irgend 
einer Röthe bemerkt. 

Die Puncte find characteri— 
ſtiſeh, denn die ganze Schale iſt damit 
gleichmaßig uberfaet, welche fein, braun 
und oft noch grün umringelt find. Dazu 
geſellen ſich neh an jeder Frucht bald ftarke, 
zimmtfarbige Roſtüberzuge, oder nur bloße 
Koitfiauren, | 

Die richt hat einen ftarfen müskirten 
Geruch, den’ fie dur Neiben felbft der 
Hand mittheilt. Te 

Das Fleiſch ift weiß, EFörnicht, über— 
fließend von Saft, um das Kernhaus ſtei— 
nicht, ſich in der vollen Zeitigung im Mund 
faft ganz auflö 


— 


ßend, und von einem ange: 
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nehmen: füßen Muscatellergeſchmack, der 
weder etwas herbes, noch einige Saure 
verräth. 
Das — 2 eine hohle Achfe, 
und ift groß. Die Lammern find gerau: 
mig,"mufcelformig, und enthalten viele, 
ſchwarze, eiförmige Kerne. 
Der Baum wäͤchſt ſtark, und wird groß. 
Er treibt nicht viele Aefte, aber fehr jtarke, 
davon die unterften fich horizontal, faft et— 
was hängend ausbreiten, und nur die in 
der Mitte aehen oft dagegen ſchnurgerade — 
vertical — in die Höhe. — An dem zwei—⸗ 
jährigen Holz, kommen eine Menge kurze 
Fruchtſpieße und anſehnliche lange Frucht: 
ruthen hervor, wodurch der Baum viel ſtar— 
kes Quirlholz bekommt, und bald und aus— 
nehmend fruchtbar wird, da ſich die Früchte 
büſchelweiß hängen. — Die Sommertriebe 
ſind ſtark und lang, nur an der Spitze 
etwas wollicht, ohne: Silberhäutchen, 
auf der Sonnenſeite trüb oli— 
vengrüun mit etwas rothvermifdt, 
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geaenüber blogs trüb grün, und 
characteriftifch mit fehr vielen, 
ftarfen, meiftenslänglichen, belt: 
braunen PBuncten befegt. — Das 
Blatt ift Elein eiförmig, eliptifch, fo abneh: 
mend nach dem Stiel als nach vornen, mit 
einer ftarken auslaufenden Spiße, und mit 
feiner Oberflache fait flach ausgebreitet. Es 
ift 23 Zoll lang , 13 Zoll breit, diinne, ſprö— 
de von Gewebe, ſchön arasgrun, ftarf glan: 
zend von Farbe, unten und cben glatt, 
und am Rand entweder gar nidt, 
oder fehr undeutlihgezahnt. Der 
ftavfe BSlattftiel ift fall 13 Zoll 
lang, und bat Feine Afterblätter. — An 
den Sommertrieben findet man feine Blät— 
teraugen, und bie Blätter der Frucht— 
augen findfchöneliptifch, Elerner alg die 
Blätter der Sommertriebe, mit un: 
gemein oft 3 Zoll langen, ſehr dünnen 
Blattſtielen, die im Wird wie Pappeln zit⸗ 
tern. — Die Augen ſind ſpitz herzförmig, 
ſchön, braun, liegen am Zweig an, 
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und ſitzen auf breiten, wulftig und ſehr vor- 
ſtehenden, in der Mitte ſpitzigen, dreifach 
gerippten Augenträgern. 

Die Frucht zeitigt im letzten Drittheil 
des Auguſts, reift nicht auf einmal am 
Baum, und fe kann man vier Wochen Ges 
brauch davon machen. | 

Eine der erfien vom zweiten Rang. 

NB. Du Samels$ Ben Chretien d’Ete 
musque ift am Stiel ſtark abge: 
ftumpft, nad der Zeihnung — Der 
Baum fol felbft auf dem, Wildling Elein 
bleiben. — Der Eommertrieb ſtark ges 
tüpfelt, braunreth ins violette fal— 
lend '— Die -Blattftiele fieben bis acht 
Linien lang, 
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Claſſe IT. Ordnung I. (ID. Ge 
fchleht J. 
Beyer's Martinsbirne *). 





Als eine um Meißen einheimifhe? Birne, ıfl 
fie fhwerlich von einem Pomologen bemerkt 
‚worden. Selbſt der Teutſche Dbfts 
gärtner, hat fie nicht. — Mit dem 
— Junker Margin Hft IV. ©. 191 hat 
fie nicht8 gemein, auch nichts mit der Mars 
tinsbirne ©, 34. dei Laufıtgers, die 
um Martini reift, und die auch feine Mar- 
tin Sire iſt. — Herr Beyer fohrich da; 
bei, „daß dieſe Zuliusbirne von nie fehls 
„ſchlagender Zragbarfeit, und auf dem 
„Obſtmarkt die einträglichfte fey, obgleich 
„ihr Geſchmack nicht fonderlih wäre.“ — 
Ihr Name, mag wohl von ihrem erftien 
Befißer herrühren ? 


*) Sch erhielte die Pfeopfreißer, nebſt noch einigen 
andern Meißner Birnforten 1804 don der Güte des 
Herrn Beyer’© 
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Eine mittelmaßig große, ſchöne frühe Som: 
merbirne fur die Deconomie, und felbft zum 
rohen Genuß angenehm und gewürzbaft. * 
In ihrer Bildung iſt ſie bald etwas länglich 
kreiſelförmig, bald ziemlich conifh. — Der 
Bauch ſitzt Über der Mitte nah dem Kelch 
hin, um den fich die Frucht fo abnehmend 
zuwölbt, daß fie nicht aufftehen Fann. Nach 
bem Stiel macht fie gewöhnlich eine fehnelle 
Einbiegung, und endigt mit einer etwas 
abgeftumpften Spige. — Sn ihrer gewöhn« 
lihen Größe auf Hochſtamm ift fie 2 Zoll 
breit, und 22 Zoll lang. 

‚Der anjehnlid) ftarke Kelch ift weit offen, 
ſteht mit feinen ftarfen Ausſchnitten in die 
Höhe, und fteht in einer Eleinen Einfens 
fung. — Der fleifchig ausfehende Stiel 
ift gelb, mit einem vrleanfarbigen Haut» 
chen überkleidvet, ift ı Zoll lang, kommt 
aus der Eleinen, Ereifelförmigen Spiße wie 
berausaefchoben, und A; mit Sleifchringeln 
umgeben. 
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Die Farbe ber fehr feinen Haut ift, bei 


der vollen Zeitigung, helles Citronengelb, 
öfters noch mit etwas Grün vermifcht, wo— 
bei die ganze Sonnenfeite mit einem ange« 
nehmen, etwas blajjen Roth wie leicht ver: 
wachen ausjiebt, und in dem man, bei 
recht freihängenden Früchten, deutlid etwas 
ftreifenartiged bemerkt, Bei etwas befchat- 
teten Früchten hingegen, ſieht man nichts als 
rothe Kreischen um die Puncte. 

Die Puncte find fehr zahlreich, auf der 
Sonnenfeite fehr deutlich und hellgrau. Auf 
der Schattenfeite find fie ebenfalls häufig, 
aber fehr fein und arm. 

Die Frucht hat nur einen ſchwachen Ge— 
ruch und welkt nicht. 

Das Fleiſch iſt weiß, etwas grob.von 
Anfehen, nicht fehr faftvell, und von einem 
füßen, angenehmen, gewürzhaften, etwas 
zimmtartigen Geſchmack. 


Das Kernhaus ift enge und gefchloffen. . 


Die Kammern find Elein, und enthalten 
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ſchöne, eiförmige, — aber bei der — 

tigung noch weiße Kerne. 
Der Baum wächſt zwar in der Jugend 
lebhaft, ſcheint aber doch nicht groß iu wer⸗ 
den. Die Aeſte gehen etwas unordentlich 
und abſtehend in die Luft, ſetzen aber unge⸗ 
mein viel Fruchtholz an, und liefern reich— 
liche Erndten. — Die Sommertriebe ſind 
ſtark und nicht lang, mit Feiner Welle bes 
deeft, ohne Silberhäutchen, rundherum 
gelblich lederfarben, und mit vielen, 
feinen, weißgrauen Puncten be— 
ſetzt. Das Blatt iſt anſehnlich groß, faſt 
flach mit ſeiner Oberfläche ausgebreitet, mit 
der Spitze rückwärts gebogen, ſchön eiför— 
mig, und einer ſchönen, ſtarken, aufgeſetz— 
ten Spitze. Es iſt 38oll lang, 2 Zell breit, 
weich, dünne von Gewebe, ſchön geadert, 
unten und oben glatt, hellgrün, glänzend 
von Farbe, und am Rand fhon re— 
gelmäßig, mit ungemein feinen, 
ſtumpfſpitzen Zähnchens beſetzt. 
Der dünne Blattftiel iſt 15 Zoll lang, und 
hat 
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hat felten Afterblätter, — Die Blätter 
der FZruchtaugen find etwas größer, bie 
Stiele länger. — Die Augen find groß, 
ſtechend fpig, Fegelförmig, ſchwarzbraun, 
fteben ftark vom Zweig ab, und fißen auf 
ſtark vorftehenden, abgerundeten, nur auf 
den Seiten ſchwach gerivpten Augenträgern. 

Die Frucht zeitigt Anfangs Auguft, oft 
fhon Ende Julius, halt ſich aber Feine viers 
sehn Tage. 

Kom zweiten Nang. 


Dlel's Kernobſtſ. KIX. Birnen 82 Sft- 3 
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Claſſe II. Ordnung II. Geſchlecht J. 
Schönebeck's Tafelbirne u? 


Man findet unter den Pomelogen nur beigint 
Tab. III. No. 28 eine Fürftliche Tafelbivne, 
die wirklich nach Form und Keifzeit viel ähn⸗ 
liches mit der obigen:hat, aber um, das 
Kernhaus grobe Steine haben fol. — Man; 
ger glaubt nah dem Kupfer, die bei die; 
ſem Autor nie treu im Eolorit find, fie müffe 

über und über rochgeftrichele und gefledt 
ſeyn, wobon aber nichts im Text ſteht. — 
Die obige hat aber wirklich etwas ſtreifen⸗ 

‚> artiged. — 

Eine zwar recht ſchöne, anfehnlich große, 

frühe Septemberbirne, der es aber doch mit 

ihrem Namen, wie den Serrnbirnen 


#) Sch erhielte dieſe Sorte, nebft vielen andern Aepfeln 
und Birnen, 1808 in Propfreißern von Herrn Hof: 
rath Dr. von Schönebed, Berfaffer des fo fchaß: 
baren Buchs — „Vollſtandige Anleit- zur Vermeh⸗ 
rung und Pfiege der Obſtbaume zc. *xc.“ Köln 1806. 
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u. a. geht, daß ihr fehönes Aeußere nicht 
ihrer inneren Güte entſpricht, und ſogar 
| oft bloße Hconomifhe Früchte find. * In 
ihrer Bildung iſt fie mehr Fegel; als birnför— 
mig, denn der Stiel fieht auf einer mehr 
oder weniger abgeitumpften Spitze, fo daß 
fie mit manden Sommerbirnen viele Aehn— 
lic)Eeit hat, als z B. dem Frauenſchen⸗ 
kel, der ſchönſten Sommerbirne, 
Zinks Jungfernbirne, der Erzher— 
zogsbirne, u. m. a. — Sie gehört, 
wie dieſe alle, in die Familie der Zucker— 
birnen. — Der Bauch ſitzt 2 über der 
Mitte nah dem Kelch hin, um den ſich die 
Frucht Euaelformig abrundet, und eine lache 
bildet, auf der fie meiftend noch auffichen 
fann. — Nah dem Stiel madt fie eine 
kaum bemerflihe Einbieaung, und endigt 
mit einer fchönen EFegelförmigen Spitze. — 
Sn ihrer Vollkommenheit ift diefe Frucht 
2 bis 23 Zell breit, und 23 Zoll lang. 
Der Furzblättrige, meiftens fehlerhafte, 
bartihalige Kelch ift offen, umd figt in einer - 


— 
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geräumigen, ziemlich tiefen Einſenkung, 
die mit einigen flachen Beulen umaeben iſt, 
und auch der Bauch ift durch den Verlauf 
einiger ſchwachen Erhabenheiten nicht ganz 
sund. — Der flarfe, holzige, charactes 
siftifchlange Stiel hat gewöhnlich 
jwei Knötchen, mie die Refchaf- 
ferie*), und ift oft zwei Zoll lang» 

Die Zarbe der glatten, glänzenden, gar 
nicht fettig anzufühlenden Schale ijt vor der 
vollen Zeitigung ein arünliches Hellgelb, 
das aber nachher fchönes Citronengelb wird, 
und wobei oft die ganze Sonnenfeite mit 
einem fanften, etwas erdartigen Noth leicht 
befegt ift, welches deutlich ſtreifen— 
artig ift, fo daß man, bei ganz freihän— 
genden Früchten, oft noch Spuren von fol: 
hen Streifen auf der Schattenfeite findet. 

Die Puncte find fehr zahlreich, über die 
ganze Schale verbreitet, fein und grün, in 
der Nöthe aber etwas gelblich von Farbe. 
Andere Abzeichen find nicht gewöhnlich. 


*) Heft V- ©. 38. 
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Die Frucht hateinen ſchwachen Geruch, der 
bei einer einzelnen Srucht Faum bemerElich ift. 
Das Fleiſch ift fhon weiß, fein, fafts 
vol, markicht, im Mund faft zergehend, 


"und von einem etwas einfchneidenden, fein 
fcharfen Weingeſchmack. 


Das Kernhaus ift geichloffen und klein. 
Die Kammern - find enge, und enthalten 
nur wenige vollfommene, Tanggefpigte Kerne. 

Der Bam wacht lebhaft und wird groß. 
Er gebt mit nicht vielen Aeſten, ſtark abſte— 
hend, in die Luft, und bildet eine breite, 
kugelförmige Krone, die etwas licht belaubt 
if. — An dem zweijährigen Holz fegen _ 
fih faft ftachelartige, viele, kurze Frucht: 
fpiege mit ftechenden Augenan, die 
bald und viele Früchte liefern. — Die 
Sommertriebe find anfehnlich lang und ſtark, 
mit Feiner Wolle bedeckt, ohne Silberhäut: 
hen, auf der Sonnenfeite fchön hellroth, 
gegenüber gelb, und im Roth mit vielen, 
feinen, weißen Puncten befegt, — - Das 
Blatt ift characteriſtiſch wie bei der Herr— 


mannsbirne, u. a. — Es ift Tang und 
ſchmal eliptiſch, mit den Rändern ſtark 
ſchiffförmig aufwärts, Und der Spitze faft 
balbmendförmig rückwärts gebogen, die lang 
und auslaufend iſt. — Es ift 5 Zell lang, 
nur 13 bis ei Zoll breit, ſchön geadert, 
unten und oben glatt, dünne, yapierartia 
von Gewebe, hellgrün, glänzend von Farbe, 
und am Rand regelmäßig mit fehr 
vieien,ganz feinen, fpißigen Zahn. 
chens beſetzt. — Der dünne Blattftiel 
ift ı Zoll lang, und bat Feine Afterblätter, 
— Die Sommertriebe find ohn: Blätterau: 
gen, und die Blätter-der Sruchtaugen find 
nur etwas größer, mit viel längeren Blatt: 
ftielen. — Die Augen find fehr ſtark, 
lang kegelförmig, ſchwarzbraun, ſtehen et— 
was vom Zweig ab, und ſitzen aa; breiten 
ranftigen Augenträgern. 

‚Die Frucht zeitigt Anfangs — 
und hält ſich 14 Tage, wo fie taig wird. 

Dom zweiten Hang. "N, 


45 ash r'r 





« Dritte Elaffe 

Saftreiche, oder doch faftige, ge 
fhmacvolle Birnen, deren Fleifch 
im Kauen abfnacft, und fich nicht, 
oder doch nicht ganz auflößt. 
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Claſſe m. Ordnung J. Geſchlecht J. 


Fon de odo e emeom eſcan⸗ 
zenbirne *). 
Orange dorce. 


——— — 


Dei den allermehreften Pomerangenbir; 
nen, deren Anzahl fo ungemein groß ift, 
und zu deren Familie noch außerdem fo viele 

U andere Birnen gehören, ja wo man den 
ss Namen Bergamotte, befonders bei den 
Engländern, eingemifcht bat, iſt es eine 
vergebliche Mühe, beftimmt anzugeben „ wel; 

.... be Sorte dieſer oder jener Schriftfteller ges 
meint hat. Nur die Berfchiedenheit der gan; 
zen Vegetation, kann hier über die wefents 
liche Verſchiedenheit der Früchte entſcheiden, 


2 Ich erhielte die Phramide 1794 als Orange dordo 
von Niedlas Simon aut Meß, aber auch von 
Pecheus und Marechal als Caillot - Rosat, 
wovon Du Samell ſthon fagt, daß Gärtner falſch⸗ 
lich die Epine -Roee fo benennten. — Mit dieſer 
Iekteren har obige Kr fr viel ähnliches! 
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beſonders das Blatt und die Farbe der Som⸗ 
mertriebe mit ihren Puncten. — Der Zweck 
diefes Sygems ift es daher, unter diefer 
Bir familie, durch ‚genaue Monegrapbien, 
eine feftere Be timmung der Sorten zu brin⸗ 
“gen. — Der ?aufitz er nenne die groß: 
müusfirte Pomerangenbir ne (Heft 
VI. ©. 155) aud dis Orange doree, 


Ein ſehr ſchöne, etwas Heine, nr, 


fehr angenehm ſchmeckende Auguſtbirne und 
für die Oeconemie recht —— — Auch 
ein Halbkenner wird ſie ſoaleich— ⸗ eine 
Pomeranzenbirne erkennen. — Sn 
ihrer m ift fie ganz ——* 
plattr und. — Der Bald) fit i in ber Mitte, 
und wölßt fie nach dem Kelch Mac ab, wo⸗ 
durch dieſe Birne breit, auffißt, „und, ‚nad) 
dem Stiel endigt fie fih mit einer abge. 
ftumpften Fläche. — Sm ihrer gewöhnli: 
hen Sröpr iſt fie‘ 23 30 breit, und kaum 
2 Zell hedh. serie ee 

Der kleine, —— Re. ft öffen, 

und fir ißt in einer ierapie vegelmäfigen, ge⸗ 
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raumigen, tiefen Einfenkung, auf deren 
oberen Rand man etwas flach Beulenartiges 
bemerkt, das fich fanft in den Baud ver: 
liehrt. — Der ftarfe, fleifchig ausjehende 
Stiel ift meiftens gekrümmt, ı Zoll lang, 
und fißt in einer Eleinen, engen Höhle, 
welche haufig mit einigen feinen Beulen 
umgeben ift. 2 

Die Farbe der ziemlich ftarfen, etwas 
‚ unebenen, aber gar nicht fettig anzufühlen: 
den Schale, ift ein hohes Goldgelb, wobei 
aber oft mehr als 3 der ganzen Frucht mit > 
einem flarfen, blutartigen Roth verwafchen 
ift, welches nur bei etwas befchatteten Früch— 
- ten angenehm hellvoth ift, und Eleine Stel: 
len einimmt. 

Die Puncte find ungemein zahlreich, 
ſehr ind Auge fallend, Über die ganze Schas 
le wie gefaet, und braun von Farbe. Da: 
zu geſellen fih, vorzüglih um die Kelch— 
wölbung, gleichfarbiae Anflüge von Roft. 

Die Frucht hat in ihrer vollen Zeitigung, 
einen feinen angenehmen ‚Geruch, und. welkt 
nicht, 


“ao ı 


Das Fleiſch iſt ſchön weiß, Eörnicht, 
ſaftvoll, zur rechten Zeit genoſſen etwas 
abknackend, und von einem zuckerartigen 
Mufcatelleraefhmad. 

Das Kernhaus ift groß und gefchloffen. 
Die, Kammern find ziemlich enge, lang, und, 
enthalten viele, lange, ſchwarze, vollfome 
mene Kerne. 

Der Baum wächſt ſtark, belaubt fich 
fhön, und diht. Er gebt mit feinen Aeſten 
etwas ſtark abftehend im die Luft, ſetzt vies 
les Furzes und langes Fruchtholz an, an 
welchem letzteren ald Fruchtruthen wieder 


fehr viele Sruchtipieße *) erfcheinen, und 


den Baum ſehr fruchtbar machen. — Die 
Sommertriebe find lang und ſtark, haben 
»iele Vlätteraugen, find nur nad oben 


*) Biele Birne haben die Eigenfhaft, daß fie Frucht⸗ 
ruthen, und an diefen erſt Fruchtfpieße treis 
ben. Beſchneidet man erftern diefe, fo treiben die 
wenigen Augen wieder unfruchtbare Zweige. Der 
Baum verwildert. — ‚Daher bei manchen Bäumen 
der Ausdruck — leidet keinen Spnict!! 
Flüchtiger Schnitt u.f. w-” * 

J 
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mit ziemlich vieler feiner Wolle bekleidet, 
auf der Sonnenfeite etwas gelb- 
fih olivenfarb, gegenüber nur ets 
was heller, und mit vielen weiß: 
grauen Puncten befetzt. — Das 
Blatt iſt Elein, nur wenig fdiffformia auf: 
wäartd mit feinen Nändern geboaen, mit 
der Epiße nur etwas rückwärts, von 
Sormlangeiförmig, mit einer ftarfen, 
furzen Spitze. Es ift 23 Zoll lang, 24 Zoll 
breit, ſteif, ſpröde, papierartig von Gewe— 
be, ſchön geadert, unten ganz glatt, hell— 
aradgrün, glänzend von Farbe, und am 
Rand mit fpitzigen, nicht ftarfen 


Zahnchens befetzt. — Der tteife 
Dlattftiel ift 3 Zoll lang, und hat fhmale 
fadenformige Afterblatter — Die unteren 


Blätter am Sommertrieb find viel größer. 
Die Augen find nicht groß, Fegelfürmig, 
ſpitz, ſtehen etwas vom Zweig .ab, find 
braun, und fißen auf platten, nur auf den 
Seiten etwas geripbten Augenträgern. 


142 
Die Frucht zeitigt im letzten Drittheil 
des Auguſts, hält ſich aber kaum acht Tage, 
wenn ſie nicht vor der Zeitigung gebrochen 
wird, und wird taig. 
Vom zweiten Rang. 

NB. Saft alle Sommerbirnen halten fich 
nur fehr Eurze Zeit, wenn fie auf dem Baum 
reifen. Sie müſſen volle acht Zage vor 
ihrer Zeitiaung gebrochen werden. Diefes 
verlängert ihre Haltbarkeit oft über vierze— 
ben Zage langer. 


x 
— \ 


Claſſe II. Ordnung I. Geſchlecht T. 


Braunrotbe Pomeran— 


zenbirne *. 


— 


Diefe alte in Teutſchland verbreitete Pome⸗ 


* 


ws 


rangenbirne, feblt in feiner Lothringer 
Baumfihule, und ich erhielte fie unter mans 


herlei Namen, einmal fogar von Nicolas 


Simon in Mes 1794 mit der vorherge 
henden als Epargne!! Hätte Mayer bei 
feinen Obſtſorten aus eigener Erfahrung 
nur etwas zu ihrer näheren Characteriftid 
beigefügt, dann könnte e$ der Zeichnung 
nach, deſſen rothe Pomerangenbirne 
No. 124 feyn. Mir deffen brauner No. 
125, hat fie, der Zeichnung nad), gar Feine 
Aehnlichkeit. — Ich Habe fie die braun— 
rothe genannt, da fie in manchen Fahren 
eine dunkle Blutfarbe von trübem Anſehen 
hat. N 


In unferer Gegend ſtehen davon fehr große alte 
Ssaume. Auf jedem Dorf hat fie andere Namen. 
Zuderbirn, Würsbirn, Sonigbirn,n. f w. 
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Eine Heine, fchone, fehr faftuolle, zimmts 
artig ſchmeckende Septemberbirne, dem Land: 
man recht angenehm zum rohen Genuß, und 
- für die Deconomie fehr brauchbar. — Bon 
allen bisherigen Pomeranzenbirnen hat diefe 
mit der grünen Pomeranzenbirne *) 
in ihrer Form die mehrefte Aehnlichkeit. — 
Sie hat ein wahres Freifelformiges Anfe: 
ben. Der Bauh fißt oft ftarf über der 
Mitte nach dem Kelch hin, um den fich die« 
felbe abnehmend mit einer breiten Fläche 
zuwölbt, auf der fie gut aufſitzt. Nach dem 
Stiel nimmt fie ſchnell ab und endigt mit 
einer etwas ftumpfen, Ereifelformigen Spiße. 
— Sn ihrer gewöhnlichen Größe auf Hod): 
ſtamm ift fie 2 Zoll breit, und audy eben fo 
hoch. 

Der meiftens ſtarke, Tanggefpiste Kelch 
it offen, liegt mit feinen fpißen Aus: 
fchnitten jternförmig auf, und fißt bald in 
einer feichten, bald in einer etwas engen, 

an⸗ 
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anſehnlich tiefen Einſenkung, die zwar für 
ſich eben iſt, aber von deren Rand ſich doch 
breite Erhöhungen über den Bauch verlau— 
fen, welche die Rundung ungleich machen. 
Nicht ſelten ſieht man auch von der Kelch. 
wölbung bis zum Stiel eine Rinne hinlaus 
fen. — Der bholzige Stiel ift ı Zoll lang, 
fteft oben auf der Eleinen ftumpfen Spige, 
und ift mit einigen feinen Sleifhbeulen ums 
geben. 

Die Farbe der ftarfen, glänzenden Schale 
ift vor der vollen Zeitigung ein helles, gels 
bes Grün, das mit der vollen Zeitigung ſchö— 
nes Citronengelb wird, und wobei in mans 
chen Sahren oft 3 der ganzen recht frei han, 
genden Srucht, mit einem trüben, erdartis 
gen Blutroth, verwafchen find, das in ber 
vollen Zeitigung angenehm hellroth wird. — 
Dei befchatteten Früchten fieht man aber 
von diefem Noth Feine Spur, und felbft 
befonnte Srüchte find, in manden Jahren, 
viel weniger roth. 


Diel's Kernobftf. XIX, Birnen 32 Hft, K 
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Die Puncte find ungemein zahlreich, 
und die ganze Scale ift damit überfäet. 
Sie find fehr fein, im Gelben grün, im 
Roth aber gelb, und dazu gefellen fich ftets 
um bie Kelchwölbung, haufig aber aud) an 
der Frucht, Anflüge von Roft. 

Die Frucht hat einzeln nur einen ſchwa⸗ 
chen Geruch, und welkt nicht. 

Das Fleiſch iſt ſchön weiß, körnicht von 
Anſehen, ſehr ſaftvoll, im Kauen abknak— 
kend und von einem recht angenehmen, zuf- 
Ferartigen Zimmtgeſchmack. | 

Das Kernhaus ift Elein und gefchloffen, 
Die, Kammern find enge, und enthalten oft 
Feine, oft einige vollkommene ſchwarze, ei: 
förmige Kerne. 

Der Baum wächft ungemein lebhaft und 
wird groß. Er bildet mit feinen Aejten eine 
Fugelförmige, ſchön und ftarf belaubte Kros 
ne, und liefert durch fein vieles kurzes und 


langes Fruchtholz die reichlichften Erndten.. 


— Die Sommertriebe find lang und flarf, 
oft nur nach oben mit etwas Wolle bedeckt, 


3— 


147 


ohne Silberhäutchen, aufder Sonnen: 
feite ftark,oft glänzend braunroch, 
gegenüber bald gelblich- bald olivengrün, 
und in der braunen Farbe mit ziemlich vies 
Ien, ftarfen, ins Auge fallenden braunen 
Puncten befegt. — Das Blatt ift mittel« 
maßig groß, eliptifch, fo abnehmend nach 
dem Stiel als nad) der Spitze, mit feiner 
Oberſläche faſt flach liegend, nur mit der 
Spitze etwas rückwärts gebogen, welche 
lang, ſtark und auslaufend iſt. Es iſt 22 
bis 5 Zoll lang, 13 Zoll breit, ſtark, ſteif, 
fpröde von Gewebe, reich geadert, unten 
und oben glatt, ſchön dunfelgrasgrün, wie 
lackirt glänzend von Farbe, und am Rand 
mit vielen, ſchönen nicht ftarfen, ftumpf: 
fpigen Zahnen bejegte, — Der dünne Blatt: 
ftiel ift 3 bis 1 Zoll lang, und hat lange, 
fadenförmige Afterblätter. — Die untes 
ren Blatter an den Sommertrieben find viel 
größer, es finden fich viele Blätteraugen, 
aber die Blatter der Fruchtaugen find wenig 
arößer und faft ungezahnt. — Die Augen 
82 
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find fhön, Eeaelfdrmig, fchwarzbraun, Ties 
gen am Zweig an, und fißen auf ftarf vors 
ftebenden, breiten, abgerundeten, nur auf 
den Seiten ſchwach gerippten Augenträgern, 
| Die Frucht zeitigt im halben September, - 
und halt ih, vor der Zeitigung gepflückt, 
vierzehen Tage. 45.08 
Vom zweiten Rang. 





Claſſe IT. Ordnung IT. Geſchlecht J. 


Kleine Mufcatellerbirne . 
Sieben ins Maut. 
Petit Muscat. Sept en gueule. 





Diefes Eleine, den Anfıng der Frühbirnen 
gleichfam verkündende gute Birnchen, iſt ſchon 
ſehr alt, Man findet es bei jedem alteſten 
Pomologen. — Etienne nennt fie petit 
Muscat a grappe ou Trochets, dit de Bou- 

- quet. Sept en gueule. — Merlet heißt 
fie , wie alle nachherige Autoren, petit Mus- 
cat, oder Sept en gueule. — Sie gerache 
beffer am Spalier als freiftehend. — Duins 
tinye ſetzt fie unter die guten Birnen, ziehe 
fie nur am Spalier, giebt ihr keine Stelle 





*) Noch freue ich mich dieſes Birnchens, als ich es im, 
Anfang meiner Dbftliebbaberei, vor langer als 50 
Jahren, im deutſchen Hansgarten ale Hocflamne 
entdeckte, wovon der meinige noch abffamın. Au 
zu Oberlahnftein am Rhein, ſteht im Eurrürftlichen 
Garten Fin großer gefunder Hochſtamm davon. 
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unter feinen Buſchbäumen, und bermwirft fie 
als Hochftamm , weil das Holz zu grindigt 
werde, und den Baum gänzlich verderbe. — 
Diefes ift aber bei und in einem trodenen 
Boden nicht der Fall. — Du Hamel 
Tab. I. ganz der Natur getreu. Er fpriche 
von hochſtämmigen Bäumen, nichts von 
Grindig werden. — Knoop Tab. I. be 
nennt fie nocd petit Musque d’Orleans. 
Muscadille. — Seven op eenen. — Zinf 
PabT. — Mayer hat fie fhön abgebildet, 
und eine Menge gelehrt ſcheinendes Zeug 
der Lateiner angebradt. — Diefes Birnen 
fehle bei feinem Pomologen, und die neues 
ften Abbildungen davon flehen im Teutſchen 
Obſtgärtner Tom. I. Tab. J., in Chriſt's 
vollſtändiger Pomologie No. 105 in natäv; 
licher Größe. ; 


Ein an und für fih ſchon recht anseneh» 
mes, und deshalb fo lange. her geſchätztes 


Zulius : Binden für die Zafel. Dieſe 


Frucht macht gewöhnlich die erfte Erfcheiz 


nung auf der Tafel, und nur zuweilen zit 


gleich in Gefelfhaft der Aurate und der 
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grünen Sommermagbdalene. — Alte 
Pomologen erkannten fie als eine wahre 
Murcatellerbirne, — Sn ihrer Bildung ift 
fie Ereifelförmig. — Der Baud fißt ftarf 
über der Mitte nach dem Kelch hin, um den 
jie fi) platt zuwölbt und eine Fläche bildet 
auf der fie gut auffteht. Nach dem Stiel 
macht fie Eeine Einbiegung und endigt mit 
einer Ereifelförmigen Spitze. — In ihrer 
gewöhnlichen Größe auf Hochſtamm iſt fie 
10 Rinien breit und auch eben fo hod). 
Selten erreicht fie die Breite von einem Zoll, 

Der bald hartfchalige, bald langaefpißgte 
Kelch ift offen, und ſitzt in einer flachen, - 
“ feichten Einſenkung, die faft immer mit einis 
gen feichten Beulen umgeben ift, und die 
Srucht felbft hat in ihrer Rundung haufig 
etwas unregelmäßiged. — Der dünne Stiel 
ift bald ı% Zoll, bald ı Zoll lang, kommt 
aus der Spiße der Frucht heraus, und ift 
mit feinen Sleifchrungeln umgeben. 

Die etwas ftarfe Schale ift vor der vols 
len Zeitigung gelblich grun, wird aber volle ' 
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zeitig hellgelb, wobei vorzüglich die ganze 
Keichwolbung mit einem blut: oder erdarti- 
gen Rorh verwaſchen ift. 

Die Puncte find fehr zahlreih, und * 
ganze Schale ift damit überſäet, welche fein 
und-heilbraun find. Dabei finden fich öfters 
auch gleichfarbige Roſtflecken ein, 

Die Frucht hat einen ungemein ftarken, 
müsfırten Geruch. 

Das Fleifh ift gelblich weiß, fehr kör⸗ 
nicht , etwas abEnacend, faft halbichmelzend, 
und von einem jehr angenehmen, ſüßen, 
ftarfen Meufcatellergefhmad, 

Das Kernhaus ift fur diefe Eleine Frucht 
anfehnlich groß.. Die Kammern find geräu- 
mig, und enthalten oft viele, ziemlich aroße, 
fhwarze Kerne. 

Der Baum wächſt ſehr ka, wird groß, 
belaubt ſich ſtark, und wenn er erft etwas zu 
Jahren gefommen, wird er aud recht frucht— 
bar. Er ‚geht mit vielen Aeften fhon in die 
Luft, und bilder eine Eugelförmige, hohe 
Krone — An den zweijährigen. Sommer- 
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trieben entwickeln ſich {ehr viele, meiftens 


mehr Eleine Fruchtruthen, als Fruchtſpieße, 
an welchen erſteren ſich dann die letzteren 
ausbilden, wodurch der Baum buſchig — 
reichhaltig an Holz wird. — Die Som— 
mertriebe ſind ſtark, nicht lang, mit keiner 
Wolle belegt, ohne. Silberhautchen, leder: 
artıg von Farbe, nach oben braunvöchlich *), 
und characteriftifch mit fehr vie— 
len, ftarfen,fehbr ins Auge fallens 
den, weißgrauen Puncten beſäet— 
— Das Blatt ift etwas Fein, eiförmig, 
mit den Nandern etwas ſchifförmig aufwarts, 
mit der Spitze rückwärts gebogen, und einer 
ftarken breiten, auslaufenden Spitze. Es 
it 13 Zoll breit, 22 Zoll lang, dunne, 
fpröde von Gewebe, unten und oben glatt, 
etwas trüb dunkelgrün, matt glanjend von 
Sarbe, und am Rand fehr undeutlih, oft 


nur mit einigen flumpffpisen Zähnchens bes 





*) Diefes ift die Farbe an Gochſtämmen auf Wildlina, 
als Zwerg anf Quitten werden die Sommertriebe 
röther. 
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ſetzt. Der dünne Blattftiel ift 2 bis ı ZoH 
Tang, und hat Feine Afterblatter. — An 


den Sommertrieben findet man Feine Blüte 


feraugen, und die Blätter der Sruchtaugen 


find faft etwas Eleiner. — Die Augen find | 


etwas Elein, fpiß Feaelförmig, Tiegen meiftens 
am Zweig an, und fißen auf wenig vorfte- 
benden, abgerundeten Augenträgern. 

Die Frucht zeitigt im exften Drittheil 
des Julius auf Hochſtamm, und hält ſich 
bei vierzehen Tagen. 

Als eine der erften Früchte vom erften 
Rang. 


J 
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Claſſe IM. Drdnung I. m. Ser 
ſchlecht J 


Knoop's Goldbirne. 
Goud Peer *). 


— — 


Wie ſchwer es iſt, ja meiſtens ganz unthunlich, 
nach den getreueſten Abbildungen, wie doch 
die von Knoop allermeiſtens find, eine 
nicht alltägliche Frucht als beſtimmt für die 
nämliche anzugeben, weiß ein Zeder, der 
diefe Verſuche gemacht hat. Die nähere, 
und fat immer die zuverſichtliche Gewißheit, 
fann bier nur durch die Vegetation des 
Baums erreicht werden. — Im Aeußeren 
und auch nad ihrer inneren Güte hat die 
obige wenigſtens viel oder große Aehnlichkeie 
mit derfelben, da er ihr faum einen Plag 
unter den guten Birnen anweifen kann. 





*) Sc erbielte diefe Sorte ald Goud Peer von meinem 
Fremd Stein aus Harlcm- 
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Sie ſcheint aber. haltbarer zu ſeyn als die 
obige, da ſie im Liegen and Tange 
> dauern foll ®). 


| Eine ungemein fhöne, nur mittelmäßig 
aroße Septemberbirne, Die wegen ihrer 
Fruchtbarkeit nur vorzuglich in der’ Detono: 
mie Werth bat. — Sie gehört in die wahre _ 
Familie ver Pomeranzenbirnen. — 
Sn Ihrer Form iſt fie der großen müskir— 
ten Pomerangenzenbirne **) ahnlich, 
erreicht aber. ihre Größe. nicht. — Der 
Bauch ſitzt ſtark uͤber der Mitte nah dem 
Kelch bin, um denmfid) »diefelbe flachrund 
zuwolbt, und eine Slache bildet, auf der die 
Frutht Breit aufſitzt. — Nah dem Stiel 
nimmt fie ftärfer ab, und ıft nur manchmal 
‚etwas breit zugeipißt. — Sn ihrer fchön« 





. 93h babe auch vor 6 Jahren eine Poire d’or und 

_ Poire ‚d’Argent aus Meß erhalten. Erftere hat 

noch nicht getragen. Legtere ifi eine Eleine gelbe 
Septenberbirne- 


“Heft VI. ©: 136. 
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ften Größe iſt fie 23 Zoll breit, und 22 Zoll 
oder oft eben fo hoch, manchmal laud 3 Sol 
niedriger, alddann bergamottformig. 

Der Eleine hartblattrige Kelch ıft offen, 
bleibt hellgrün, und fißt in eimer ausge: 
fhweiften,, anfehnlih tiefen Einfenfung, 
welche haufig mit mehreren flahen Beulen 
umgeben ift, die aber nicht deutlich über die 
Frucht hinlaufen. — Der ftarfe holzige 
Stiel ift 3 big ı Zoll lang, und fißt bald in 
einer Eleinen, bald in einer anſehnlich tiefen 
Höhle, die mit flachen Beulen umgeben ift. 

Die Farbe der etwas flarfen, gar nicht 
fettig anzufühlenden Schale, ift anfanglich 
ein ſchönes helles Strohgelb, das mit der 

vollen Zeitiaung helles Citronengelb wird, 
wobei aber doch oft noch hier und da etwas 
Hellgrünes zurück bleibt. Auf der Sonnens 
feite fieht man dabei einen leichten Anflug 
von Roth, der aber oft und mehrentheils nur 
in marmorirten Flecken befteht. 

Die Puncte find fehr häufig, über bie 
ganze Frucht vertheilt, anfehnlich ſtark, und 
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hellbraun, auf der Schattenfeite hingegen 
meiftens gulin. 

Die Frucht hat faft Keinen Geruch und 
welkt nicht. 

Das Fleiſch iſt weiß, grobfärnicht , nicht 
ſaftreich, abknackend, und von einem ſehr 
ſüßen Zuckergeſchmack, der etwas zimmtar— 
tiges hat. | 

Das Kernhaus bat eine kleine hohle Achfe, 
ift groß und herzförmig. Die Kammern 
find fehr lang, und enthalten fehr lange, 
ſchmale, fpise, ſchwarze, aber mehrentheils 
taube Kerne. 

Der Baum wächft lebhaft, wird anfehn, 
fih greß und belaubt fid) etwas licht. Er 
geht mit feinen Aeſten abftehend in die Luft, 
bildet eine Fugelformige, flade Krone, und 
fegt ungemein vieles, Eurges Fruchtholz an, 
wodurdh der Baum ausnehmend fruchtbar 
wird. — Die Sommertviebe find ftark, 
nicht lang, mit feiner Wolle bededft, runde 
herum gelblih, glänzend Tederfarben, und 
mit fehr vielen, feinen, weißgrauen Punce 
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ten beſetzt — Das Blatt ift klein, Tiegt 
mit feiner Oberfläche fait flach ausgebreitet, 
ift eiförmig mit einer nicht langen, halbauf; 
gelegten Spitze. — Es ift 23 Zoll lang, 
ı% Zoll breit, ſchön geadert, unten und 
oben glatt, fpröde, ftarf von Gewebe, Hell- 
grün glanzend von Farbe, undam Rand 
mıtvielen, Fleinen, ftumpffpitzen 
Zähnchens bejfetzt. — Der dünne 
Blattftiel ift 3 bis ı Zoll lang und hat fels 
ten Afterblatter, — Die Blätter der Frucht⸗ 
augen find nicht großer. — Die Augen 
find ſchön, ſpitz kegelförmig, fhwarzbraun, 
ſtehen vom Zweig ab, und ſitzen auf gut 
vorſtehenden, ranftigen Auaenträgern. 

Die Frucht zeitigt im halben September, 
hält fich nicht über acht Tage, ſondern wird 
alsdann taig. 

Vom zweiten Rang. 


——s0 e— 





Claſſe DI. Ordnung II. Geſchlecht I. 


Kleine Sommerrouffelet *). 
Petit Rousselet. Giroflle en Anjou. 





Bei den vielen bis jeßt angeführten Ruſſe— 
Ietten, und denjenigen Sorten die zu dieſer 
Familie wahrhaft gehören, & B. das vor, 
trefiihe Stuttgarter Gaishirtelu.a. 
ift ſchon Vieles über die Verwirrung geſagt 
worden, die man bei den Pomologen über 
diefe Zamilie antrifft, und die beſtimmt eben 
fo zablreih ift, ald die der Pomeranzem 
birnen, der Bergamotten u. d. g. m. 
— Dieſe Verwirrung begründete Quinti—⸗ 
nye, der nur eine Rouſſelet annahm, und 
den Namen Rousselet hatif nur bei der 
Poire sans Peau- paflıren Trek, — Es gab 

aber 


*) Ich erbielte meine Byramide von meinem Freund 
Stein aus Parie, aber auch einen Hochſtamm, 
ſollman es ſagen? als petit Oin son Marechal 
aus Meg!! 


—“ 
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aber ſchon lange vor Quintinye beſtimmt 
vier ſehr ähnliche, aber auch deutlich verſchiede⸗ 
ne Sorten por Ruſſeletten, als GrosRousselet, 
&. Heft IV. S. 95. — Rousselet de Rheims 
©. Heft I. S. 175. Rousselet hatif, die in 
der Folge vorkommen wird, und die jegige 
petit Rousselet. — Diefe vier bahnten den - 
Weg zur Verwirrung, fo daß es meiſtens 
ohnmöglich ift bei den Autoren zu beftim: 
men, welche Sorte fie befchreiben. — Der 
alte Etienne fagt von der Petit Rousselet 
musque, ‚daß fie wie eine Blanfer längs 
„lich, aber größer und braunroth roux 
brun — ſey.“ Er läßt fie nach der Kuffes 
let von Rheims reifen. — Merlet 
befchreibe fie genau, feßt fie gleich nach der 
von Rheims und fagt, — ‚fie fey mehr 
„gran als roth, werde nicht fo bald taig, 
„komme auf Hochſtamm gut fort, und fey 
„ſo vortrefflich, daß man ſie, um ſolche 
„längere Zeit zu genießen, an jede Lage 
„des Spaliers ſetze.““ — Von dieſer Zeit an 
kann man keinen Pomologen anführen, der 
ſie richtig unterſchieden hätte. — Mayer 
führt ſogar die Stelle des Merlet, daß 
man fie in Anjou Giroffle nenne, bei der 
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Ruſſelet von Rheims an, und ſagt 
lächerlich genug in der teutſchen Ueberſetzung, 
man pflanze ſie neben einander 
wie Mauern in allen möglichen 
Richtungen, um ſie längere Zeit 
genießen zu können. — Merlet be 
ſchreibt deutlich vorher die gros Rousseler 
de RBheims. — Uebrigens ıft die Größe 
bon beiden unbedeutend verſchieden, oft fafl 
gleich. | 


Eine mittelmäßig aroße, birnförmig ge— 
formte Sevtemberbirne für die Zafel und 
für jeden Gebrauch in der Deconemie über: 
aus fehaßbar. — Der ftark erhabene Bauch 
figt 2 der Länge nad) gegen den Kelch hin, 
und mölbt ſich halbkugelförmig zu, bildet 
aber dabei doch noch eine folche Eleine Flache, 
auf der die Frucht noch ftehen Fann. Nach 
dem Stiel nimmt fie nad) einer fanften Ein- 
Biegung allmahlig ab, und endigt mit einer 
Eugelformigen abgeftumpften Spige. — In 
ihrer gewöhnlichen Größe auf Hochſtamm if 
fie 13 Zoll breit, und 23 bis 3% Zoll lang, 
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Der meiftens verftimmelte, oder etwas 
fternförmig aufliegende Kelch {ft Flein, offen 
und fißt in einer Eleinen, etwas engen Vers 
tiefung, welche meiftens eben ıft, und auch 
über den Bauch bin, fiebt man, wenig oder 
feine Erhabenheiten hinlaufen. — Der ſtar— 
fe, wie etwas fleifchig ausfehende Stiel, ift 
in feinem Anfang mit FSleifh umrıngelt, 
fist auf der Euren Spitze wie aufgedrudt, 
und iſt 12 Zoll lang. 

Die Grundfarbe der etwas fein rauh an. 
zufühlenden Schale, ift bei der vollen Zeitie 
gung ein helles Citronengelb, das man aber 
nur fiellenweife ſieht, denn faft die ganze 
Schale ift mit einem zimmtfarbigen Roft 
überjogen, wobei man auf der Sonnenfeite 
eine etwas vertheilte, erdartige Röthe bes 
merkt. u 

Die Puncte find ungemein zahlreich, über 
die ganze Schale verbreitet, fiarf ins Auge 
fallend, und meiſtens groß und braun von 
Farbe. | 


: eo 
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Die Frucht hat Feinen Geruch und welft 
nicht. 

Das Fleiſch ift mattweiß, fein Förnicht, 
fehr faftvoll, etwas abfnadend, und von 
einem ſehr angenehmen, recht zuckerhaften, 
zimmtartigen Geſchmack. 

Das Kernhaus hat eine große hohle Achſe 
und iſt Elein. Die Kammern find enge, und 
enthalten oft gar Eeine vollkommene Kerne. 

Der Baum wächſt fehr lebhaft, wird 

.» groß und belaubt fih ſchön, aber etwas licht. 
— Auf den erften Anblick hat er ungemein 
viel ahnliches mit dem der Ruſſelet von 

Rheims. — Er gebt mit feinen Aeſten et: 
was ſtark abftehend in die Luft, und bildet eine 
Hohe Eugelförmige Krone. — An dem zweijähs 
rigen Holz entwiceln fi viele kurze und 
lange Sruchtfpieße, die aber erft mehrerer 
Sahre, wie fein naher Anverwandter, be: 
dürfen, um Srücte, und in fpäteren 
Jahren, veihlihe Erndten zu liefern. — 
Die Sommertriebe find lang’ und etwas 
ſchlank, mit Feiner Wolle bedeckt, nad) un: 
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ten mit einer Art von Silberhäutchen über⸗ 
legt, meiftens rundherum violett 
braunroth, nad unten mit ziemlich vie« 
len, nah der Spitze aber mit mwenigen,- 
' weißgrauen Puncten befeßt. — Das Blatt 
ift mittelmäßig groß, mehr flach al3 fchiff« 
förmig , etwas eliptifch rund, fo abnehmend 
nach dem Stiel als nad) vornen, mit einer 
kurzen, fcharfen aufgefegten Spitze. Es iſt 
9 Zoll lang, 2 Zoll breit, fpröde, papierar— 
tig von Gewebe, dunkelgrün , faft wie ladirt 
Hlänzend von Farbe, ſchön geadert, unten 
und oben glatt, und am Rand vegels 
mäßig, mit vielen, ſchönen, ziem— 
ih ſtarken, fpigen Zähnen be; 
feßt *). Der Blattftiel it ı bie 12 Zoll - 


*) Wenn hier auch die Frucht felbft noch weit Ahnliz 
cher, kaum zu unterfcheiden ware, fo würde ſchon 
die ſehr verfchiedene Zahnung der Blätter deutlich 

beweiſen, daß es zwei verfihiedene Sorten feyn 
müßten. — Bier zeigt fih die wichtige Nochwenz 
digkeit von dem Studium der Veaetation. — Die 
oberen Blätter bei Der Ruffeler von Rheims 
find auch weit ſchiffförmiger als bei diefer. 
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lang, und bat nur hier und da fabenförmige 
Afterblatior — An den Sommertrieben 
fiehbt man Ferne Blarteraugen, und die Blät— 
ter ver Fruchtaugen find lang, fhmal, elıp- 
tiih mır weit längeren Stielen — Die 
Augen find ſchön, jchwarzbraun, herzför— 
mig, liegen faft am Zweig an, und 
fißen auf ftarf vorftehenden, in der Mitte 
ſpitzigen, und auf beiden Seiten gerippten 
Augentragern, 

Die Frucht zeitigt in der Halfte des Sep: 
tembers, und halt fih 14 Tage. 

Kom erften Rang. 

NB. Wer die wahre Ruffelet von Rheims 
hat, Eann diefe entbehren. 
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Claſſe III. Ordnung IT. Gefchlecht II. 
Die Graziöfe. Die Kolde ). 


La Gracieuse. 


‘ 





Außer dag man die Sommerapothefer: 
birne auch Gracioli benannte, weiß ih 
nirgends diefen Namen bei einer anderen 
Frucht zu finden. — Mir fiheint e8 ein 
Holändifches Product zu ſeyn, und wegen 
der wirklich auffallenden Schönheit im Aeuße— 
ren, bat man diefer Birne auch den anlof 
fenden Namen Gracieuse beigelegt. — Es 
iſt wirklich zu bedauern, daß ihr innerer 
Werth dem Außeren nicht entfpricht , fie würs 
de dann eine Prachtfrucht für die Tafel ſeyn. 
So aber ıft fie leider nur eine tonliche Biene 
zum Dämpfen. 


*) Ich erbielre diefe Sorte , nebft vielen andern, 1802 
aus der Baumfchule von Herrnbaußen wovon in 


der Folge noch Früchte vorkommen werden. 


wir 
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Fine anfebnlich’große, felbft auf Hochſtamm 
oft wirklich große, fehr regelmäßig gebildete, 
und in ihrer vollen Zeitigung ganz unge: 
mein ihöne Winterbirne, herrlich zu Com: 
ports. — In ihrer Form ift fie etwas eiför⸗ 
mig, und hat mit einer am Spalier erzoge— 
nen recht großen weißen Herbſtbutter— 
birne *) .oft ungemein viele Aehnlichkeit. 
— Der ſtark erhabene Bauch ſitzt 3 der fans 
ge nach dem Kelch hin, um den ſich die 
Frucht halbkugelförmig abrundet, und eine 
Fläche bildet, auf der ſie ſchön, und ziem— 
lich breit aufſitzt. Nach dem Stiel macht fie 
Feine Einbiegung, und endigt, fanft abneb: 
mend, mit einer ftark abgeftumpften Spiße. 
— Sn ihrer Vollkommenheit auf Hochſtamm 
iſt fie haufig 34 Zoll breit, und mehrentheils 
genau auch eben fo bed). 

Der kurzſchalige, oft nur einen Rand 
bildende Kelch, iſt weit offen, und ſitzt in 


+) &. Birnheft 1. ©. 9. 
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einer fhönen, geräumigen, tiefen Einfen; 
‘fung, welche eben ift, und auch uber die 
Frucht hin fieht man nichts von Erhabenhei— 
“ ten binlaufen, fo daß der Bauch regelmäßig 
und if. — Der ftarfe, jedoch holzige 
Stiel, ift ı Zoll lang, und fißt in einer: 
etwas engen, öfters ziemlich tiefen Kohle, 
die zuweilen mıt einigen Kleinen Beulen bes 
ſetzt iſt. 

Die Farbe der garten, in der vollen Zeis _ 
tigung etwas gefchmeidig anzufühlenden 
Schale, it vom Baum ein fehönes helles 
Grun, wobei auf der befonnten Seite oft 
die halbe Frucht mit einem ‚trüben, erdartis 
gen Roth bededt ift. In der Zeitigung wird 
aber die Schale bald ein hohes Citronengelb, 
und die Rothe verwandelt ſich in ein helles 
angenehmes, nach dem Stiel bin ftreifenars 
tig ausfehendes Noth. 

Die Puncte find zwar zahlreih, fallen 
aber wenig ins Auge, und haben im Roth 
eine gelbe, im Gelben aber eime braunliche 
Barbe. Andere Abzeichen find felten. 


J 
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Die Frucht hat einen feinen Muſcateller— 


geruch, und welkt nit. 


Das Fieiſch riecht ſtark, ift ſchön weiß, 
Eornicht, ſaftvoll, feſt, abEnadend, und 
von einem gemwürzhaften, angenehmen wah: , 
ren Zuckergeſchmack. 

Das Kernbaus bat eine hohle Achſe, 


und it Flein. Die Kammern find enge, 


flach, und enthalten nicht viele vollkommene 
Kerne, welche groß, eiförmig, und caffee- 
braun find. 

Der Baum mwachft nicht ftark, und wird 
nicht groß. Seine Xefte treibt er ſtark abſte— 
hend, faft etwas hangend und fperrhaft in die 
Luft, wodurch er ſich zu einer flachgewolbten, 
licht belaubten Krone bildet. — An dem zwei⸗ 
jährigen Sol; entftehen eine Menge Frucht— 
ſpieße, die ſehr bald und reichlich tragen. 
— Die Sommertriebe ſind ſtark, aber nicht 
lang, mit keiner Wolle bedeckt, ohne Sil⸗ 
berhäutchen, rundherum trüb, dunkel oliven— 
grün, auf der Sonnenſeite mit etwas Roth 
Überlaufen, und — characteriſtiſch 
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— mit ungemein vielen, ſtark ins 
Auge fallenden, bellbraunliden, 
feinen PBuncten wie überfäet. — 
Das Blatt ift mittelmäßig groß, ſchön herz« 
förmig, falt flach ausgebreitet, mit einer 
kleinen, aufgefeßten Spitze. — Es ift 23 Zoll 
lang, 2 Zoll breit, reich geadert, unten und 
oben glatt, ftark, ſpröde von Gewebe, hells 
Hrasgrun, glänzend von Farbe, und am 
Rand gar nidt, oder Außerft un> 
Deutlich gezahnt. Der Blattftiel iſt ı 
bis ı3 Zoll lang, und hat Feine Afterblät- 
ter. — An den Sommertrieben fieht man 
Feine Blätteraugen, und die Blätter 
der Sruhtaugen find Fleiner. — 
Die Augen find fpiß herzförmig, ſtark, 
braun, ftehen vom Zweig ab und figen 
auf fehr ſtark vorftehbenden, wulſti— 
gen Augenträgern. 

Die Frucht zeitigt im November, und 
halt ſich den December hindurch. 

Eine der. erften vom zweiten Nang. 













Claſſe IH. Ordnung Im. Sefchlecht T. 


Cramford’8 gelbe Som: 
merbirne *). 
Crawford’s Pear. 





Es iſt ſchon anderwärts erwähnt worden, wie 
wenig gute Driginalbirnen die Engländer 
haben, und nad) Mawe find faft alle von 
geringer Güte. Dieſes fagt er denn auch 
mit vollem Recht von der obigen. Hanbury 
fagt von ihr, „ſie ſey eine mittelmäßig 
sr große, weiße Birne, ſchmelzend, ſüß von 
„Saft, angenehm von Gefhmad. 


Eine nur mittelmäßig große, ſchön geformte 
Sommerbirne für den Auguftl, — Sie ge: 
hört in die natürlihe Familie der Blan— 
ketten, ähnlich der Tangftieligen 





ey Sch erbielte diefe Sorte unter obigem Namen von 
Gordon, Dermer and Thomson. 
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Blanket *). — Im ihrer Bildung ift fie 
ſchön birnförmig, und nur zuweilen hat ſie 
eine etwas abgeſtumpfte Stielſpitze. — Der 
Bauch, ſitzt über 3 der ganzen Fruchtlänge 
nach dem Kelch bin, um den fich diefelbe 
flahrund zumwolbt, jedoch aber wegen dem 
vorftehenden Kelch nicht aufitehen Fann. 
Nah dem Stiel madht fie eine fihnelle Eins 
biegung, und endigt mit einer Eugelformis: 
gen Spiße, welche aus Fleifhringen gebils 
bet wird, — Sn ihrer gewöhnlichen Größe 
ift fie 33 Zoll breit, und 2# Zoll lang. 

Der hartfchalıge, gelbe Kelch fteht weit 
offen, und fißt oben auf der Frucht wie 
aus derfelben herausaefchoben , ift mit keinen 
Erhabenheiten umgeben, und auch der Bauch 
ift rund und eben. — Der grüne Stiel 
kommt aus den Sleifchringen hervor, ift hol— 
zig und 13 Zoll lang. h 

Die Farbe der glatten, etwas gefchmei« 
digen, dabei uneben, oder wie Förnicht aus⸗ 


. 


)8. Seft IV. S. 12% 


2 
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ſehenden Schale, iſt ein grünliches Hellgelb, 


das aber bei der vollen Zeitigung ein ſchö— 
nes, bleiches, reines Citronengelb wird, 


ohne daß man auf der Sonnenfeite irgend 


eine Spur von Röthe bemerken Eönnte , fe 
wie aud) Anfluge von Roſt nıht an jeder 
Frucht vorfommen, 


Wahre Puncte findet man auf der En 


gar Eeine, aber das körnichte Sleifch unter 
der Schale bildet punctähnliche Fleckchens. 
Die Frucht hat einen durdydringenden 
ftarken Diufcatellergeruh, und welft nicht. 
Das Fleifch ift weiß, grobkörnicht, übers 


fließend von Saft, abfnadend, macht im 


Kauen etwas Hülſen, und hat einen zuk— 
kerſüßen, kraftvollen, ſtarken Muſcatellerge— 
ſchmack. | 

Das Kernhaus tft fehr Elein, und ger 
ſchloſſen. Die Kammern, von denen oft eine 
fehlt, find fehr enge, und enthalten mei: 
ftens fhwarze, lange, taube Kerne. 

Der Baum wählt lebhaft, belaubt ſich 
ſehr ſtark und ſchön. Er ſetzt eine Menge 
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kurze Fruchtfpieße an, und Liefert fehr bald 
reichliche Erndten. — Die Sommertriebe 
find fang und etwas fchlanf, nur an ber 
Spitze mit etwas Wolle bedeckt, rundherum 
dunkel olivengrun, und mit zwar fehr vie— 
len, aber ganz feinen, wenig ins Auge 
fallenden Puncten beſetzt — Das Blatt 
ift Elein, mit feinen Rändern etwas jcbiff: 
förmig aufwartds, und mit der Spitze oft 
ſtark ruckwärts gebogen, faft eiformig, nad) 
dem Blattitiel etwas zugejpißt und oft wirk— 
lich eliptiſch. — Es iſt 24 Zoll lang, 13 Zoll 
breit, ſchön geadert, oben glatt, unten et 
was fein wellicht, dünne, fprode, Papiers 
artig von Gewebe, dunkelgrasgrüun, ſehr 
glanzend von Farbe, und am Rand ganz 
glatt und gar nicht gezahnt. Der 
dunne Blateftiel ift F ZoN lang, und hat 
Feine Afterbläatter. — An den Sommers 
trieben findet man Feine Blätteraugen, aber 
die unteren Blatter am Gommertrieb find 
viel größer, und diejenigen an den Srudt: 
augen find ungemein groß, von allerhand 
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Formen, manche faft 4 Zoll lang, und 3 
Zoll breit, mit langen Blattſtielen. — Die 
Augen find fhön, hellbraun, Fegelformig, 
fpig, ftehen vom Zweig ab, und fißen auf 
gut vorftehenden, nur auf den Seiten ge: 
rippten  Augenträgern. * 

Die Frucht zeitigt Ende Auguit, oder 
Anfang September, halt fi vierzehen Tage 
und wird nicht eigentlich taig, fondern wie 
wafferfüchtig. 

Vom zweiten Rang. 





Claſſe IT. Ordnung III. Ge⸗ 
ſchlecht II. 


Die Rainbirne. 


Eine in Heſſen an der Lahn ſehr verbreitete, 
vom Landmann ſehr geſchätzte Birne, die 
ihren Namen wohl beſtimmt von der eben 
Tange nicht fo verwerflichen Sitte, wie man 
jebt bei den Hyperoeconomen findet, 
befommen hat, in den Feldern und Wegen, 
die Aderraine mit Bırnbäumen zu bepflans 
zen. Höchitfelten waren es Apfelbäume, 

und abgerechnet, daß unfere VBorältern weit 
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mehr Birn ®) al Aepfel pflanzten, fo ge⸗ 
ben auch die mehreſten Birnbäume mehr in 
die Luft in Form der Eichen, ald der Apfel; 


baum, und fehadeten dadurch dem Feld 
nichts. 


\ 


’ Eine anjehnlich Große, fchone, und für 
die Deconomie vertrefflihe Herbftbirne, wos 
von fi der Baum noch durch feinen unges 
mein fhönen Wuchs und große Fruchtbar- 
£eit auszeichnet. — In ihrer Form ift fie 
eiformig. — Der Bauch fist in der Mitte, 
von da er nach dem Kelch hin langfam ab- 


nimmt, und eine Eleine Fläche bildet, auf 


der die Frucht noch aufftehen Eann. Nad) 
dem Stiel mache „fie Feine Cinbiegung, 





”) Sc) Eenne in der dortiaen Gegend alte Pfarreigärs 
ten, mit uralten, ungeheuer großen Birnbaumen, 
ohne daß ein einziger Apfelbaum darinnen war. — 
Diefe Särren enthalten die Nefte von Früchten von 
unferen Borvätern- 


; 
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und endigt mit einer oftgar nicht abgeſtumpf⸗ 
ten Spiße, — In ihrer Vollkommenheit 
auf Hochſtamm ift fie 25 Zoll breit, und 5 
Zoll bed, 


Der Eurzblättrige, Fleine Kelch ift offen, 
und figt in einer Eleinen Einfenfung welde 
eben iſt, und auch über den Bauch hin lau— 
fen nur fanfte Erhabenheiten bin, fo, daß 
die regelmäßigen Sruchte eine ſchöne Form 
haben. — Der holzige Stiel ift 3 bis ı 
Zoll lang, und fteht auf der Gpige in 
einer Heinen Grube, oder nur wie einges 
drückt. | 


Die Farbe der ſchönen, glänzenden, gar 
nicht fettia anzufühlenden Scale ift vom . 
Baum ein blajjes, helles Grün, das mit 
der Zeitinung hohes Kitronengelb wird, 
und wobei man auf der Sonnenfeite Feine 
Spur von Röthe bemerkt, 


Die Puncte find ungemein zahlreich, 
und die ganze Schale ift damit überfäet, 


Ma 
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welche fein und hellbraun find, wozu ſich 


oft ganz feine, zerfprengte Anflüge von * 
geſellen. 

Die Frucht hat keinen Penn und welft 
nicht. 


Das Fleiſch ift weiß, Eörnicht, faftvol, _ 


abfnadend, von einem fehr gewürzhaften 
weinartigen Geſchmack, und madt Feine 
Hülfen im Mund. 


Das Kernhaus hat eine Hohle Ahlen und 
ift Hein. Die Kammern find enge, und 
enthalten wenig vellfommene Kerne, welche 
caffeebraun und eiförmig find. 

Der Baum wächft ungemein lebhaft, fehr 
gefund, geht mit feinen ftarfen Aeften pyras 
midalifch in die Luft und belaubt ſich ſchön 
Er bildet eine eiförmige, hoch in die Luft 
gehende Krone, die eine Höhe von vierzig 
Fuß erreichen kann, und dann ausnehmend 
reichliche Erndten liefert. — Die Som. 
mertriebe ſind lang und ſtark, mit keiner 


— 


/ 
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Wolle bedeckt, ohne Silberhäutchen, auf 
der Sonnenſeite hellröthlich, gegenüber 
gelblich roth, oder blaßgelb, und mit zwar 
vielen, aber nicht grell ins Auge fallenden 
Puncten beſetzt. — Das Blaͤtt iſt etwas 
klein, eiförmig, mit einer kurzen auslaufen— 
den Spitze. Es iſt 23 Zoll lang, 13 Zoll 
breit, dünne, papierartig von. Gewebe, 
ſchön Hellgrün, wie ladirt alanzend von 
Sarbe, und amXand ungemein fbon, 
mit ganz Eleinen, regelmäßigen, 
fpitzigen Zähnchens befetzt. Der 
dünne VBlattftiel ift 3 bis 2 Zoll Yang, 
und bat Eeine Afterblätter. — Die 
Blätter der Blüthaugen find viel grof- 
fer, noch ſeichter gezahnt, und die 
Blattftiele fehr lang. — Die Augen 
find fehr ſtark, weißgefchuppt , dick, 
Eegelförmig fpiß, ſtehen vom Zweig 
ab, und fißen auf wulftigen, fehr ſtark 
vorftehenden, dreifach gerippten Augen: 
trägern. 
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Die Frucht zeitigt im balden October, 
und hält fich drei Wochen, 
Nom zweiten Rang. 
MB. Zu Lattwerge fehr ſchätbar, da ſie 
mit der wahren Reifzeit der En zu⸗ 
ſammentrifft. 


ge 


Schfte Claffe. 


Birnen mit hartem, rübenartigem 
Sleifh, zum rohen Genuß um 
brauchbar. 


J 
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Claſſe VI. Ordnung IT. Gefchlecht II. 


Sädfifhe Glodenbirne *). 


— — —— 


Man hat in den älteſten franzöſiſchen Autoren 
SGlockenbirnen und Glockenäpfel, 
welches nichts anders ſagen ſoll, als Compot⸗ 
birnen, und Compotäpfel, dein das Gefaß 
worinnen man dad Obft dämpfte, hatte die 
Gedalt einer Glocke. — Alfo nah reinem 
Teutſch zu fagen — Kochbirnen. — Die 
Teutſchen haben die ſes wahrſcheinlich aus 
dem Franzoͤſiſchen überſetzt, und mancher 
mag wohl gar geglaubt haben, es hätte Bes 
ziehung auf die Form der Frucht, 





*) Ich erdielte diefe Birne mit der Omſewitzer, 

durch die freundſchaftliche Giite des Herrn Hofcaf⸗ 

ſenſchreibers Müller im Dresden. Sie ſol von 
Wittenberg herſtammen. 
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Eine ungemein fehone, anfehnfich große, 
vcht gute Küchenfrucht, vorzüglih zum. 
Dampfen, da fie ein derbes Sleifh, und 
Feine große Saftfülle hat. — Sn ihrer 
Form ift fie mehr rund als ei- oder kreifel— 
förmig, und hat mit einer recht ftarfen Spas 
lierfvubt von einer Wildlingsbirne 
von Motte *) viel ähnliches. — Der 
erhabene Bauch fißt in der Mitte, und 
nimmt nah dem Kelch fanft ab, wos 
dur fie nur eine Eleine Fläche bildet, auf 
ber die Srucht aber noch gut aufligt. Nach 
dem Stiel nimmt fie ohne Einbiegung ‚viel 
ſtärker ab, und endigt mit einer Eleinen abs 
geftumpften Spitze. — Sn ihrer fhönften 
Größe ift fie 3 Zell breit, und auch eben fo 
hoch, doch nicht felten auch & Zoll niedris 
en, 

Der ziemlich ftarke Kelch ift halb offen, 
mehrentheild durch Beulen verſchoben, und 


er 


*) &. Birnhefe J. 8:7. 
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fit in einer engen, anfehnlich tiefen Ein; 
fenfung, die mit oft flarken Beulen umge: 
ben ift, von denen aber gewöhnlich doch 
nichts deutliches Uber die Frucht ſelbſt hin; 
lauft — Der febr ftarfe holzige Stiel, 
fist bald auf der Eleinen Spiße wie einge- 
drückt, oder in einer fchonen Grube, und 
ift Z bis ı Zoll lang. 

Die Farbe der ftarfen, wie gefchmeidig 
anzufühlenden Schale ift ein ſchönes, helles 
Eitronengelb, weldyes aber mit der vollen 
Zeitigung hohes, neldartiges Selb wird, 
und wobei die Sonnenfeite mit einem ange 
nehmen Noth leicht verwafchen iſt, in mwels 
chem man nicht felten einige ftarfe Carmo— 
finftreifen bemerkt. 

Die Puncte find ungemein zahlreich, 
ſtark ins Geſicht fallend, die ganze Schafe 
iſt damit wie überſäet, die im Gelben braun, 
auf der Sonmenfeite aber mit carmofinre: 
then Kreißchens umgeben find. 

Die Frucht hat faft Eeinen —* und 
wellt nicht. 
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Das Fleiſch ift mattweiß, arobförnicht, 
nicht fehr ſaftvoll, feſt, macht Hülfen im 
Mund, und von einemiangenehmen, füßen | 
Muſcatellergeſchmack. 

Das Kernhaus iſt ſehr klein und 
hat nur zwei Kammern, in den bis 
jetzt von mir unterſuchten Früchten, in de— 
nen ſelten über ein volllommener Kern ent⸗ 
halten war. 

Der Baum wächft * lebhaft und wird 
ſtark. Er belaubt ſich ſehr ſchön und dicht, 
ſetzt frühzeitig viel kurzes, bald tragbares 
Fruchtholz an, und liefert ſtarke Erndten. 
— Die Sommertriebe ſind ſehr ſtark, 
dick und nicht lang, mit Feiner Wolle be⸗ 
deeft, trüb, wie mit einem Silberhäutchen 
überlegt, rundherum trüb vieolettartig, 
bräunlich roth, und mit vielen, ziem— 
iich ftarken,deutlih ins Auge fal-. 
lenden, braunen Buncten befeßt. 
— Das Blatt ift anittelmäßig groß, mit 
feiner Oberfläche faft flach) ausgebreitet, bald 
ei: bald herzformig, mit einer, ftarken aufs 
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geſetzten Spitze. Es iſt 3 Zoll lang, 2 Zoll 
breit, flarE geadert, unten und oben glatt, 
dick ſtark, ſpröde von Gewebe, dunfelgras- 
grün, fehon alanzend von Farbe, und am 
Nand meistens ganz feicht, oft Faum 
bemerElihmitEleinen, ftumpffpiz: 
zen Zähnchens beſetzt. — Der Blatt: 
ftiel iſt bis 13 Zoll lana, und hat Feine 
Afterblatter. — An den Sommertrieben 
zeigen fich Feine Blätteraugen, und die un: 
teren Blätter find etwas größer. — Die 
Augen find ſehr ftar&, wie man we— 
nige findet, dick, fpiß, kegelförmig, 
fhwar;braun, ſtehen vom Zweig ftarE 
“ab, und figen auf fehr weit vorftehenden, 
wulftigen Augenträgern. 

Dig Frucht zeitint im October, hält ſich 
aber leider nicht lange, 

Vom zweiten Rang. 





Claſſe VI. Ordnung IT. (ID), Ge 
fchlecht II, | 


Die Hamburger Birne *. 





Nur Elßholz harden Namen Hamburger 
Birne angeführt, fonft finder ſich diefelbe 
nirgends, und da es wahrfcheinlich eine 
dortige Nationalbirne ift, fo. würde mar 
vergeblich nach einer weiteren Auskunft fors . 


fchen. 


Eine nur mittelmäßig große, bloße wirth— 
fchaftlibe Birne, und alfo blos für den 
Pandmann geeignet. — Sn ihrer Bildung ° 


*) Sch erhielte die Pfropfreißer 1800 von dem verſtor⸗ 
benen Herrn Tanzleidirector von Laffert inEelle, 
mit der Bemerkung, daß es davon nod) eine wür⸗ 
sende Abart ande, , 


191 


iſt ſie meiſtentheils kreiſelförmig, doch aber 
auch häufig abgeſtumpft kegelförmig. — 
Der Bauch ſitzt ſtark über der Mitte nach 
dem Kelch hin, um den ſie ſich faſt immer 
ſchief abrundet, und eine Fläche bildet, auf 
der ſie doch noch gut aufſtehen kann. Nach 
dem Stiel nimmt ſie ohne Einbiegung ab, 
und endigt mit einer abgeſtumpften Spitze. 
— Sn ihrer gewöhnlichen Größe auf Hoch— 
ſtamm ift fie 24 Zell breit, und 24 bis 22 
Zoll lang. | 

Der hartfchalige, Eurzblättrige Kelch iſt 
offen, und jigt bald in einer ziemlich tiefen, 
bald auch flachen Einfenfung, auf deren meis 
ftens fchiefem Rand fich einige Beulen erhe— 
ben, die aber über regelmäßige Früchte fi) 
nicht beutlid verbreiten. — Derfehr 
die, fleifhige Stiel figt auf. der 
Spitze wie eingeſteckt, iſt dabei oft mit 
Fleifh umringelt, und ı Zoll lang. 

Die Farbe der flarfen nicht fettig anzu— 
fühlenden Schale, ift vom Baum ein ſchö— 
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nes Hellgrün, das mit der Zeitigung beit: 
gelb wird, wobei die ganze Sonnenſeite mit 
einem dunklen, erdartigen Roth verwafden 
iſt, welches bei der Zeitigung ſchönes Zinno⸗ 
berroth wird, 

Die Puncte ſind fein und undeutlich; 
dabei überziehen aber oft große Roſtflecken 
einen großen Theil der Schale, X 

Die Frucht hat keinen Geruch, und 
welkt nicht. 

Das Fleiſch iſt weiß, grobkörnicht, ſehr 
ſaftvoll, abknackend, und ven einem ge⸗ 
würzhaften, müskirten, ſüßen Geſchmack. 

Das Kernhaus iſt klein und geſchloſſen. 
Die Kammern ſind ſehr enge, enthalten aber 
doch viele, kleine, eiförmige, caffeebraune 
Kerne. 

Der Baum wächſt ausnehmend ſtark, 
geht mit ſeinen ſtarken Aeſten ſehr hoch, faſt 
pyramidaliſch in die Luft und wird ſehr groß, 
belaubt ſich dabei ſchön und ſtark. Er treibt 
ſehr viel Fruchtholz, das mit der Zeit ſehr 


frucht⸗ 
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fruchtbar wird, und durd die Größe des 
Baums ungeheure Erndten liefern muß. — 
Die Sommertriebe find lang und ftarf, nad) 
oben mit dünner, grauer Wolle bedeckt, ohne 
Silberhäutchen, auf der Sonnenfeite ſchön 
braunlich hellroth, gegenüber olivengrün 
und befonders nach unten mit vielen, ſchö— 
nen, weißlichen, ind Auge fallenden Punc- 
ten befegt. — Das Blatt ift mittelmäßig 
groß, eiförmig, miteiner aufgefeßten Spiße, 
Es ift 5 Zoll lang, ı3 Zoll breit, wenig 
fhiffförmig gebogen, mit der Spige etwas 
‚ gekrümmt, ſtark, Tederartig von Gewebe, 
auf der Unterflache etwas wellicht, dunkel: 
grasgrün, glänzend von Karbe, und am 
Rand ganz feicht, mit vielen, fehr Eleinen, 
ſpitzen Zähnchens beſetzt. — Der dünne 
Blattſtiel iſt ı Zell lang, und hat hier und 
da lange fadenförmige Afterblatter. — Die 
Blätter der Sruchtaugen find fehr viel größer, 
mit fehr langen Stielen. — Die Augen find 
Klein, ſchwarzbraun, fpiß herzförmig, lies 
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gen häufig am Zweig an, und figen auf gut 
vorftehenden, meiftens dreifach gerippten 
Augenträgern. 
Die Frucht zeitigt im halben Detober, 
und hält jich vierzehen Tage. | 
Kom zweiten Rang. 
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